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Mit dem 1. Januar
beginnt ein neues Abonnement aus die täglich 

erscheinende

Attpreußische Zeitung 
und ersuchen wir unsere verehrlichen Abonnenten und 
Freunde unseres Blattes, die Bestellung rechtzeitig er­
neuern zu wollen, damit die Zustellung keine Unter­
brechung erleidet.

Wir werden nach wie vor eifrigst bemüht sein, den 
Inhalt unseres Blattes möglichst reichhaltig zu ge­
stalten, wovon wir uns die Pflege des lokalen und 
provinziellen Theils ganz besonders angelegen sein 
lassen werden. Unser politischer Theil beleuchtet 
ganz besonders die das Bürgerthum interessiren- 
den Tagessragen, bringt volksthümlich geschriebene 
Leitartikel, ferner bringen wir an unter­
haltendem Lesestoff einen sehr umfangreichen, 
sorgfältig gewählten vermischten Theil, sowie allgemein 
interessirende Nachrichten von Nah und Fern. Unsere 
telegraphische und telephonische Verbindung mit den 
bedeutendsten hauptstädtischen Depeschenbureaus setzt 
uns in den Stand, den Lesern die neuesten Ereignisse 
aus allen Gebieten raschest zu bringen, und findet be­
sonders diese Einrichtung die ungetheilte Anerkennung 
aller Abonnenten.

Mit jeder Sonnabend * Nummer erhalten die Leser 
ein reich illustrirtes und bestredigirtes Unterhaltungs­
blatt als Gratisbeilage.

Ein Abonnement auf die „Altpreußische Zeitung" 
iostet pro Quartal
kn Elbing..........................................................Mk. 160,
bei allen kaiserlichen Postanstalten . . . Mk. 2,00,

In Folge der großen Verbreitung der 
„Altpreußischen Zeitung" gerade in den 

kaufkräftigsten Kreisen eignet sich dieselbe besonders 
als Jnsertionsorgan- Wir berechnen die einspaltige 
Zeile mit 15 Pf und gewähren auf größere Aufträge 
weitgehendsten Rabatt.

Hochachtend
Redaktion und Geschäftsstelle 

der „Altpr. Zeitung".

Kolomaltyrannei.
Der Unabhängigkeitskampf Cubas mit seinem vor­

aussichtlich siegreichen Ausgans gehört zu jener großen 
Bewegung, die trotz aller reaktionären Gegenbestrebungen 
unser Jahrhundert vor allen andern auszeichnet: 
der Befreiung des Menschen aus der Gewalt des 
Nebenmenschen. Im Jahre 1789 hat die Bewegung 
ihren Anfang genommen. Da es leider an Ueber- 
stürzungen nicht gefehlt hat, so sind denn auch die 
Rückschläge nicht ausgeblieben, aber im Ganzen ist die 
Bewegung unaufhaltsam. Sie hat sogar Spanien 
mehrfach in ihre Kreise gezogen. Heldenhaft haben 
die Spanier gegen Napoleon I. gekämpft, der ihnen 
das Joch seiner Tyrannei auferlegen wollte. Ihr 
eigenes reaktionäres, bigottes, sittenloses Bourbonen- 
regiment haben sie nach wiederholten Anläufen zum 
Kuckuck geschickt. Jetzt herrscht in Spanien ein König­
thum, das notorisch dem Ehebruch entsprungen ist und
— nicht blos aus dem Grunde — keinen festen Halt 
wiedergewonnen hat.

Gegen seine Colonien hat Spanien niemals Ge­
rechtigkeit walten lasten, niemals hat es ihnen An­
spruch auf bürgerliche Freiheit und Gleichberechtigung 
anerkannt. Während z. B. die Engländer längst da­
hin gelangt sind, ihren Tochterländern die voll­
ständigste bürgerliche Freiheit und Selbstverantwortlich­
keit einzuräumen, steht Spanien noch immer auf dem 
Standpunkt, daß es in den Colonien einen Besitz hat, 
den man möglichst ausbeuten müsse. Darnach hat 
Spanien Jahrhunderte lang gehandelt. Diese Politik 
der Tyrannei hat ihm alle seine festländischen Be­
sitzungen in Amerika von Mexiko bis Chile und 
Argentinien gekostet. Spanien ist das treueste Land 
der Kirche gewesen, nirgends haben bigottere Könige 
und eine bigottere Bevölkerung rückhaltsloser die 
Autorität der Geistlichkeit anerkannt. Wenn die 
Geistlichkeit zur Menschlichkeit und wahren Frömmig­
keit bester erziehen könnte, als andere Menschen, 
so müßte sie dieses Werk in Spanien voll­
bracht haben. Statt dessen sehen wir die 
Spsnier nach der Entdeckung des neuen Welttheils 
sogleich mit der größten Grausamkeit auftreten. Man 
schlachtete die wehrlosen Eingeborenen dahin, um 
ihnen ihr Land, ihr Gold und ihr Silber abnehmen 
zu können. Das dichtbevölkerte Mittelamerika wurde 
in kurzer Zeit fast menschenleer. Diese Scheußlichkeiten 
gipfeln in den verhaßten Namen Cortez und Ptzarro
— die vor nicht langer Zeit der damalige Direktor 
des Kolonialamts, Dr. Kayser, zu entschuldigen suchte, 
damit auch die Vergehen der Seift, Wehlan und Fr. 
Schröder in milderem Lichte erschienen —, aber sie 
hängen sich keineswegs allein an sie. Wohin die 
bigotten Spanier ihren Fuß setzten, da troff der 
Boden von Blut. Man machte Jagd auf ganze 
Völkerstämme, um sie als Sklaven verwenden zu 
können. Ganze Länder wurden ausgeraubt und 
verheert, wobei Verrath und Grausamkeit an der 
Tagesordnung waren. Ein Franziskanermönch, der 
an einer Mittelamerikanischen Expedition theilnahm, 

erzählt, daß bei einem einzigen Zuge vierzigtausend 
Indianer umgebracht worden feien.

So wenig wie gegen die Ureinwohner des Landes 
wollte Spanien gegen die allmählich sich entwickelnde 
Colonistenbevölkerung Gerechtigkeit und Menschlichkeit 
üben. Es betrachtete alle Besitzungen stets nur als 
milchende Kuh. Keine Colonie durste Waaren nach 
dem Auslande verkaufen oder von dort beziehen, nur 
das Mutterland hatte das Recht auf Handel, aber auch 
dort nicht Jedermann, sondern irgend eine hochfeudale 
Hidalgosamtlie, der der allergnädigste König das alleinige 
Recht des Handels mit Mexiko, Peru oder Cuba ver­
liehen hatte. Natürlich konnten die Colonien dabei 
niemals zur Blüthe kommen. Was dann noch an 
Wohlstand im Lande blieb, das raubten mit ihren 
Erpreffungen die Beamten, die durch Protektion die 
Stellen erlangten und nur in die Colonien kamen, um 
möglichst rasch als reiche Leute heimkehren zu können. 
Es würde zu weit führen, die Mißwirthschajt hier zu 
schildern. Selbst die Krone war machtlos gegen sie. 
Die Colonien wurden manchmal zur Verzweiflung 
getrieben, aber sie erlagen stets der spanischen Ge­
walt. Die Stunde der Befreiung schlug für sie erst, 
als das Mutterland in den Banden Napoleons lag. 
Nun rafften sie sich rasch auf und erklärten ihre Un­
abhängigkeit. Ehe sie diese gesichert hatten, kam das 
bourbonische Königshaus wieder in Spanien zur Macht. 
Dem sollte aber mit seiner stupiden Reaktion die 
Wtedereroberung erst recht mißlingen, denn ein solches 
Regiment gab der Revolution Nachdruck und Sieg.

Die Inseln konnten dies glückliche Geschick nicht 
erringen, weil sie von allen Seiten durch die spanische 
Flotte in Schach gehalten wurden. Hier entfaltete sich 
die alte spanische Tyrannei und Raubgier von Neuem, 
Revolution über Revolution hervorruseud. Mit einigen 
widerwillig gegebenen Zugeständnissen konnte Spanten 
den rebellischen Geist nicht bezwingen, zumal das 
räuberische Beamtenthum nach wie vor auf seinem 
Platze blieb und zollpolitisch die Kolonien schlecht 
behandelt wurden. Auch den gegenwärtigen Rebellionen 
auf Kuba und den Philippinen liegen diese Uebel zu 
Grunde. Ob Spanien den kleinen Rest seines ehe­
maligen Rtesenretches noch behaupten wird, steht dahin. 
Sicher ist dieser Rest, und namentlich Kuba, schon 
fast werthlos geworden und sicher rächen sich die 
Kolonien durch die ungeheueren Opfer, die sie 
jetzt dem Mutterlande auserlegen, an diesem für die 
Jahrhunderte lange Schinderei und Mißhandlung. 
Spanien muß das Blut seiner Söhne und den 
Wohlstand seiner Bürger dahingeben. Und selbst 
seine Dynastie ist in Gefahr, denn wenn sie Kubas 
Unabhängigkeit anerkennen müßte, so wäre sie selbst 
ihres Daseins nicht mehr sicher. Eine schleichende 
Revolution im Mutterlande lauert nur auf dieses 
Ereigniß; ihr selbst aber wäre wahrscheinlich die 
Einmischung eines Mächtigeren, nämlich Nordamerikas, 
willkommen, vor dem sie mit Ehren zurückwrichen 
könnte, um alle Macht gegen die drohende Revolution 
zur Verfügung zu haben. Sie steht jetzt vor dem 
Entweder-Oder. ________

Deutschland.
Berlin, 20. Dez. Der Bundes rath ist 

Donnerstag in die Ferien gegangen, hat aber vorher 
die Militär st rafprozeßordnung nicht er­
ledigt. Die Zahl der zu der Vorlage gestellten An­
träge ist eine erhebliche.

— Die Kaiserin Friedrich ist nach Kiel 
zum Besuch des Prinzen Heinrich gereist. Von Kiel 
gedenkt die Kaiserin zu längerem Aufenthalte nach 
Berlin zu kommen.

— Die Vorlage über die Conventirung der 
vierprocentige« Reichsanlethen in 31» 
procentige wird dem Reichstage nach den Weihnachts­
serien zugehen.

— Der Staatssekretär v. M a r s ch a l l, der in­
folge der Ueberanstrengung während der viertägigen 
Verhandlungen des Prozesses Leckert — v. Lützow er­
krankt war, bat die Amtsgeschäfte wieder übernommen.

— Der Direktor der Reichsbankneben­
stelle in Constanz ist verschwunden. In der Kasse 
wurde ein Fehlbetrag von 350 000 Mk. entdeckt.

— Gegenüber den an einzelnen Producten- 
b ö r s e n hervortretenden Bestrebungen, vorn 1. Januar 
1897 ab den „Börsenverkehr" als solchen auszugeben, 
macht die „N. A. Ztg." daraus aufmerksam, daß die 
Anwendbarkeit des Börsengesetzes und der zu dessen 
Ausführung ergehenden Vorschriften nicht dadurch be­
seitigt wird, daß der Verkehr mit Vermeidung des 
Ausdrucks „Börse" in eine von den bisherigen Formen 
des Börsenhandels äußerlich abweichende Gestalt sich 
kleidet. Entscheidend ist vielmehr der wirthschastliche 
Character der stattfindenden Geschäftsabschlüsse und 
Zusammenkünfte von Kaufleuten, insbesondere ihre 
Einwirkung auf die Preisgestaltung außerhalb der in 
den Abschlüssen unmittelbar betheiligten Kreisen.

— Das Justizministerialblatt veröffentlicht eine 
neue Geschäftsordnung für die Gerichts­
schreibereien der prenßischen Amts­
gerichte, die am 1. Januar k. Js. in Kraft treten 
soll. Sie ist wesentlich dadurch veranlaßt, daß es zur 
Zeit für die Behandlung der Geschäfte der freiwilligen 
Gerichtsbarkeit an einheitlichen Vorschriften mangelt, 
und daß die in dieser Hinsicht geltenden Bestimmungen 
sich in vielen einzelnen, zu den verschiedensten Zeiten

erlaffenen Verfügungen zerstreut finden. Eine einheit­
liche Regelung des Geschäftsganges auf diesem Gebiete 
erscheint um so erwünschter, als sie gleichzeitig für 
die bevorstehende reichsrechtliche Regelung des Ver­
fahrens eine formelle Vorbereitung zu bilden geeignet 
ist. Dagegen sind in den allgemeinen Bestimmungen 
über die Einrichtung und den Dtenstbetrteb der 
Gerichtsschreiberei, sowie in den Vorschriften über die 
Behandlung der Civtlprozeß-, Konkurs- und Straf­
sachen die bewährten Grundlagen der zur Zeit noch 
geltenden Geschäftsordnung vom Jahre 1879 im 
Wesentlichen unberührt geblieben und nur die bei der 
praktischen Handhabung dieser Vorschriften gemachten 
Erfahrungen verwerthet, auch inzwischen ergangene, 
ergänzende und ändernde Verfügungen zusammengefaßt 
worden. Im Einzelnen ist, wie die „Berliner 
Korresp." berichtet, eine Vereinfachung des Geschäfts­
ganges und eine leicht übersehbare Ordnung der 
Register und Akten, sowie eine Entlastung der Gerichts­
schreiber angestrebt worden.

— Eine Ermäßigung der Fernsprech­
gebühren auf 25 Pfg. (anstatt 30 Psg. beziehungs­
weise 50 Pfg.) hat der Staatssekretär des Reichspost- 
amts vom 1. Januar ab verfügt für Gespräche zwischen 
Stadtfernsprechstellen, die in der Luftlinie nicht mehr 
als 50 Kilometer von einander entfernt sind. Das ist 
doch wenigstens einmal ein Anfang.

— Die Abendblätter melden betreffend der Schwie­
rigkeiten bei der Produktenfirma C o h n und 
R o s e n b e r g, daß die Firma die strittige Summe 
an Gerichtsstelle deponirt, sowie auch die übrigen 
Verbindlichkeiten beglichen haben soll.

— Dem „Hannoverschen Courier" zufolge ist gegen 
den im Prozesse Leckert- v. Lützow vielgenannten 
Polizei-Agenten Normann-Schumann einStraf­
verfahren wegen falscher Anschuldigung eingeleitet 
worden.

— Der Arbeiterverband in Hamburg theilte dem 
Senate mit, er muffe darauf bestehen, daß der Aus­
stand der Hafenarbeiter und verwandten 
Gewerke bedingunglos für beendet erklärt wird. Nach­
dem dieses geschehen, sei der Verband bereit, sich an 
einer Untersuchung unter Mitwirkung einiger Senatoren 
zur Beseitigung etwaiger Mißstände zu betheiligen. 
Es fanden hierauf Sonnabend fünf Versammlungen 
der Ausständigen statt, in denen 765 sür, 3671 gegen 
die Fortsetzung des Streiks stimmten. In einer der 
Arbeiterversammlungen äußerte der Reichstagsabgeord­
nete Legten: mit Rücksicht auf die gegenwärtige Lage 
des Ausstandes empfehle er die Annahme des Vor­
schlages des Senats. Wenn jedoch die ausständigen 
Hafenarbeiter den Muth und die Kraft besitzen sollten, 
die Verhältnisse zu tragen, mit denen sie in den näch­
sten Wochen zu rechnen hätten, dann würden die 
Mittel für die nächsten Wochen noch aufgebracht 
werden können. Die einzige Schwierigkeit in diesem 
Falle sei, daß man sich finanziell lahm lege. Wenn 
die ausständigen Hafenarbeiter so ausharrend siegten, 
so würden die Opfer, die man gebracht habe und noch 
bringen werde, unbedeutend sein. Er überlasse es den 
Ausständigen zu entscheiden, ob sie geneigt seien, aus- 
zuhalten, oder ob sie wankend werden wollten. Im 
Verlaufe der Besprechung erklärten sich fünf Redner 
gegen den Vorschlag des Senats, ein Redner, der im 
entgegengesetzten Sinne sprach, wurde oft durch Wider­
spruch unterbrochen. Nach Verkündigung des Ergeb­
nisses der Abstimmung forderte Legten die Ausständigen 
auf, mit oller Energie zu beweisen, was der Begriff 
„Solidarität" sei, und bemerkte weiter, es sei nunmehr 
jedes Einzelnen Pflicht, auch ohne Unterstützung am 
Widerstände festzuhalten. In den Versammlungen 
stimmten hauptsächlich die Ewerführer und Kaiarbeiter 
für die Wiederaufnahme der Arbeit; für Fortsetzung 
des Ausstandes stimmten dagegen in erster Linie die 
Schauerleute. Ein Mitglied der Lohncommission warf 
den Führern Verrath an der Sache vor. Sonntag 
sollte eine nur von ausständigen Ewersührern zu be­
suchende Versammlung abgehalten werden, in der dar­
über abgestimmt werden soll, ob die Ewerführer Mon­
tag die Arbeit wieder aufnehmen wollen. Betont 
wurde, daß die Schauerleute im Jahre 1890 die Ar­
beiten der Ewerführer verrichtet hätten. Die Ewer­
führer wollen sich diesmal nicht wieder von den Schauer­
leuten beeinträchtigen lassen. — Allgemein wird ge­
glaubt, daß trotz des obigen Abstimmungsergebnisses 
der Hamburger Hafenstreik als beendet angesehen 
werden könne.

Halle, 19. Dez. Unter Führung der Landwirth­
schaftskammer der Provinz Sachsen hat sich heute hier 
eine Kornhaus - Genossenschaft gebildet, welcher über 
100 Landwirthe aus dem Saalekreis und 6 benachbarten 
Kreisen als Mitglieder beigetreten sind.

Ausland. 
Oesterreich-Ungar«.

Budapest, 19. Dez. Die Direktion der öster­
reichisch-ungarischen Staatsbahnen erhielt von der 
Reschttzaer Domänenverwaltung die Drahtmeldung, 
daß gestern Abend 61 Uhr im Szechenyischachte eine 
Explosion schlagender Wetter erfolgte, infolge deren 
das Grubengebäude und der Aufzug abbrannten. Der 
Transportauszug blieb unversehrt. Während der so­
fort aufgenommenen Rettungsarbeiten fanden noch drei 
kleinere Explosionen statt. Ein Theil der Arbeiter 
konnte gerettet werden. Bis heute früh 8 Uhr wurden

11 Leichen geborgen und 12 schwer Verletzte ins 
Spital übergeführt. 59 Arbeiter werden noch vermißt. 
Die Rettungsarbeiten werden ohne Unterbrechung iort- 
gesetzt. — Nach Privatmeldungen vom 20. d. Mts. 
sind bei der Explosisn schlagender Wetter im Szechc- y - 
Schachte 42 Personen geiödtet und 19 schwer ver­
wundet worden. 26 Arbeiter werden vermißt. Eine 
amtliche Mittheilung beziffert die Zahl der bisher als 
todt Gemeldeten auf 36. Schwerverwundet seien 18 
und 27 würden vermißt. — Nach Meldungen des 
„Pester Lloyd" arbeiteten in der Reschitzaer Grube 
zur Zeit der Katastrophe 114 Mann, davon wurden 
36 Todte und 27 Verwundete zu Tage gefördert, die 
Uebrigen werden vermißt. Es scheint die Annahme 
berechtigt, daß diese in den Tiefen des Schachtes an 
verschiedenen Punkten Zerstreuten theils verbrannt, 
theils erstickt und theils ertrunken seien. Die Rettungs­
arbeiten sind mit steter Lebensgefahr verbunden, da 
eine direkte Communication mit der brennenden Grube 
unmöglich ist.

Frankreich.
Paris, 19. Dez. Dejäante (Sozialist) beantragte 

in der Deputirtenkammer die Regierung zu ersuchen, 
daß sie eine internationale Konferenz der Mächte zum 
Zweck einer allgemeinen Entwaffnung herbeiiühre. 
Redner verlangt für seinen Antrag die Dringlichkeit. 
Der Ministerpräsident Msline spricht sich gegen dieses 
Verlangen aus, und die Dringlichkeit wird hierauf 
mit 490 gegen 35 Stimmen abgelehnt. Die Kummer 
setzt sodann die Berathung des Militärbudgets fort 
und nimmt alle Kapitel desselben an. Der Minister­
präsident verliest alsdann das Dekret, durch welches 
die Tagung der Kammer geschloffen wird.

Spanien.
— Die Erregung gegen Nordamerika nimmt 

neuerdings derart zu, daß die Regierung sich genöthigt 
sieht, besondere Schutzmaßregeln für die amerikanische 
Gesandtschaft und die Consulate der Vereinigten 
Staaten zu treffen. Die Sprache der Preffe ist über­
aus heftig. Sie fordert die Regierung auf, den Krieg 
gegen Nordamerika vorzubereiten.

Türkei.
— In diplomatischen Kreisen verlautet, das russi­

sche Cabinet fei nunmehr bereit, gemeinsam mit den 
übrigen Mächten an der Sanirung der Verhältnisse in 
der Türkei mitzuwirken. Sämmtliche Mächte seien im 
Prinzipe einig, im Nothfalle eine Pression auf die 
Pforte auszuüben, man hofft jedoch, daß es zu einem 
solchen Schritte nicht kommen werde, sondern daß der 
Sultan mit Rücksicht auf die ihm klargelegte Einigkeit 
der Mächte freiwillig die verlangten Reformen zur 
Durchführung bringen werde.

Amerika.
Washington, 19. Dezember. Staatssekretär 

Olney erklärte bei einem Interview, der Beschluß­
antrag Cameron würde, selbst wenn er von beiden 
Kammern des Kongresses angenommen wäre, keinen 
legislativen Werth haben und nur der Ausdruck der 
Meinung des Kongresses sein. Das Recht, die sog. 
Republik Kuba als unabhängigen Staat anzuerkennen, 
stehe ausschließlich der Exekutive zu, daher werde die 
Resolution Cameron, wenn sie angenommen würde, 
die Haltung der Regierung gegenüber den beiden feind­
lichen Parteien auf Kuba nicht ändern. — Dieser 
Erklärung des Staatssekretärs wird hier große Bedeu­
tung beigemessen und man erwartet einen Konflikt 
zwischen der legislativen und der exekutiven Gewalt, 
falls der Beschlußantrag Cameron angenommen werden 
sollte.

N e w - A o r 1, 20. Dez. Ein hier von Blue 
Fields (Nicaragua) angekommener Dampfer bringt die 
Nachricht, daß zwischen Columbia und Nicaragua ein 
Streit um das Besitzrecht über die an der Mosquito- 
küste gelegenen Inseln Great Corn und Little Corn 
ausgebrochen sei. ________

Von Nah und Fern.
* Bruderliebe. Im Jahre 1888 wurde der 

Lederfärber Gustav Iahn aus Brandenburg a. H. sür 
den aktiven Militärdienst für unbrauchbar erklärt und 
zur Ersatzreserve entlassen. Als im Jahre 1891 sein 
Bruder Otto zur Gestellung ging, wurde dieser aus- 
gehoben, zu seinem Leidwesen, denn er war verheirathet 
und Vater eines Kindes. Da kam Gustav auf den 
Gedanken, die Dienstzeit sür seinen Bruder Otto ab- 
zumachen; er trat auch wirklich mit Zustimmung seines 
Bruders, unter der Angabe, daß er der „Otto Iahn" 
sei, in das 3. Oberschlesische Infanterie-Regiment 
Nr. 62 ein und führte sich so gut, daß er zum Ge­
freiten ernannt wurde. Nach zwei Jahren wurde er 
entlassen, und nun, nach drei Jahren, kam der Betrug 
heraus; Gustav Iahn sieht nun seiner Bestrafung ent­
gegen ; sein Bruder Otto aber ist geborgen, er befindet 
sich mit Frau und Kindern in Amerika.

* Selbstmord im Cnltusministerium. In 
Gegenwart des Geheimen Obermedizinalraths Dr.Pistor 
hat sich dieser Tage der Apotheker Paul Berndt aus 
Altona im Cultusministerium in Berlin vergiftet. Er 
hatte sich, wie verlautet, schon mehrmals vergeblich 
um eine Apolhekenconcession beworben, war aber stets 
abschlägig beschicken worden. Nun hatte er von einer 
persönlichen Rücksprache ein günstigeres Resultat er­
hofft; als aber auch die erbetene Audienz resultatlos 
verlies, beging er



* Pari-, 17. Dezember. Man nimmt gewöhn­
lich an, daß nur bewegliche- Eigenthum gestohlen 
werden kann, nicht aber unbewegliche-. Die P a r i s e r 
Diebe theilen dieses Vorurtheil längst nicht mehr. 
Es ist mehr als einmal vorgekommen, daß sie im 
Bau begriffene oder auch fertige Häuser ganz oder 
theilweise gestohlen haben, natürlich nicht im großartigen 
amerikanischen Stil, indem sie das Gebäude, wie es 
ging und stand, von der Stelle schafften — das kommt 
vielleicht noch! — sondern bescheidener, indem sie es 
säuberlich au-einandernahmen und die Thür» und 
Fensterrahmen, da- Dachgebälk, die Sparren, die 
Mauersteine nach und nach wegtrugen. An größere 
öffentliche Baudenkmäler sind die Diebe bis jetzt nicht 
gegangen. Da- haben sie dieser Tage zum ersten 
Mal gethan, und das ist wirklich einmal etwas Neues. 
Ein gewisser Darbon, der 1889 beim Bau der Welt­
ausstellung-gebäude beschäftigt war, unternahm es, die 
Hauptkupprl („döme central“) und die Dreißigmeter- 
Galerie des Marsfildpalastes zu stehlen, und er hotte 
seinen Vorsatz beinahe ausgeführt, als er durch zu­
fälliges Eingreifen der Polizei gestört wurde. Das 
Verfahren, das er einschlug, war das denkbar 
schlichteste — wahre Künstler arbeiten immer mit ein­
fachen Mitteln! Er musterte eine starke Belegschaft 
von Tagelöhnern an, erschien mit seinen Arbeitern 
eines Morgens vor dem Marsfeldpalast, stellte Leitern 
gegen die Wände, führte Karren an die Eingänge und 
gab Befehl, zunächst die bleiernen Gasleitungsröhren 
herunterzunehmen. Er ließ sie zerkleinern und auf 
die Karren packen und fuhr mit diesen zu Hehlern, 
bei denen er das Metall sofort versilberte. Nach den 
Bleiröhren kamen die Kupferbahnen an die Reihe, 
nach diesen die Zinkplatten der Kuppel und 
des Daches, die Arbeit ging flott von
statten, und bald stand nur noch ein Skelett 
von Trägern und Bändern da. Die Arbeit
war seit einer Woche km Gang, alle Vorübergehenden 
sahen sie. Bei gutem Wetter sammelten sich Hunderte 
von Gaffern an der Baustätte und guckten den Arbeitern 
zu, ja es kam vor, daß Schutzleute herantcaten und 
die Neugierigen in gehöriger Entfernung hielten, damit 
sie die Niederretßungsarbeiten nicht störten oder nicht 
etwa durch Herobfallende Gegenstände zu Schaden 
kämen. Alle waren überzeugt, daß sie den Anfang 
der Vorbereitungsarbeiten für die Weltausstellung von 
1900 vor Augen hatten. Da geschah es, daß ein 
Ingenieur des städtischen Bauamtes des Weges kam 
und die Zerstörer an der Arbeit sah. Er stutzte. 
Was ging hier vor? Wenn hier geschafft wurde, so 
mußte er es doch von Amts wegen wissen! Er aber 
wußte von nichts. Kopfschüttelnd eilte er aufs Amt 
und erkundigte sich. Niemand wußte daS geringste 
von Arbetten am Marsfeld - Pälaste. Ein 
fürchterlicher Verdacht stieg in ihm und den 
anderen Beamten auf, die Polizei wurde unverweilt 
verständigt, ein Kommiffar begab sich schleunigst nach 
dem Marsfeld und winkte sich den Leiter der Arbeiten 
heran, und nach einer ganz kurzen Unterhaltung wurde 
Darbon verhaftet. Wenige Stunden später folgten 
ihm drei Hebler ins Gefängniß, die seit acht Tagen 
um etwa 20,000 Fr. Metall von ihm gekauft hatten. 
Den Arbeitern geschah nichts. Sie waren guten 
Glaubens, hatten in aller Offenheit und Ruhe ge­
arbeitet und den ortsüblichen Lohn erhalten, den ihnen 
der Dieb mit rühmenswerther Gewissenhaftigkeit aus­
bezahlt hatte. Hätte man Darbon noch ein wenig ge­
währen lassen, er hätte ohne Zweifel den ganzen 
Palast oder alles, was an ihm brauchbar war, ge­
stohlen und dadurch der 1900er Weltausstellungs-Bau- 
behörde, die noch kein Lebenszeichen gegeben hat, die 
Vorarbeiten wesentlich erleichtert.

Lokale Nachrichten.
Ueber das Befinden des Herrn Oberbürger­

meisters Elditt liegen neue Nachrichten nicht vor; 
vorgestern Nachmittag ließ sich nach demselben Herr 
Oberpräsident von Goßler erkundigen, welchem die 
Mittheilung gemacht wurde, daß da- Befinden sich 
zwar gebessert habe, der Patient aber noch der äußersten 
Schonung bedürfe, auch keinerlei Besuche zugelassen 
werden könnten. — Wie uns übrigen- vorgestern Abend 
ein Telegramm meldete, hat sich der Fleischer­
geselle, von dessen Schlitten Herr Oberbürgermeister 
Elditt überfahren wurde, selbst gestellt.

Ein heute Nachmittag 3i Uhr mit Danzig geführtes 
Telephongespräch ergiebt, daß sich das Befinden de- 
Herrn Oberbürgermeisters Elditt erfreulicherweise in 
fortscheitender Besserung befindet.

In der Aula des Stadt. Realgymnasiums 
fand gestern Nachmittag eine musikalische 
Schüleraufführung statt, welche sich eine- recht 
zahlreichen Besuches erfreute. Eingeleitet wurde dieselbe 
mit der Ouvertüre zu «Tttu-- von Mozart, auSge- 
führt von ca. 12 Streichinstrumenten unter vierhändiger 
Klavierbegleitung. Die Ausführung des recht schwie­
rigen TonftückeS ließ unter der bewährten und ener­
gischen Leitung des Herrn Cantor Hugo Laudien nichts 
zu wünschen übrig, besondere Anerkennung verdient 
namentlich die erste Geige. Auch das Cello war mit 
einer recht hoffnungsvollen Kraft besetzt. Den zweiten 
Theil der Aufführung bildete Romberg's «Glocke-. Die 
Composition selbst dürste allzemein bekannt sein, sodaß 
wir uns darauf beschränken wollen, bezüglich der Aus­
führung dieses schönen Werkes dem braven Schülerchor 
sowohl, der mit wahrem Feuereifer bei der Sache war, 
wie seinem Dirigenten unsere vollste Anerkennung zu 
zollen. Einzelne Chöre waren von prächtiger Klang- 
Wirkung und gelangten mit gutem Ausdruck zum 
Vortrage. Die Soloparthieen wurden den Verhält­
nissen nach recht befriedigend vertreten, wenn sich auch 
zuweilen eine leicht erklärliche Befangenheit geltend 
machte. Die deutliche Aussprache, deren sich die Sänger, 
Solisten und Choristen befleißigten, gelangte zu wohl­
thuender Geltung. — Angesichts des zahlreichen Be­
suches der gestrigen Veranstaltung ist es unS eine 
Freude, constatiren zu dürfen, daß für die so überaus 
nothwendige Ausschmückung der Aula unseres Real­
gymnasiums wiederum ein hübscher Betrag hat zurück­
gelegt werden können.

Die Elbinger Liedertafel hatte gestern Mittag 
die Freude, ihre sämmtlichen Activen (ohne 
Ausnahme) beisammen zu sehen. Es handelte sich um 
Aufnahme eines Gruppenbildes, welches zur Erinnerung 
an daS Anfangs Februar fut stattfindende fünfzig­
jährige Jubiläum der Liedertafel angeferligt 
wird. — Betreffs der für den ersten Festtag in Aus­
sicht genommenen Aufführung von Rubinstein's «das 
verlorene Paradies- sei erwähnt, daß die Ge- 
sammtproben des ca. 180 Damen und Herren zählen­
den Chores sich ihrem Abschluß nähern. Dieselben 
sind der Feiertage wegen bis nach Neujahr ausgesetzt, 
dagegen machen wir die Herren des Vereins darauf 
aufmerksam, daß morgen, Dienstag, Abend Probe zu' 
den weiteren Fest-Progrommnummern stattfindet. £

Personalien bet der Justiz. Der Landgerichts­
rath Dr. Sawallisch in Stolp ist zum Ober-Landes- 
gericht-rath in Königsberg, der Gericht-, Assessor 
Dr. jur. Schmidt in Gilgenburg zum Amtsrichter 
daselbst, der Gerichts-Asseffor v Horn in Putzig zum 
Amtsrichter daselbst, der Gericht- »Assessor Engel in 
Neuenburg zum Amt-richter daselbst, der Gericht-» 
Asiessor Meyer in Leer zum Amtsrichter in Hammer­
stein, der Gerichtsassessor Dr. jur. Bernard in Staß- 
furt zum Amtsrichter tn Culmsre. der Gerichts-Asseffor 
Reichhelm in Stettin zum Amtsrichter in Dramburg, 
der Gerichts - Affeffor Marquard in Dt. Krone zum 
Amtsrichter in Kempen t. P., der Rechtsanwalt 
Carganico in Goldap ist zum Notar daselbst, die 
Referendare Nathan Blumenthal und Heinrich Plassr 
aus Danzig sind zu GerichtS-Assessoren ernannt worden.

Personalien bei der kgl. Eisenbahndirektion. 
RegierungS-Baumeister Rosrnfeld ist von Bereut nach 
Danzig, Bahnmeister-Diätar Engelskirchen von Marien- 
burg nach Dirschau, Stationsverwalter Schrock von 
Tuchel nach Kulm, die Stationsassistenten Spalding 
von Graudenz nach Tuchel, Wiedenhösr von Laskowitz 
nach Graudenz und Wollschläger von Lauenburg nach 
Neustettin, die Weichensteller Neubauer von Melno 
nach Danzig und Ohm von Subkau nach Melno und 
der Civil-Supernumerar Knhnast von Dirschau nach 
Danzig versetzt. Die Versetzung des Stationsassistenten 
Herrmann von Marienbura nach Gramenz und Mas- 
kow von Lauenburg nach Neustettin ist ausgehoben.

Der Kriegerverein beging am Sonnabend Abend 
die Feier seines W e t h n a ch t s f e st e S. Nach einer 
Ansprache fanden auf das Weihnachtsfest bezügliche 
Deklamationen mehrerer Kinder statt, an deren Schluß 
aus Hellem Kindermund gemeinschaftlich das schöne 
Wethnachtslied: «Stille Nacht, heilige Nacht" gesungen 
wurde. Es folgten hierauf theatralische Vorstellungen, 
Vorträge von Couplets rc. s«Der Athletenkönig-, 
«Der Tambourmajor-, «Die deutschen Kameraden — 
Infanterie, Kavallerie und Artillerie rc.-) Als von 
den Vertretern dieser drei Militärgattungen die in dem 
gemeinsamen Zusammenhalten ruhende große Stärke 
betont wurde, that sich im Hintergründe ein Vorhang 
auf, die Germania wurde sichtbar, und von echt patrio­
tischer Stimmung durchglüht, fielen alle Zuschauer 
freudig mit ein in den Gesang: «Heil Dir im Sieger­
kranz". Nach Ausführung einer Kinderpolonaise be­
gann auch die größere Jugend und mancher Vater­
landsvertheidiger und bärtige Krieger sich nach den 
Klängen der Musik im Kreise zu drehen. Die Musik 
hatte die Pelz'sche Kapelle gestellt. Um |12 Uhr 
wurde das schön verlaufene Fest beendet.

Der Handwerker Verein beging gestern Abend 
unter sehr reger Betheiligung im großen Saale des 
«Goldenen Löwen" seine diesjährige Weihnachts­
feier, verbunden mit einer Weihnachts - Verloosung. 
Jedes Kind erhielt auf seine Loosnummer ein Geschenk. 
Da war die Freude groß. Angesichts der zwei 
flimmernden Weihnachtsbäume wurden von einigen 
Kindern verschiedene Weihnacht-gedichte aufgesagt. 
Als die Kinder sich genug vergnügt und auch sattsam 
getanzt hatten, wurden sie von ihren erwachsenen 
Geschwistern, von Vater und Mutter im Tanze gerne 
abgelöst.. Letztere vergnügten sich unter den Klängen 
der Musik dann noch bis in die frühen Morgenstunden.!

(§§) Der freie Lehrerverein Elbinger Höhe 
tagte Sonnabend in Trunz im Gasthause des Herrn ' 
Kühn. Herr B. - Hütte hielt einen Vortrag über: 
«Wie bereitet der Lehrer auf der Unterstufe durch den 
Leseunterricht die Diktat- und Aussatzübungen bor?" 
Bon einer nochmaligen Petition an die Abgeordneten 
unserer Wahlbezirke wurde Abstand genommen, da 
allem Anscheine nach das Lehrerbesoldungsgesetz vom 
Abgeordnetenhause angenommen werden wird; hin­
gegen aber soll in Erwägung gezogen werden, ob es 
nicht rathsam wäre, durch eine Deputation bet einigen 
Mitgliedern des Herrenhauses zu Gunsten des Lehrer- 
besoldungsgesetzes vorstellig zu werden. — Ein dahin­
gehender Antrag einiger Vereinsmitglieder, die VereinS- 
sitzungen nicht mehr in Trunz, sondern in Elbing ab- 
zuhalten, wurde vorläufig zurückgestellt. Das Stiftungs­
fest soll in üblicher Weise am 19. Februar k. Js. in 
Trunz gefeiert werden. Der Vorsitzende schilderte zum 
Schluß in warmen Worten die Vortheile des Pestalozzi- 
Vereins, und traten darauf einzelne Herren sofort dem 
Verein als Mitglieder bei.

Das Militär Concert in der Bürgerreffource 
war nur mäßig besucht. Die Leistungen der Kapelle 
wurden beifällig ausgenommen.

Schonzeit. Dem Vernehmen nach ist auf Grund 
des § 2 des Gesetzes über die Schonzeiten des Wildes 
vom 26. Februar in Verbindnng mit § 107 des Zu- 
ständigkeits-GesetzeS vom 1. August 1883 durch Be­
schluß des Bezirks-AusschußeS für den Umfang des 
Regierungs-Bezirks Danzig festgesetzt, daß die nächst­
jährige Schonzeit für Auer-Birk- und Fasanenhrnnen, 
Haselwild, Wachteln und Hasen mit dem 27. 
Januar 1897 beginnt.

Kleinbahn Elbing—Trnnz. Am Freitag hatten 
ich im Gasthause der Herrn Katt in P r. Mark 
ungefähr 60 Herren versammelt, die beim Kreis.Aus­
schuß den Bau einer Kleinbahn von Elbing 
über Grunau, Pr. Mark, Serpin, Wolfs­
dorf, Gr. Stoboy nach Trunz beantragen 
wollen. Beschlossen ist durch ien Kreis-Ausschuß be­
reits der Bau einer Chaussee, weiche dir genannten 
Orte verbinden soll.

Die Schlittschuhläufer hatten gestern nicht ein 
so schönes Eis wie z. B. vor 14 Tagen. Der Elbing- 
fluß hält zwar überall und können darum die Leute 
bei Einlage, Jungfer, Zeyer rc. ihn bereits seit einigen 
Tagen zur Ueber- und theilweisen Langfahrt benutzen, 
doch hindert der auf dem Eise ruhende Schnee den 
Schlittschuhläufer im Vorwärtskommen. Man hatte 
zwar als schöne Eisbahn den Weg nach Schillings­
drücke und über den Drausensee nach den «Drei 
Rosen" öffentlich gerühmt, aber gedachte Bahnen ließen 
viel zu wünschen übrig, konnten gestern auch fast gar­
nicht benutzt werden. Recht reges Leben hatte sich 
dagegen auf dem Danziger Graben entwickeln können, 
weil hier verhältnißmäßig am meisten ziemlich schnee­
freies Eis an mehreren Stellen vorhanden war.

Durch die Beförderung der Postpäckereien 
mit sämmtlichen Personen« und fchnrllfahrenden 
Güterzügen reichen die Postbeamten zur Bewältigung 
des Verkehrs nicht aus und sind für Fahrdienst wie 
alljährlich Militärpersonen herangezogen, welche von 
den Garde - Regimentern gestellt werden. Bei dem 
hiesigen Postsrnle sind ebenfalls mehrere Arbeiter zur 
Aushilfe angenommen, welche hauptsächlich bei Ankunft 
und Abgang der Packete am Bahnhof beschäftigt sind. 
Zur Beförderung der Packete von und nach dem 
Bahnhöfe reichten gestern die gewöhnlichen Postpackct- 
wagen bei weitem nicht aus und mußten Privat­
wagen zu Hilfe genommen werden.

Zugverspätung. Der um 7 Uhr 5 Min. von 
Berlin hier fällige C o u r i r z u g traf gestern früh 

mit einer Verspätung hier ein, so daß der Anschluß 
zu dem Persouenzuge nicht erreicht wurde. Letzterer 
war hier planmäßig um 7 Uhr 12 Min. abgefahren, 
damit in Güldenboden der Anschluß nach Pr. Holland 
gesichert wurde. Der Courirzug hielt ebenfalls in 
Güldenboden, um Reisende für die Nebenstrecke abzu- 
setzen, welche den Anschluß noch erreichten. Der Zug 
fuhr bereits von Berlin an mit Verspätung, weil der 
Anschluß an den von Westen kommenden Schnellzug 
abgewartet wurde. Der Personenzug von Königsberg, 
welcher 6 Uhr 37 Min. Abends hier ankommen soll, 
hatte gestern ebenfalls eine Verspätung von 40 Min. 
erlitten, derselbe wartete in Eydtkuhnen den Anschluß 
von Rußland ab.

Die elektrische Straßenbahn in Danzig scheint 
sich noch nicht der Gunst aller Danziger zu erfreuen, 
wie nachstehender poetischer Herzenserguß ergiebt, den 
wir als «Eingesandt- in der «Danziger Zig." finden:

Ein schönes neues Lied,
gedruckt in diesem Jahr, zu singen nach alter Melodei. 

Straßenbahn, Straßenbahn,
Ei, das war nicht wohlgethan. 
Mütter irren, Kinder wimmern, 
Flüche schwirren, Thränen schimmern. 
O du ideale Bahn.

Ach wie schön, ach wie schön 
Sind die Wagen anzuseh'n, 
Wenn sie stehn in langen Zeilen, 
Und vergnügt läßt darauf wülen 
Seinen Blick der Wandersmann.

Ach wie bald, ach wie bald 
Werden Arm und Beine kalt, 
Wenn man sitzt und sitzt und lauert, 
Und es immer länger dauert, 
Und kein Mensch nach Hause kann.

Darum schnell, darum schnell 
Bringt diePferdchen herzurStell. 
Ei dann woll'» wir lustig traben, 
Ei dann wollen wir gern begraben 
Draht und Blitz und Ideal.

Da- Gedichtchen bezieht sich auf die kürzlich in 
Danzig vorgekommene mehrstündliche Betriebsstörung. 
Also die „P f e r d ch e n" w ll der bett. Danziger 
Wieder vorgespannt sehen! O, o, das läßt tief blicken!

Geld-Lotterie. Am 30. d. Mts. gelangt die 
Kieler Geld-Lotterie zur Ausspielung. Das 
Loos kostet nur 1 Mk., worauf man den Haupttreffer 
von 50 000 Mk. gewinnen kann, welcher in baar ohne 
Abzug auSbezahlt wird. Außerdem sind bedeutende 
Gewinne wie 20 000 Mk., 10 000 Mk., 5000 Mk, rc., 
im Ganzen 6261 baare Geldgewinne vorhanden. Diese 
Loose eignen sich auch vorzüglich als Festgeschenk, da 
der Beschenkte die Aussicht hat. zu einem großen Ver­
mögen dadurch zu gelangen. — Die Haupt-Agentur 
von F. A. Schröder in Hannover versendet diese' 
Loose zu 1 Mk. per Stck. und liefert für Mk. 10—11 
Loose.

In der Nacht zum Sonntag wurde der in der 
Angerstraße wohnhafte Arbeiter Heinrich Krause dabei 
abgefaßt, als er bei dem tn der Gr. Hommelstraße 
wohnhaften Schuhmachermeister Gustav H. das Schau­
fenster eingedrückt und aus demselben ein Paar Stiefel 
gestohlen hatte. Als K. ergriffen und zur Polizei- 
Wache gebracht wurde, suchte ein anderer Mensch, der 
dem Anscheine nach Schmiere gestanden hatte, den K. 
zu befreien. K. will sinnlos betrunken gewesen sein 
und will nicht wiffen, daß er den Einbruch began­
gen hat.

Wegen grober Mißhandlung seiner Ehefrau 
wurde in der verflossenen Nacht der in der Mauer­
straße wohnhafte Arbeiter Ludwig G. verhaftet. Als 
er sich im Polizei-Geiänguiß befand, gebährdete er 
sich wie ein Wahnsinniger. G. hat wiederholt an 
Delirium gelitten und scheint ein solcher Fall auch in 
diesem Falle vorzuliegen.

Postalisches. Beim Herannahen deS Jahres­
wechsels ist wiederum daraus aufmerksam zu machen, 
tote es sich dringend empfiehlt, den Einkauf der Frei­
marken für Neujahr-briefe nicht bis zum 31. Dezember 
zu verschieben, sondern schon früher zu bewirken, damit 
der Schalterverkehr an dem genannten Tage sich 
ordnungsmäßig abwickrln kann. Ebenso liegt es im 
eigenen Interesse des Publikum-, daß die Neujahrs­
briefe frühzeitig zur Auflieferung gelangen, und daß 
nicht nur auf den Briefen nach Großstädten, sondern 
auch auf Briefen nach Mittelstädten die Wohnung des 
Empfängers angegeben werde.

Wirkl. Geh. Ober - Regierung-rath Dr. 
Kuegler, Direktor im CultuSministerum, trifft heute 
in Danzig ein, um an den Provinzial-Conferenzen für 
Pflege im Felde verwundeter und erkrankter Krieger 
Theil zu nehmen.

Kirchliche Notizen. Vakanz: Saugen, Diözese 
Heydekrug, Pfarrstelle königlichen Patronats, gelangt 
durch Amtsenthebung des Pfarrers Jurkschat zum 1. 
Januar k. I. zur Erledigung. Die Parochte umfaßt 
5500 Seelen, darunter 3500 Litauer, 8 Schulen mit 
11 Lehrern. Das Einkommen betrügt 3350 Mk. 
neben freier Wohnung, wovon bis Ende Dezember 
1904 eine Pfründenabgabe von 921 Mk. jährlich an 
den landeskirchlichen Pensionsfonds zu entrichten ist. 
Die Kenntniß der litauischen Sprache ist erforderlich. 
Die Besetzung der Stelle erfolgt diesmal durch Wahl 
seitens der vereinigten Gemeindeorgane nach Maßgabe 
des Kirchengesetzes vom 15. März 1886, wozu Frist 
bis zum 15. Februar L I. gegeben wird. Bewerbungen 
sind an daS königliche Konsistorium zu richten. — 
Stellenbesetzung: Friedenberg, Diözese Gerdauen, 
Pfarrstelle mit dem seitherigen Hilfsprediger in 
Liebemühl, Johann Emil Hoffman. — Löbau, Diözese 
Strasburg, zweite Pfarrstelle, mit dem seitherigen 
Provinzialvikar Arnold Rietz.

Zur freundlichen Beachtung. Es ist uns 
mehriach mitgetheilt worden, daß einige unserer Zeitungs­
austräger von unseren Abonnenten Geldgeschenke er­
betteln. Wir bitten hiermit unsere geehrten Abonnenten, 
derartige Ansinnen selbstverständlich energisch zurück- 
zuweisen, da die Austräger für ihre Arbeit von unserer 
Geschäftsstelle Bezahlung erhalten; ebenso ersuchen 
wir, uns von unregelmäß'ger Zeitungslieferung freund­
lichst in Kenntniß zu setzen, damit Abhilfe geschaffen 
wird.

Kunst und Literatur.
8 Der Streit um die Sixtinische 

Madonna, der während der letzten Wochen die 
gesamte Kunstweit so lebhaft erregt hat, darf nunmehr 
nach Zurückweisung der von Herrn Badrutt in St. 
Moritz für sein Bild erhobeneu Ansprüche für immer 
als erledigt gelten. Siegreicher als je hat sich bei der 
vorgenommenen Nebeneinanderstelluna beider Bilder 
die Dresdener Madonna als Raffaels Originalschöpfung 
pewährt, und es haben dabei vor allem die inneren 

Vorzüge des Bilde- die Entscheidung auch nicht einen 
Augenblick zweifelhaft gemacht. N'cht unintereffant ist 
e-, daß gerade in diesem Momente eine zu weitester 
Verbreitung bestimmte Nachbildung der Dresdener 
Madonna hervortritt, die sie mit allen ihren Vorzügen 
im hellsten Lichte erscheinen läßt. Es ist das 
ein als Kunstbeilage der jüngsten Nummer von 
„Ueber Land «nv Meer" beigegebener, mit 
acht Farbenplatten hergestellter bunter Holzschnit 
nach einer von dem Münchener Maler Moritz 
Roebbecke eigens dafür an Ort und Stelle aus­
genommenen Oelkopie, ein Blatt, das als eine Meister­
leistung der modernen Buntdrucktechnik bezeichnet 
werden muß. In dankenswerther Weise hat die 
Leitung der altbewährten Zeitschrift den Anlaß benutz, 
um tn klarer, allgemein verständlicher Weise dem 
großen Publikum einen Einblick in die Art zu ge­
währen, wie derartige farbige Schnitte hergestellt 
werden. Auf einer großen Tafel wird uns an fünf­
zehn, dem großen Bilde als Ausschnitte entnommenen 
Farbenbildchen veranschaulicht, wie die verschiedenen 
Farben in entsprechender Reihenfolge geschnitten und 
gedruckt werden und das Bild wie aus einem Nebel­
schleier herauswächst, dabei immer deutlicher und 
greifbarer, bis es zuletzt in seiner ganzen Abrundung 
und in seinem vollen Farbenschmuck vor uns steht.

Briefkasten der Redaktion.
Freund der Armen. Wir betrachten Ihr Ver­

langen, Ihr .Eirigesandt" in unserer Zeitung zu ver­
öffentlichen, mindestens als eine starke Zumuihung. 
Wahrscheinlich haben Sie sich daffelbe nach der — 
mühsamen Herstellung nicht noch einmal durchgclesen, 
sonst hätten Sie als verstündiger Mensch finden 
muffen, daß daffelbe in ganz unmotibirter Weise in 
das Familienleben hochgestellter Personen eingreift. 
Wollen Sie die Gesängnißstrafe dafür übernehmen? 
Wir lehnen die Ausnahme Ihres Brieses schon aus 
dem Grunde ab, weil es sich um rein persönliche An­
schauungen Ihrerseits handelt, nicht über um eine all­
gemein interessirende Angelegenheit. Mit Ihrer vor­
aussichtlichen Genehmigung erlaubten wir uns, Ihren 
Bries unserm geräumigen Papierkorb anzuvertrauen.

Telegraphische rntb telephonische 
Nachrichten,

mitgetheilt von Wolff's telegr Bureau i« Berlin.

Hamburg. 21. Dez. Die deutsche Levante-Linle 
erklärt die aus Athen überkommene Meldung, Dampfer 
«Samos- sei mit 120 Armeniern für Constantinopel 
an Bord daselbst angelaufen, deren Ausschiffung vom 
Sultan verboten worden sei, für unrichtig. Nach 
dem Bericht und den Papieren des Capitalns habe 
der Dampfer nur 70 Armenier in Pyraeus an Bord 
genommen, als deren Endziel Barns festgesetzt worden fef.

Coustanz 21. Dez. Die Veruntreuungen bei der 
hiesigen Nebenstelle der Reichsbank sind durch deren 
bisherigen kaufmännischen Agenten Hegele begangen 
worden. Die Gesammtsumm: der veruntreuten Beträge 
beläust sich auf 610 000 Mk., wovon Hegele etwa 
260 000 Mk. bei sich führen dürfte. Hegele hat für 
eigene Rechnung Börsenspeculaiionen betrieben mit 
Berliner Firmen, denen die Eigenschaft Hegels als 
Agent der ReichSbank - Nebenstelle unbekannt wcr- 
Die Unterschlagungen wurden in Karlsruhe entdeckt- 
Hegele war sein Posten beret:8 zum 1. Februar fnt. 
gekündigt worden; er flüchtete letzten Freitag Vor­
mittag, vermuthlich nach der Schweiz.

Tonlo« 21. Dez. Der Streik der Seine- 
Compagnie ist in Zunahme begriffen.

Sofia 21. Dez. Der «Agenca balkanique- zuio'ge 
hat die Gesellschaft für Orient-Bahnen ihren General- 
Certreter für Bulgarien Eberle und den Inspektor 
Wicsecki zu Bevollmächtigten für die Verhandlungen 
mit der Regierung betreffs der Linie Salembey- 
Jamboli ernannt.

Belgrad, 21. Dez. Aus verläßlicher Quelle ver­
lautet, daß die Nachrichten über eine Ministerkrise nun­
mehr gegenstandslos geworden, da rs dem Eingreisen 
deS Königs gelungen, den Frieden innerhalb der Re­
gierungspartei herzustellen. — Dem serbischen Ge­
sandten in Berlin Borltschewitsch ist vom Könige der 
Weiße Adler-Orden verliehen worden.

Constantinopel, 21. Dez. Der russische Botschaf­
ter Neltdow hob in seiner gestrigen Audienz beim Sultan 
die Nothwendigkeit hervor, nunmehr mit ernsten Re- 
formen vorzugrhen. Hinsichtlich der Amnestie erklärte 
eS der Botschafter für angezeigt, dieselbe unverzüglich 
mit einigen Ausnahmen sestzufetzcn. Der Sultan 
sagte den Erlaß einer allgemeinen Amnestie, mit Aus­
nahme von gemeinen Verbrechern, für die nächste Zeit 
zu. Da? Armenische Patriarchat ist bemüht, eine all­
gemeine Amnestie sobald als möglich zu Stande zu 
bringen. Wie verlautet, beabsichtigt der armenische 
Patriarch, falls die Bemühungen des Patriachats er­
folglos bleiben, seine Demission zu überreichen.

Tanger, 21. Dez. In Fäz und andern Orten 
wurden heftige Erdstöße üetfpütt welche im Juden­
viertel von Fäz mehrere Häuser zerstörten. Die er­
schreckte Bevölkerung floh aufs Land.

Schwurgericht zu Elbing.
(Forts, der Verhandlung gegen Dziomba u. Gen.)

Es wird mit der Beweisaufnahme fortgesahren. 
Kaufmann Nawratzki: Er habe im Jahre 1895 an 
den Angekl. Friedrich Dziomba eine Wnarensordrrung 
von 1184 Mk gehabt, insbesondere habe rr kurz vor 
dem 29. November 1895, dem Tage der Gestwmt- 
Psändung, noch Leder im Betrage von über 300 Mk. 
auf Credit geliefert. Ais er nun von der am 29. No- 
v'mber 1895 stattgcsundenen Pfändung erfuhr, seiner 
zu Mischke gefahren, um mit diesem hierüber Rück­
sprache zu nehmen. M'schke sei aber anfangs nicht 
bereit gewesen, sich im Guten zu einigen, später habe 
er ihm bei Drohung der Anmeldung des Concurses 
einen Wechsel in Höhe von 434 Mk. als Annahme 

■ unterschrieben, wogegen er, Zeuge, einen Revers auS» 
stellre, h welchem er sich verpflichtete, den Wechsel 

! ihm innerhalb drei Tagen zurückzugeden. wenn Mischke 
i den Arrest aufhebe, dann könne das Geschäft auch 
wieder in bisheriger Weise fortgehen. Da die Psün- 

i düng nicht aufgehoben wurde, so habe er am 6. Dezew"
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100 00
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Kinder-
Regenschirme

von 75 Pfg. an.

19.112.
103,70
103,4
9800 

103,70
103 40
98,70
99 90

100,10
104 20
103 5
169 65
216 50

87,60
65 50
8160 

2‘ 7,00 
123,00

seien. Hierauf wurde die Beweisaufnahme l . . 
und sollen nunmehr die Platdoyers am Montage 
21. d. Mts. beginnen. —

In der Montags - Sitzung wurden zunächst diel 
Schuldsragen verlesen, welche durchweg genehmigt 
wurden. Hieraus wurde vom Herrn Vorsitzenden der 
Königl. Staatsanwaltschaft das Wort ertheilt, welche 
aussührt, daß es sich hier zunächst um Verbrechen 
gegen die Reichs-Concurs-Ordnung, und zwar um be­
trügerischen Bankerott und Beihilfe dazu handle. Daß 
Frtedr. Dziomba sich des betrügerischen Bankerotts 
und daß die andren drei Angeklagten sich der Beihilfe 
dazu schuldig gemacht haben, sei wohl ganz erwiesen, 
doch dürsten den drei letzten Angeklagten wohl mil­
dernde Umstände zuzubilligen sein. Was nun den 
dem Angekl. Mischke zur Last gelegten wiffentlichen 
Meineid anbetrifft, so sei auch dieser erwiesen, indem 
der Angekl. am 28. Januar 1896 die Richtigkeit 
seines ausgestellten Vermögenkverzeichnisies beschworen 
habe, welches aber unrichtige Angaben enthalte. Aus 
Angst hierüber sei er auch gleich darauf zu Nawratzki 
und Schimmelpfennig gegangen und habe denselben 
einen Vergleich angeboten. Die drei Herren Verthei­
diger ersuchen dann nach längeren Ausführungen 
wegen des BankerottS resp, der Beihilfe dazu um 
Freisprechung, und was den willentlichen Meineid des 
Mischke anbetrifft, so erwähnt Herr RechtSanwalt 
Stroh, daß hier nur im äußersten Falle fahrlässiger 
Meineid vorltegen könne. Nach langer Rechtsbelehrung 
durch den Herrn Vorsitzenden ziehen sich die Herren 
Geschworenen in ihr BerathungSzimmer zurück.

Hochelegant schwerseidene Jmperial-, 
schwer reinseidene Cöper-Taffet- 

Herren- u.S>imkn.Rcgenflhilmc 
mit eleganteste«, streng neuesten Ausstattungen.

Clbinger Standesar«».
Vom 21. Dezember 1896.

Geburten: Arbeiter Franz Göbel 
1 S. — Seefahrer Wilhelm Schilkowski 
1 T. — Post-Ässistent Max Heuer 1 S.
— Fabrikarbtr. Friedrich Kühn 1 S. — 
Schuhmachermftr. Eduard Salewski 1 S.

Aufgebote: Schlosser Carl Schwert- 
feger-Duisburg mit Emma Elis. Kolmsee- 
Duisburg.

Sterbefälle: Eisendreher Richard 
Schimanski 28 I. — Arbeiter August 
Lehwald T. 2 I. — Arbeiter August 
Kretschmann T. 3 M. — Arbeiterfrau 
Wilhelmine Melzer geb. Gehrmann 29 I.
— Ortsarme Wilhelmine Weißenberg 
aus Stuba 59 I. - Stellmacherfrau 
Wilhelmine Behnert geb. Krause aus 
Neukirch H. 46 I. — Schmied Friedrich 
Nitschmann T. 8 I. — Arbeiter Fr. 
Wilh. Kleefeld S. 11 M. — Fabrikarbt. 
August Salewski S. 7 W.

im

Börse und Harrdel. 
Telegraphische Börsenberichte. 
Berlin. 21. Dezember, 2 Uhr 20 Mm. R-rckm
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»Pflege Deine Haut"
sundheit des Körpers den größten Vortheil davon 
haben. Ist doch die Haut das große Thor, durch 
welches verbrauchte Stoffe nach außen befördert 
werden, dagegen Luft, Licht und Wärme ins Innere 
einziehen. Nach den Berichten von vielen tausend 
deutschen Professoren und Aerzten hat sich zur Haut­
pflege die Patent-Myrrholinseife, welche überall auch 
in den Apotheken zu 50 Pfg. erhältlich, besonders 
vorzüglich bewährt und wird von den Aerzten wegen 
ihrer eigenartigen Wirkung als Special-Toilette- 
Gesundheitsseife für den täglichen Gebrauch sehr 
warm empfohlen. Als Weihnachts- oder Ge­
legenheitsgeschenk für Damen eignet sich 
der hübsche Carton mit 3 Stücken, welchem 
zur Ueberraschung ein reizendes Diaphania- 
(Fenster) Bildchen beigegeben ist, ganz 
besonders.

Ortsveren der Tischler.
Feier "WF

des

Weihnachts festes 
am 25 Dezember 

(1. Feiertag) 
in den Sälen des Gewerbehauses. 
Anbrennen eines Tannenbaumes. 

Kinderbescheerung.
Concert, Coupletvorträgen und 

WWMW Theater HBUHI
(letzteres der Weihnachtsstimmung be­

sonders zusagend). 
Zum Schluß: TANZ.

Militärmusik: Kapelle des Feld- 
Artillerie-Kegt. No. 35.

MW Anfang 6 Uhr Abends. HM
Der Borftano.

Weihnachtsgeschenke 
zerbrechen oft den Kopf, und nichts ist leichter, als 
hier das richtige zu treffen. Die Kronenparfümerie- 
fabrik Franz Kühn, Nürnberg, hat Heuer 
eine reizende Neuheit in ff. Toiletteseifen auf den 
Weihnachtsmarkt gebracht, die wegen ihrer geschmack­
vollen, neuen und eleganten Aufmachung allgemeines 
Lob und Anerkennung finden. Man kann mit 
Recht behaupten, daß dies ein fashionables Geschenk 
der heurigen Saison darstellt. Wir möchten daher 
nicht unterlassen, ganz speziell an dieser Stelle noch 
auf obige Firma aufmerksam zu machen, die ja 
überallhin versendet.

Weizen. Tendenz: Unver.
Umsatz: 100 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt ........................................

Transit hochbunt und weiß . . . 
„ hellbunt ..............................

RegulirungspreiS z. freien Verkehr 
Roggen. Tendenz Unver.

inländischer........................................
russisch-polnischer zum Transit . . 
RegulrrungSpreiS z. freien Verkehr 

Gerste, große (660—700 g) . . . .
kleine (625-660 g).........................

Hafer, inländischer...................................
Erbsen, inländische

„ Transit  
Rübsen, inländische

Börse: Fest. Tour« vom
4 pCt. Deutsche ReichSanleihe . . . 
3V-M. „

4 pCt. Preußische ÄonsolS . . 
3*/a pTt. „ » ...
3 PCt. „ „ ...
31/, PCt. Ostpreußische Pfandbriefe 
3V$ PTt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente . . .
4 PCt. Ungarische Goldrente . .
Oesterreickrsche Banknoten . . . 
Russische Banknoten....................
4 pCt. Rumänier von 1890 . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgeste 
4 PCt. Italienische Goldrente . . 
Disconto-Commandit....................
Marienb.--Mlawk. Stamm-Pr;0r; tstt

t

Kleiderstoffe, Wintermäntel, 
JacketS) Ueberzieher. Hohen- 
zollernmäntek Rnckskins etc. 
werden zu ungewöhnlich billigen Preisen abgegeben. 

Geschnittene Roben (5, 6 und 7 Meter) 
in geschmackvoller Ausstattung für den Weihnachtstisch 

ä 1,50,1,75, 2,00,2,50, 3,00,3,50, 4,00, 4,50, 5,00, 6,00 etc.Mk. 

Moderne «Säckels von 3 Mk. ab. 

Moderne Capes von 3 Mk. ab. 

Feinere Kleiderstoffe, 
Neuheiten der Saison, ebenfalls bedeutend unter Preis.

tiegeiWr« fiirljcrmi «.Samen,
beste Double-, Satiuett-, Tassttas-, Gloria- und 

Jmperial-Stoffe, elegant ansgeftattet, 

i» 1185] M gg |3g|
Kme»-R-,-»schirm- ijjrWUf big! 55
m. kleinen Fehlern u. Webefehlerni Dienstag, den 22. Dezember:

Bei halben Preisen: 
-- Der Vogelhändler. zz= 

Operette in 3 Akten von Carl Zeller. 

Mittwoch,2S.Dez.,Nachm.3'/zUhr: 
Bei halben Preisen:

Auf jedes Billet ein Kind frei oder zwei 
Kinder auf ein Billet:

Schneewittchen und die 7 Zwerge 
Weihnachtskomödie in 5 Aufzügen von 

C. A. Görner.
1. Bild: Der Zauberspiegel und das 
Hoffest. 2. Bild: Bei den Zwergen 
und Der Traum. 3. Bild: Die 
Bäuerin und Die Johannisnacht 
im Walde. 4. Bild: Was sich der 
Hof erzählt. Zweite Abtheilung: Die 
Obsthändlerin. 5. Bild: Schnee­
wittchens Erlösung und ihre Braut- 

MU" fahrt. "WM
Abends:

MT Geschloffen. "WD
Donnerstag, den 24. Dezember: 

■Hi Geschloffen. M

Vorverkauf: von 10—1 und 3—4 Uhr. 
Kasseneröffnung 6V„ Anfang 7 Uhr.

der 1395 den Wechsel elngeklagt. Bei einer hierauf 
am 19. Dezember 1895 bet Mischke vorgenommenen 
Pfändung seien aber nur Sachen im Gefammtwerthe 
von 260 Mark vorgesunden, welche sämmtlich
von der Frau Mischke als ihr Eigenthum
reklamirt wurden. Einen Theil der Sachen habe er 
dann freigegeben, die übrigen wurden verkauft und 
habe er, Zeuge, 180 Mk. aus dem Erlös erhalten. 
Hierauf habe er den p. Mischke zum Offenbarungseide 
getrieben. Schlosfermeister Jaschke. Am 29. November
1895 sei Friedrich Dziomba zu ihm gekommen und
habe von ihm den leer stehenden Laden für monatlich _
10 Mk. pränumerando zahlbar, gemiethet. Angeklagter. zwei Kühe für 360 Mk. gekauft, weiter wisse er 
Salomon sei einige Tage später zu ihm gekommen und ® andfihXnSf-, «**•
habe ihm gesagt, er hätte nunmehr das ganze Geschäft 
inne und er werde die Miethe bezahlen, was auch 
geschah. Für den Monat März wurde aber die 
Miethe von Salomon nicht gleich, sondern erst gegen 
Ende des Monats bezahlt. Ende März sei der Laden 
geräumt. Schuhmacher Rutschinski. Er habe Anfangs
1896 von Friedrich Dziomba einen Posten Schuhwaaren 
im Betrage von 575 Mk. kaufen wollen und habe 
Theilzahlungen offertrt. Darauf sei Salomon hinzu­
gekommen, und habe gesagt, das Waarenlager gehöre 
ihm und aus Theilzahlungen ließe er sich nicht ein, 
hierauf sei der Kauf rückgängig gemacht. Etwa vier­
mal habe wohl Dziomba öffentlich Schuhwaaren ver­
kauft. Zeuge Steuer - Receptor Laschest: Der Ange­
klagte Hermann Dziomba habe 4 Sparkassen- resp. 
Qutttungsbücher besessen, zwei hiervon seien im Jahre 
1888 und 1889 mit 50,72 und 36 95 Mk. abgehoben, 
dagegen die andern beiden erst im Jahre 1891 und 
1892 mit 173,95 und 66,47 Mk. mit zusammen 
240,42 Mk. Besitzer Wollenschläger: Auf seinem 
Grundstück seien für die Gebrüder Friedrich und 
Hermann Dziomba je 655,66 Mk. zu 5 pCt. einge­
tragen. Dieses Geld habe er an Friedrich Dz. im 
Jahre 1891 und an Hermann Dz. im Jahre 1894 zurück­
gezahlt. Fernere Zeugen wollen nicht mehr genau wissen, 
ab und wieviel Gehalt Hermann Dziomba ihnen ge­
sagt habe, zu beziehen. Als Werksührer dürfte aber 
ein jährliches Gehalt von 500 Mk. bei freier Station 
nicht zu viel sein. Privatschreiber Rautenberg: An­
geklagter Friedrich Dziomba habe ihn eines TageS ge­
rufen und ihn ersucht, er möchte ihm doch seine Ge­
schäftsbücher ordnen, da sein Schwiegervater gegen ihn 
den Concurs beantragen wollte. Er habe ihm aber 
gesagt, daß er das nicht könne und erschiene ihm es 
vorthetlhafter, wenn der Schwiegervater von dem 
Concurs Abstand nehmen möchte. Einen dies­
bezüglichen Brief habe er Tags darauf im Auf­
trage des Mischke an Rechtsanwalt Ruhm 
in Dt. Eylau geschrieben und Mischke habe 
denselben unterschrieben. Wie der Brief an seine 
Adresse gelangt ist, wisse er nicht. Bald darauf habe 
er im Aufträge des Mischke etwa 16 bis 17 Accord- 
briefe an d!e Gläubiger des Friedrich Dziomba ge­
fertigt, in welchen Letzteren 33| pCt. offerirt wurden.
Diese Briefe habe er dem Friedrich Dziomba ausge- 
händigt, damit er solche vor Mischke un erschreiben 
lassen möchte und sodann absenden. Später habe er 
erfahren, daß die Briese gar nicht zur Absenkung ge­
langt seien. Gutsbesitzer Hoelkrl: Er besitze das Gut 
Rabeltk, hierzu gehöre eine Mühle, die der Angekl. 
Mischke vom Jahre 1877 bis 1. Januar 1896 als

Auswärtige 
Familiennachrichten, 

Geboren: Herrn Rechtsanwalt Stern- 
feld-Danzig T. — Herrn Radike-Jnster- 
burg T.

Gestorben: Herr Rittergutsbesitzer Joh. 
Gottfried Borowski-Riesenwalde. — 
Herr Kaufmann I. I. Milbrodt-Neuen- 
burg. — verw. Frau Apotheker Laura 
Becker, geb. Kähler-Königsberg. — Kgl. 
Regierungs-Hauptkassen Buchhalter Herr 
Friedrich Albert Brandt-Königsberg. — I 
Frau Gutsbesitzer Rosa Müller, geb. 
Finger-Kummetschen. — Frau Minna 
Froehlich, geb. Mariens-Memel. — 
Frau Dorothea Bader, geb. Assmann- 
Heilsberg.__________________

Dienstag: Liedertafel.
Grosse Betheiligung dringend erbeten.

Englische u. froiij 
Extraits

in den verschiedensten Blumengerüchen, 
Eau de Cologne, Pomaden, 
Haaröle, Zahn- und Mund­
wasser,Zahnseifen,Zahn-, 
Nagel- und Handbürsten, 
Toiletteseifen in hübschen Cartons, 

Räuchermittel, Poudre, 
Schminken, Toilette- und 
Fensterschwämme empfiehlt 

Rndolph Sausse, 
Drogen- und Aarben-Handlung.

Echten Wachsstock, 
Stearin-, Tafel-, Kronen- 

und Baumkerzen, 
Paraffinkerzen, Lametta, 
Lichthalter, Schaumgold 

und Silber, Eisflimmer, 
Baumwatte 

bei Äudolph Sausse, 
Alter Markt Nr. 49.

P r o d u k t e n- B ö r > c.
CourS vom.............................................
Weizen Dezember
Roggen Dezember  

Tendenz: fester.

Betroleum loco........................................
üböl Dezember  

Mai..................................................
Spiritus Dezember  

Glaögow, 19. Dez. sSchlußkurse.l 
warrants 48 sh 2 d. Stetig.

geschlossen | KKr?ts»Verg, 21. Dezember, 12 Uhr 56 Mm. Mittags, 
ntaa den! (Bon Portativs und Grorhe,

° Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommissionSgefchäft.) 
SpiridrS pro 10,000 L % excl Faß.

Loco nicht contingentirt  37,20 Brief. 
Dezember................................................. 37,20 JL Brief.
Frühjahr 40,00 Jl Brief. 
Loco nicht contingentirt  36,70 .A Brief 
Dezember ............................................. 36,50 Jt. Geld.

Tanzig, 19. Dezember. (Betreibe

Reinecke’s FahukiWrik Nichtige Tischlergesellen
fürBauarbeit finden dauerndeBeschäftigung.

Houtermans & Walter, 
Thor« III»

Ein sehr gut erhaltener Frack-Anzug 
zu verkaufen Lange Hinterstr. 34 I.

Stadttheater Danzig.
Dienstag, den 22. Dezember: Fatinitza, 

Operette.
Mittwoch, den 23. Dezember: Moritnri. 

3 Einacter von Hermann Suder- 
mann,

____________Hannover. _______
Schlittschuhe werden hohl ge­

schliffen Große Hommelstr. Nr. 6.

Werksührer verwaltete. Im Jahre 1890 wurde die 
Mühle neugebaut und bedeutend vergrößert, so daß 
dem Angekl. Mischke ein Netto-Reinertrag von jährlich 
2200 Mk. verblieb. Im ganzen sei er mit dem 
Angekl. zufrieden gewesen, auch kenne er ihn nur als 
einen sparsamen Mann. Stadtwachtmeister Lange. 
So viel ihm eri nerlich, habe er im Jahre 1895 im 
Auftrage der Angeklagten Friedrich und Hermann 
Dziomba zwei Auktionen mit Schuhwaaren auf dem 
Marktplätze abgehalten, der Erlös habe sich je auf 
70 bis 90 Mk. belaufen. Besitzer Mittler. Er habe 
von dem Angeklagten Mischke am 30. Oktober _1895 

nichts. Viehhändler Bahr. Er habe im Dezember 
1895 drei Schweine für 54 Mk. von Friedrich Dziomba 
gekauft, dieses bestreitet p. Dziomba, indem er be­
hauptet, im Dezember 1895 keine Schweine besessen 
zu haben. Jnspector Lemm, Schwager des Ange­
klagten Mischke, ist bereit, seine Aussagen zu machen 
und bekundet: Sein Schwager Mischke sei ihm nie 
etwas schuldig gewesen, auch habe er von ihm kein 
Geld erhalten. Mischke giebt hierauf zu, daß er nur 
Willens war, an seinen Schwager 800 Mk. abzu- 
senden, um daS Geld in Sicherheit zu bringen, damit 
der Gerichtsvollzieher Nichts bei ihm fände. Bürger­
meister a. D. Grosch. Er habe zwischen dem Kauf­
mann Schimmelpfennig und den Mischke'schen Ehe­
leuten keinen schriftlichen Vertrag gefertigt, wonach 
beide Parteien sich auf 800 Mk. einigten. Es wurden 
sogleich von Mischkes 500 Mk. gezahlt und demnächst 
sollten je 50 Mk. in jährlichen Raten abgezahlt 
werden. Tuchhändler Schiffner. Er wisse nur, daß 
der Angeklagte Hermann Dziomba ihm bet einer Rück­
fahrt vom Jahrmarkt mltgetheilt habe, daß sein Bruder 
Friedrich Dziomba ihm 4 bis 500 Thaler verschulde. 
Feldwebel Leopold. Er sei ant 25. Februar d. I. 
bei dem Amtsgericht in Dt. Eylau beschäftigt gewesen 
und habe an diesem Tage zufolge Auftrages das Ver- 
mögensverzeichniß des Angeklagten Mischke au gestellt, 
hierbei habe Letzterer ausdrüstlich erklärt, seine Frau 
habe kein Baarvermögen. Letzteres bestreitet der An­
geklagte und will er selbst nur 1 Mk. bei sich gehabt 
haben. Der Zeuge behauptet, daß Alles waS in dem 
Protokoll enthalten, genau den Aussagen des An­
geklagten entspreche. Hierauf wird dem Angeklagten 
vorgehalten, weshalb er in dem Verzeichniß angegeben, 
daß die bei ihm zu Hause befindlichen von seinem 
Schwiegersöhne erhaltenen 800 Mk. für Schulden 
ausgegeben seien, antwortete er nichts. Amtsrichter 
Hoeftmann. Durch den Gerichtsvollzieher Sabowski 
fei am 25. Februar d. I. der Angeklagte Mischke zur 
Leistung des Offenbarungseides ihm vormführt. Da 
Letzterer kein Vermögensverzeichniß bei sich hatte, so ' 
habe er den Militäranwärter Leopold beauftragt, dem 
p. Mischke mit der Aufstellung des Verzeichnisses be­
hilflich zu sein. Das Verzeichniß sei genau nach den 
Angaben des Angeklagten ausgestellt und der Ange­
klagte sei wegen der Leistung des Eides auf das ge­
naueste verwarnt. — Schließlich war noch die Ver­
nehmung des Herrn Landgerichtsrath Schweiger er­
forderlich, weil die Richtigkelt der von ihm als Unter­
suchungsrichter angenommenen Protokolle von den 
Angeklagten und namentlich von Hermann Dziomba 
angezweiselt sind. Zeuge erklärt, daß die Protokolle 
genau nach den Aussagen der Angeklagten abgeiaßt

RR! 
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33. Fischerstr. 33.

in grösster Auswahl zu 
{ST concnrrenzlos billigen Preisen. "UW 

Auswahlsendungen 
nach ausserhalb umgehend u. postfrei.
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Von Nah «nd Fern.
* Eine eigenartige Entschädigungsklage 

wurde nach einer Meldung auS Ch eego bet dem 
boitfflen Gerichte anhängig gemacht. Thomas Edwin 
Allaire, ein zehnjähriger Knabe, hat das St. Lucas- 
Hojpital auf 50 000 Dollars Entschädigung verklagt 
für Verletzungen, die ihm noch vor seiner Geburt zu- 
gesügt worden sind. Drei Tage vor der Geburt ihres 
Sohnes, im F-bruar 1886, hatte Frau Allaire in 
jenem Hospital Aufnahme gesunden. Um in die Frauen- 
Äbtheilung zu gelangen, mußte sie einen Elevator be­
nutzen, und zwar, da der Fahrstuhl für Personen 
gerade repartrk wurde, denjenigen zum Transport 
von Sachen. Während nun der Elevator in 
die Höhe gezogen wurde, stieß er gegen daS Mauer­
werk an, so daß der Stuhl, auf welchem Frau Allaire 
saß, umstürzte. Sie erlitt dabei schwere Quetschungen. 
Als ihr Kind später geboren wurde, war dessen 
linkes Bein kurzer als das rechte, und es ist auch im 
Wachsthum zurückgeblieben. Die Aerzte glauben, daß 
die Verschrumvfung des Beines eine Folge deö Unfalls 
sein könne. Frau Allaire hatte bereits ein Jahr noch 
der Geburt des<Ki»des das Hospital auf Entschädigung 
verklagt, sie ließ sich aber für ihre Person damals mit 
500 Dollars abfinden.

* Aus Hatz in den Tod. Eine psychologisch 
sehr merkwürdige Geschichte wird aus Paris gemeldet. 
Etn junger Mann von 16 Jahren, Georges I., der 
mit seinem Vater, einem Ausdcsserer von Knnstgegen- 
ständen, zusammenarbeitete, hatte gegen feinen acht­
jährigen Bruder einen tiefen, unüberwindlichen Haß 
gefaßt. Schon am Tage der Geburt des Kindes hatte 
er sich geweigert, es zu sehen, und noch noch mehrere 
Tage nachher nahm er, von tiefer Schwermuth be­
fallen, keine Speise zu sich. Diese Eifersucht gegen den 
jungen Bruder wuchs mit den Jahren immer mehr und 
artete schließlich zu förmlichem Haß aus. Die Eltern 
befürchteten, Georges würde darüber krank werden, 
und sch^cktrn deshalb seinen kleinen Bruder zu Ver­
wandten auf das Land. Aber auch die Entfernung 
schwächte den wid-rnatürlichen Haß Georgs' gegen 
seinen Bruder nicht ab, und so oft die Eltern auf den 
Letzteren zu sprechen kamen, erbleichte der Knabe und 
brach in Thränen der Wuth aus. Man ließ deshalb 
den kleinen Bruder bei den Großeliern. Vor einem 
Jahre starb nun Frau I-, und Georges, der seine 
Mutter mit abgöttischer Zärtlichkeit liebte, verfiel in 
einen Zustand stummer Verzweiflung. Er wurde 
finsterer und gegen die Außenwelt verschlossener 
denn je und gab nur hin und wieder 
seinem Hasse gegen seinen jungen, noch immer

bei den Großeliern lebenden Bruder Ausdruck. 
Jüngst schloß sich der junge Mann in sein Zimmer 
ein und schoß sich eine Kugel durch die Brust. Er 
wurde noch bei Besinnung in das Hospital gebracht, 
starb aber bald darauf. Bevor er Hand an sich ge­
legt, hatte er einen Brief geschrieben, tn dem er in 
den leidenschaftlichsten Worten seinem Hasse gegen 
seinen Bruder Ausdruck gab; er bat flehentlich, diesem 
keines seiner Kleidungsstücke oder irgend einen der 
von ihm hinterlassenen Gegenstände zu geben, da ihn 
dies noch im jenseitigen Leben unglücklich machen 
würde.

* Eine Hungerkünstlerin Frau A. Christensen 
aus Kopenhagen ist in Hamburg eingetroffen, um in 
der Wexpassage Nr. 10 für einen auf circa 15 bis 
20 Tage berechneten Zeitraum sich jeglicher Nahrung 
zu enthalten. Seitdem die berühmt gewordenen Dr. 
Tanner und Succi. in der jüngeren Zeit durch ihre 
Hungerproductionen gerechtes Aufsehen erregten, ver­
suchten es noch einige Männer, Ruhm und Geld sich 
durch diesen seltsamen Sport zu erringen. Viel hörte 
man nicht davon, und so sind die bethen Genannten 
bis jetzt die Einzigen geblieben, welche Erfolg auf 
diesem Gebiete aufzuweisen hatten. Jetzt ist nun in 
der Frau Christensen aus Kopenhagen eine Dame 
erschienen, welche beweisen will, daß auch der weibliche 
Körper im Stande ist. längere Zeit zu fasten. Die 
Hungerkünstlerin hat schon verschiedene Male Proben 
ihres .Könnens" abgelegt.

* Bttm Fall Brüsewitz Einer Karlsruher 
Mittheilung der „Kölnischen Volkszeitnng" zufolge, 
die der „Volksztg." als Privattelegramm übermittelt 
wird, soll heute die Zeugenvernehmung in Sachen 
Brüsewitz wieder ausgenommen werden. Der Kaiser 
habe daS erste Urtheil des Kriegsgerichts nicht bestätigt.

* Petersburg 19. Dez. Die Veranlassung zu 
einem Mordversuch des Unterbeamten Sacharow 
auf den Direktor der Verwaltung der Staatsbahnen 
Wassiljewski war die Weigerung Wassiijewskl's, eine 
von Sacharow geforderte Gehaltserhöhung zu 
bewilligen.

* Erfurt, 18. Dezember. Der Bürgermeister des 
weimarischen Dorfes Haßleben bei Erfurt, H?rr 
Sauerbier, erstattete der Staatsanwaltschaft die An­
zeige, daß eine Art Bombenattentat gegen ihn 
verübt worden sei. Diese Anzeige beruht auf folgen­
den Thatsachen: Am Freitag, den 11. d. Mts., in 
früher Morgenstunde, gab es int Hause des Bürger­
meisters einen furchtbaren Knall. Während dessen 
Tochter sich zur Fahrt nach Erfurt rüstete, war in der 
Kammer der Tochter eine jedenfalls mit Dynamit ge 
füllte Büchse explodirt, so daß Verwüstungen angerichiet 

wurden. Herr Bürgermeister Sauerbier hielt einen 
Oltseinwohner der That für verdächtig, zumal dieser 
mit thm seit geraumer Zeit verfeindet sei. Der Ver­
dächtige vermochte indcffen einen genauen Alibibeweis 
zu führen. Am.Dienstag Nachmittag traf von Weimar 
aus die Staatsanwaltschaft behufs genauer Feststellung 
des Thatbestandes ein. Man ist in weiten Kreisen 
auf den Ausgang der Sache sehr gespannt. Herr 
Bürgermeister Sauerbier läßt in jeder Nacht sein Haus 
durch ausgestellte Posten bewachen.

* Kroneuberg b. Elberseld, 18. Dez. Ein Un - 
glück ereignete sich gestern in der Werkzeugfabrik von 
Gritz Jbach zu Breitenbruch. Der 14 Jahre alte 
Schleiferlehrling Nicolaus Wry?rsbach wollte an einem 
Tags zuvor neueingesetzten großen Schleissteine ar­
beiten. Kaum hatte er denselben in Bewegung ge­
setzt, so sprang er auch schon mit einem lauten Knall 
auseinander. Als sich die anderen in der Nähe be­
findlichen Arbeiter vorn ersten Schreck erholt hatten 
und nach der Unglücksstelle liefen, war Weyerbach ver­
schwunden ; ein großes Loch tn einer Fachwerkwand 
aber zeigte, wo er geblieben war; ein großes Stück 
deS Schleifsteins war ihm vor die Brust geflogen, 
hatte ihn mit sich gerissen und ihn dann durch die 
Wand gedrückt. Der junge Mensch lag, gräßlich ver­
stümmelt, in einem Nebenraurne todt auf einem Fasse.

* Gießen, 18. Dez. Der Ges reite Wilgardt 
vorn hiesigenen Kaiser Wilhelm-Regiment wurde heute 
tn Untersuchung abgesührt. Derselbe hat 
nächtlicherweile Rekruten zum Exerzieren in der Ka- 
sernenstube unfreien lassen, dem Posten, der verlangte, 
er solle das Licht auslöschen, den Gehorsam verweigert 
und ihm gegenüber auf sein Befragen nach dem Namen 
einen nicht wiederzugebenden Ausdruck gebraucht. Der 
in Haft Genommene ist ein hiesiger Bürgerssohn.

* Ueber die Familie des Frhrn. von 
Hammerstein, der sich nun beinahe ein Jahr in 
Haft befindet, macht ein Berliner Blatt folgende 
Mittheilungen: Seine Frau und deren Tochter aus 
erster Ehe leben in Steglitz- und die Adelsgenossenschaft 
gewährt den Damen eine Unterstützung. Außerdem 
verdienen die fleißigen und geschickten Hände der 
Tochter durch Kerbschnitzerei für Truhen, Möbel und 
bergt für den Lebensunterhalt. Die anderen beiden 
Töchter leben bei befreundeten Familien auf dem 
Lande. Der Stiessohn des Verhafteten lebt nach wie 
vor auf Stellten. Die Familie ist weit entfernt davon, 
sich vom Vater loszusagen, vielmehr hoffen und 
erstreben alle nach verbüßter Haft wieder ein Zu­
sammenleben ; v. Hammerstein magerte bet der schweren 
Zuchthauskost zusehends ab und erhielt deshalb 
Krankenkost.

* Bon einem Wilddieb erschossen wurde der 
Wildmeister des Pr nzen Friedrich Leopold, Schlüßler, 
stationirt in Jagdschloß Stellingen bei Wannsee. Die 
Leiche des Schlüßler wurde tn der Nähe von Kohl- 
hasenbrück gesunden. Als der That verdächtig gilt der 
gefährliche Wilddieb Maurer Trempler aus Neuendorf 
bei Potsdam, derselbe ist seitdem verschwunden. Der 
erschaffene Schlüßler war ein sehr beliebter und tüch­
tiger Beamter. Er hinterläßt eine zahlreiche Familie.

* Weil ihm das Sitzen aus dem Schuster­
schemel nicht mehr behagte, entschloß sich, rote das 
„Oberichl. Tagedl." erzählt, Franz K. tn P, Kreises 
Gleiwitz, folgendes Bewerbungsgesuch an die Gemeinde­
verwaltung einer oberschlesischen Stadt zu richten. 
Dasselbe lautes: „Hochlöbchichen erster — I — Ober 
Magißtratß! Ich der artige Franz K. aus P., bitte 
und suche Stellung, das berühmte, bet die hohe Poliei 
und Magistrats, ich von gemeinbe Ort, mit guten 
Führung als amtsdienr oder poliezist an gestellt oder 
berich tigt sann, bitte melde ich. Von ihre 
gute mich berücksichtigen zumal ich, lange bei 
jeden arbeit, gute Leistungen geführt hatte ich. und 
ist meine gutes Hoffnung und festes Glauben, das ja 
nicht, in keine Strafe nicht befinde. Es erhärt mich 
zu sehr, das ich ein und dreißig — 31 — Jahre 
alt bin, und will ich, auch, erforder immer um Dinst 
und meldigkeit bekommen, das ich so lange muß, auf 
meinen schreiben, bis ich die Stellung an welchen 
Orth Kraise bekommen werde. Hochachtungsvoll er­
gebener F. K. der gehorsamste, Meine eigene Hand­
schrift."

* Das feinste Gewebe der Welt. Ein Stück 
des feinsten Gewebes, welches jemals hergestellt wurde, 
befindet sich im Berliner Museum für Völkerkunde. 
Es ist so zart, daß daS, was man sonst nur im 
Märchenbuch zu lesen gewohnt war, hier zur vollen 
Wirklichkeit wird, nämlich, daß ein aus diesem Gewebe 
hergestelltes Hemd in einer Wollnußschale untergebracht 
werden kann. Der Stoff ist auf den Philippinen 
hergestellt worden. Das in Rede stehende Gewebe 
wird aus den Fasern der Ananasblätter gewonnen 
und ist so leicht, daß man bei seiner Herstellung Thür 
und Fenster schließen muß, damit eS der Zugwind 
nicht zerreißt. Die Bereitung der Fasern ist sehr um­
ständlich und zeitraubend, denn sie müssen einzeln an­
einander geknüpft werden, bevor sie verwebt werden 
können. Der Preis eines einzigen HemdeS aus diesem 
Stoff beträgt mehrere Tausend Mark, er wird aber 
von den reichen Pflanzern und Kaufherrn in und um 
Manilla gern bezahlt, weil bei der großen Hitze etn 
solches Hemd sehr angenehm ist.

Nach dem Sturme.
Roman von D. Russell.

Nachdruck verboten.

Das unheimliche Skelett setzte sich neben 
ihn in die Droschke erster Klaffe und ließ sich mit 
ihm von der Behrenstraße nach der Rosenthaler- 
straße'fahren, stieg mit ihm an der Ecke der Gips- 
straße aus und hielt sich dicht neben ihm, während 
er seinen Weg zu Fuß fortsetzte und sich in dem 
Gedränge der geschäftig eilenden und nicht gerade 
überhöflichen Leuten dieser gewöhnlichen Stadtgegend 
manchen Puff und Stoß mit den Ellenbogen ge­
fallen lassen mußte.

Herr von Harling ging eilig die Straße hin­
unter, ohne nach rechts oder links zu blicken, bis er 
einen recht stattlich ausseheuden Schlächterladen er­
reichte und in denselben eintrat.

Der Laden hing zwar ganz voll von Hammel- 
und Kälbervierteln, aber nur eine einzige Käuferin 
war anwesend, welche der Schlächter ruhig weiter 
bediente, ohne sich um Herrn von Harling anders 
zu bekümmern, als daß er ihm kurz und mürrisch 
zunickte.

Diese Kundin, eine schwächliche junge Frau mit 
einem wenige Monate alten Kinde auf ihrem Arm, 
suchte ein für ihre bescheidenen Mittel erschwingbares 
Stückchen Fleisch zu finden.

„Kann ich dies für eine Mark bekommen?" 
fragte sie schüchtern, ein kleines Stück Hammel­
rücken aufhebend. Aber der Schlächter antwortete 
nur mit einem Kopfschütteln, und schließlich kaufte 
sie für fünfzig Pfennige Kalbskoteletts, die sie mit 
einem tiefen Seufzer bezahlte, während Herr von 
Harling mit dem Ausdruck des höchsten Wider­
willens dabeistand und diesen geschäftlichen Verhand­
lungen zuhörte.

Endlich ging sie, und Herr von Harling war 
allein mit dem gut, wenn auch im Gesicht ziemlich 
roth aussehenden, kräftig gebauten Mann mit der 
weißen Schürze, den er, der vornehme Herr, in 
dieser abgelegenen Stadtgegend persönlich ausgesucht 
hatte.

„Ich erhielt Deinen Brief," begann er sofort, 
„und der ist ganz ungeheuerlich — ich kann Dir 
unmöglich immer wieder so enorme Summe geben."

Der Schlächter blickte den Herrn Baron, während 

derselbe in dieser Weise seiner Entrüstung Luft 
machte, mit höchster Gleichgültigkeit an und sagte 
schließlich, als Herr von Harling fertig war, lang­
sam und bedächtig:

„Ich habe meine Rechte und Ansprüche."
„Ich leugne durchaus nicht Dein Recht und 

Deine Ansprüche, aber die Geldsummen, die Du 
verlangst, sind von einer geradezu lächerlichen Höhe. 
Immer wieder und wieder habe ich Dir große 
Summen vorschießen müssen, seit Du dieses Geschäft 
eröffnetest — wenn Du nichts dabei verdienst, so 
ist es doch besser, Du giebst es auf."

„Daran ist die Eoneurrenz schuld," bemerkte der 
Schlächter nachdenklich, und seine runden starren 
Augen ruhten noch immer auf Herrn von Harlings 
aufgeregten Zügen. „Ich muß Geld haben — und 
ich habe meine gerechten Ansprüche."

„Sagte ich denn, daß Du die nicht hättest?" 
antwortete Herr von Harling wüthend, aber in 
diesem Augenblicke kam ein anderer Käufer in den 
Laden und der Schlächter wandte sich ihm sofort 
zu, um ihn zu bedienen, während er dabei mit 
seinem großen blanken Messer über die Schulter 
nach hinten deutete.

„Evchen ist dort -im Hinterzimmer. Ich werde 
gleich mit Ihnen sprechen, aber ich muß es haben."

„Hm," knurrte der Herr Baron, während er 
sich in das Hinterzimmer begab, wo er ein junges 
Mädchen am Tische sitzend und mit dem Malen 
eines Fächers beschäftigt fand.

Sie blickte auf, als Herr von Harling eintrat, 
und erhob sich, sagte aber kein Wort, erwiderte 
auch nicht das etwas säuerliche Lächeln, das bei 
ihrem Anblick über seine Züge glitt, und nahm auch 
nicht seine Hand, die er ihr halb und halb bot.

„Nun, Evchen," sagte er, „wie geht es Dir?"
„O, recht gut," antwortete sie gleichgültig.
Sie war das denkbar hübscheste kleine Geschöpf, 

ein schlankes, zierliches junges Mädchen mit einem 
reizenden olivenfarbenen Gesichtchen, großen braunen, 
sehr gefühlvoll blickenden Augen und einer reichen 
Fülle weicher brauner Haare. Als Herr von Har­
ling sie so anblickte, kam ihm auch der Gedanke, 
wie hübsch sie doch wäre, und dabei seufzte er tief 
auf.

„Wie geht es Deiner Tante?" fragte er gleich 
danach kurz und abgebrochen.

„Weder besser noch schlechter — wollen Sie 

nach oben gehen, um sich nach ihrem Befinden zu 
erkundigen?"

„Heute nicht. Ich habe keine Zeit. Da malst 
also einen Fächer?"

„Ja- In einem Laden Unter den Linden be­
komme ich etwas Geld dafür."

„Ah — hm — Du brauchst also etwas Taschen­
geld, mein liebes Kind? Da haft Du hundert 
Mark," und Herr von Harling nahm eine Banknote 
aus seiner Westentasche und legte sie auf den Tisch 
vor das Mädchen.

„Danke," sagte Evchen, aber ohne im Klänge 
ihrer Stimme viel Dankbarkeit oder Ueberraschung 
zu verrathen.

„Und dann, Evchen," fuhr Herr von Harling 
fort, seinen kostbaren Regenschirm mit silber- 
beschlagenem Elfenbeingriff nervös aus der einen 
Hand in die andere nehmend, „da wir gerade von 
Geld sprechen, möchte ich Dich bitten, daß Du 
Deinen Einfluß auf Deinen Vetter Lukas geltend 
machst, damit er nicht so viel verschwendet. Die 
Art und Weise, wie er wirthschaftet, ist ja der reine 
Ruin für mich. Wofür giebt er eigentlich das viele 
Geld aus? Spielt er etwa?"

„Ich weiß nichts von seinen Geschäftssachen," 
antwortete Evchen kühl. „Vermuthlich denkt er, 
daß er ein Recht hat, Geld von Ihnen zu fordern."

„Ich habe ihm schon Hunderttausende vorge­
schossen, ja wirklich Hunderttausende, und jetzt schreibt 
er mir, daß er sofort wieder zehntausend Mark 
haben müßte."

„Ich weiß nichts davon."
In demselben Augenblick trat der Mann mit 

der weißen Schürze aus dem Laden herein, und 
Evchen erhob sich, als sie ihn sah, mit den Worten:

„Es ist wohl besser, ich lasse Dich mit dem 

Herrn Baron allein."
„Ich habe nichts zu sagen, was Du nicht hören 

darfst," antwortete Herr von Harling. „Ich kann 
Dir unmöglich immer wieder so enorme Geld­
summen vorstrecken," fuhr er fort, in höchster Wuth 
das rothe Gesicht des Schlächters anstarrend, „und 
ich werde es auch nicht mehr thun."

„Es wird SieImehr kosten, wenn Sie es nicht 
thun," antwortete der Schlächter kalt.

Er war ein Mann von ungefähr zweiunddreißig 
Jahren, groß und kräftig gebaut, mit einem Ge­
sicht, welches man hätte schön nennen können, wenn

es nicht so rund und roth gewesen wäre. Und 
dazu verrieth sein ganzes Wesen eine halsstarrige 
Entschlossenheit, die Herrn von Harling im höchsten 
Maße zu reizen und aufzubringen schien.

„Du bist ein ganz undankbarer Bursche" — 
begann Herr von Harling.

„Ich rathe Ihnen, lieber zu schweigen und sich 
vorzusehen," unterbrach ihn der Schlächter.

„Bitte, zankt Euch nicht, Tantchens wegen," 
sagte Evchen; „wenn sie Eure Stimmen hört, wird 
es sie sehr krank machen."

„Es ist am besten, Du gehst zu ihr, Evchen; 
und erzähle ihr nichts davon, daß er hier ist." 
antwortete der Schlächter, dabei in einer höchst un­
verbindlichen und wenig schmeichelhaften Weise nach 
der Richtung von Herrn von Harling hindeutend.

Evchen antwortete lediglich durch ein kurzes 
Kopfnicken, nahm dabei den kleinen, runden, 
schwarzen Hut vom Tische und verließ das Hinter­
zimmer. Während sie durch den Laden auf die 
Straße hinausging, setzte sie ihren Hut auf und 
begab sich dann in einen benachbarten Laden, wo 
sie von dem Gelde, welches Herr von Harling ihr 
gegeben hatte, einen Korb mit Maiglöckchen und 
Veilchen und einigen Weintrauben kaufte.

Nachdem sie ihre Einkäufe beendet, kehrte sie 
nach dem Schlächterladen zurück, über dem in 
großen goldenen Buchstaben der Name Lukas 
Schmidt prangte.

Der große Mann mit der weißen Schürze, den 
Herr von Harling mit seinem Besuch beehrt hatte, 
war Lukas Schmidt und Evchens Vetter. Dies 
junge Mädchen hatte seit ihrer frühesten Kindheit 
bei ihrer Tante, der Mutter von Lukas, fast wie 
eine Tochter gelebt.

Sie war ein auffallend schönes Mädchen, deren 
junge, aus der französischen Schweiz stammende 
Mutter bei ihrer Geburt gestorben war, und ihrer 
zweiten Mutter, der Frau Schmidt, hatte sie die 
ganze Liebe ihres warmen jungen Herzens geschenkt 
in dankbarer Erwiderung der zärtlichsten Sorge 
und Hingebung, welche Frau Schmidt dem Kinde 
ihrer verstorbenen Schwester hatte zu Theil werden 
lassen.

Leichtfüßig eilte sie jetzt die Treppe nach der 
über dem Laden gelegenen Wohnung hinauf, um 
ihrer kranken Tante die Blumen und Trauhen zu 
bringen. Das große Wohnzimmer, in dem Evchen



* Bautz eil, 19. Dez. In bet Verhandlung gegen 
den Bahnhossinspektor Goetze-Löbau i. S. und den 
Transportdirektor Winkler-Dresden, denen zur Last 
gelegt wird, durch unrichtige Anordnung den kaiserlichen 
Sonderzug am 12. September aus dem Bahnhof zu 
Löbau gefährdet zu haben, wurde heute von der 
Straskammer des hiesigen Landgerichtes das Urtheil 
gesprochen. Danach wurde Winkler zu 2 Monaten 
und Goetze zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt.

* Cueno (Piemont), 18. Dez. Zahlreiche Lawi­
nen sind hier niedergegangen. Eine derselben hat 
daS Bahnhofsgebäude von Limone verschüttet. Men­
schenleben sind jedoch nicht verloren gegangen. Eine 
andere Lawine, welche auf der Straße nach Valdieri 
niederging, hat mehrere Arbeiter verschüttet.

Aus bett Provinzen.
«» Schönes, 20. Dez. Sehr schön hatte der 

Vorstand des hiesigen evangelischen Volk-verein- die 
Weihnachtsfeier heute veranstaltet. Es wechselten 
Gesangsvorträge, Theaterstücke und später Bescheerung 
der Mitglieder des Jungsrouenvereins. — Der Ball 
des landwirthschaftlichen Vereins A. findet am 1. Fe­
bruar bei Kopittke statt. Herr Thierarzt Schneider 
von hier hielt einen interessanten Vortrag über Roth- 
lausseuche. Die beantragte Herabsetzung der Vereins­
beiträge, 6 Mk. jährlich, wurde abgelehnt. — Hier ist 
ein Verein zur Förderung des Deuschthums in den 
Ostmarken gegründet worden. Vorsitzender ist Herr 
Kämmerer von Versen, Stellvertreter Herr Guts­
besitzer Weichbrodt-Freihof. — Herr Bürgermeister 
Sooft wurde am 19. v. M. einstimmig auf weitere 
12. Jahre gewählt. Diese Wahl ist vom Herrn Re- 
gierungs-Präsidenten bestätigt.

Schönes. 20. Dez. Bet der auf der 
Schadrauer Feldmark abgehaltenen Treibjagd wurden 
nur 5 Hasen, dagegen auf der Neuguther 114 Hasen 
geschossen. — Der ev. Volksverein hält heute seine 
Weihnachtsfeier ab; der vaterländische Frauenverein 
beschenkt morgen die Kinder der Kleinkinderschule; der 
kath. Volksverein veranstaltet am Dienstag eine 
WeihnachtSbescheerung für Schüler und Arme. — Am 
Freitag feierten die Rentier Röder'schen Eheleute das 
Fest der silbernen Hochzeit. — Der hier vertretungs­
weise angestellt gewesene Lehrer Brusberg auS Danzig 
hat eine Stelle in Schohken, Regierungsbezirk Brom­
berg erhalten.

V. Marienwerder, 20. Dez. Ein trauriger 
Unfall passierte im Laufe voriger Woche einem Herrn 
Feierabend. Als derselbe am vergangenen Donnerstag 
des Morgens über den Hof ging, glitt er plötzlich 
aus und fiel so unglücklich zu Boden, daß er sich 
einen doppelten Beinbruch zuzog und in die 
Stube getragen werden mußte. — Sonnabend Nach­
mittag gegen 5 Uhr brach in dem untern Raum des 
Waarenhauses M. Conitzer u. Söhne hierselbst 
Feuer aus, welches alsbald gelöscht werden konnte. 
Der Schaden ist nicht unbedeutend.

X. Jastrow, 20. Dez. Der Vertreter des Kreises 
Dt. Krone im Reichstage und Landtage, Wirkliche 
Geheime Ober-Regierungsrath a. D. Gamp in Berlin 
hat unserem Kreise als Stiftung 3000 Mk. geschenk- 
weise überwiesen. Aus der Stiftung sollen an würdige, 
unverschuldet in Noth gerathene Kreisangehörige, be­
sonders an kleinere städtische und ländliche Gewerbe­
treibende ohne Unterschied dk- Glaubens Darlehne bis 
zum Betrage von 300 Mk. gegeben werden. Die 
Stiftung hat den Namen „Gamp'Stiftung" erhalten.

Schneidemühl, 18. Dez. Die Frau des Fischers 
Quick hierselbst wurde vor einigen Tagen von V t e r - 
lingen entbunden. Zwei Kinder sind jedoch halb 
nach der Geburt gestorben. Trotz des Verlustes er- 

freut sich Q. ober roch immer einer recht großen 
Kinderschaar, da zur Z it noch 16 Kinder ant Leben sind. 

(G.)
Graudenz, 18. Dez. Der Redacteur des hier er­

scheinenden „Geselligen', Herr Paul Fischer, wurde am 
10. September d. Js. vom hiesigen Landgericht von 
der Anklage der öffentlichen Beleidigung durch die 
Presse freigesprochcn. Jncriminirt war ein Artikel mit 
der Bemerkung: „Wie in des deutschen Reiches Ost' 
mark polonisirt wird." Busgelührt wurde darin, der 
Decan Polomskt in Briesen habe nach wiederholter 
Abweisung seines dahingehenden Gesuchs durch die 
Regierung eigenmächtig in Briesen eine Kleinkinder­
schule unter Leitung einer polnischen Schwester er­
richtet und den Eltern, die ihre Kinder in die vom 
Frauenverein gehaltene, unter Leitung einer Schwester 
aus dem Danzigec Mutterhaus stehende consissions- 
lose Kleinkinderschule schickten, mit Beicht- und 
Communionverweigerung gedroht. Das Gericht nahm 
an, daß dem Angeklagten der Wahrheitsbeweis nicht 
gelungen sei und daß seine Ausführungen den Vor- 
wurf gegen Polomski enthalten, er habe seine geistliche 
Amtsgewalt mißgebraucht, um Jntereffen des Polen- 
thums zu fördern. Der Angeklagte hatte aber nach 
Auffaffung des Gerichts als Deutscher, als Mitglied 
des Vereins zu Förderung des DeutschthumS im Osten, 
in Wahrung berechtigter Jntereffen gehandelt. Gegen 
diese Freisprechung hatte sowohl der Staatsanwalt wie 
der Decan Polomski das Rechtsmittel der Revision 
eingelegt, und zwar mit Erfolg, denn das Reichsgericht 
hat heute das Urtheil vom 10. September a u f ge­
hoben und die Sache zur anderweiten Entscheidung 
an das Landgericht in Thorn verwiesen. Dem 
Redacteur wurde der Schutz des § 193 abge­
sprochen, es komme lediglich in Frage, ob er dem 
Angeklagten als Mitglied des VeretnS für Förderung 
des DeutschthumS zustand. Hierbei müsse aber zunächst 
sestgestellt werden, inwieweit eine Angelegenheit vor- 
liegt, die den Angeklagten so nahe berührt. (D. Z.)

G. Osterode, 19. Dez. Es haben sich hier zwei 
Damenturnvereine gebildet. — Nach der diesjährigen 
Personenstandsausnabme zählt Osterode 11 695 Ein­
wohner, darunter 2136 Mllilärversonen.

Ostrowo, 19. Dez. Der Waldwärter M a - 
j ch r z a k in Lewkow wurde von dem Händlersohn 
Przbylski, den er beim Wildern betroffen hatte, e r - 
st o ch e n.

§§ Bütotv, 18. Dez. Beim Absteigen vom Fuhr­
werk stürzte die Gutsbesitzerfrau Meyer aus Dampen 
so unglücklich zur Erde, daß sie einen Bruch eines 
Armes erlitt. — In der Ortschaft Lonken hiesigen 
Kreises wird mit dem 20. d. Mts. eine Posthülfsstelle 
in Wirksamkeit treten. Die Verwaltung derselben ist 
dem Gutsbesitzer Mcher in Lonken übertragen. — 
Für verdienstliche erfolgreiche Thätigkeit bei Ermitte­
lung des Brandstifters in der Brandsache von Abbau 
Polczen am 6. September er. bei dem Eigenthümer 
Carl Wltt ist dem Gendarm Lehmpfuhl hier eine Be­
lohnung von 200 Mk. seitens des Herrn Lindes- 
Hauptmanns in Stettin bewilligt worden.
W Aus der Provinz Posen. Ueber den Grund­
besitz in der Provinz Posen bringt der „Kuryrr" eine 
Zusammenstellung, worin der d irische Besitz dem 
polnischen gegenübergestellt wird. Danach umtobt der 
polnische Großbesitz 2 409 359. der deutsche 4 382 912 
Morgen; der tuuffche Großbesitz überragt also den 
polnischen um 1973 553 Morgen. Dagegen beträgt 
der polnische Kleinbesitz 2 992 958, der deutsche nur 
1496 479 Morgen. Der deutsche Besitz beträgt also 
im Ganzen 5 879 391, der polnische 5 402 317 Morgen; 
jener übertcifft also diesen um 477 074 Morgen.

Lokale Nachrichten.
Elbing, 21. Dezember 1896.

Muthmastliche Witterung für Dienstag, den 
22. Dezember: Kalt, tvolkto, vielfach Nebel.

(§§) Der Laudwirthschaftliche Verein Ploh- 
ne» hielt am Freitag seine Monatssitzung ab. Nach 
einem kurzen Referat über Versicherungswesen gab der 
Vorsitzende bekannt, daß <n der Zeit vom 1. bis 
5 März 1897 an der Könchsberger Hochschule ein 
Kursus eingerichtet werden soll, um praktischen Land­
wirthen Gelegenheit zu geben, während einiger Tage 
der mußereichen Winterzett sich über die Fortschritte 
der Landwirthschaitswffs-'nschast ein Urtheil zu bilden. 
Unter besonderer Berücksichtigung der eigenthümlichen 
Verhältnisse des Ostens sollen ungefähr 30 Vorträge 
abgehalten werden. Es sollen hier Praktiker und 
Theoretiker durch eine mehrtägige Meinungsaustauschende 
Zusammenkunft in nähere Fühlung treten zum Segen 
der Landwirthschast. An Vorträgen sind festgesetzt: 
Pros. Dr. Backhaus: „Die neuen Bestrebungen zur 
Verbesserung der landwirthschaftlichen Buchführung" 
und: „Ueber Fortschritte der Rindviehzucht und Milch 
wirthschaft; Pros. Dr. Gerlach: „Die Verschuldung 
des GrundeigentbumS und die Organisation des land- 
wirthschaftlichen Credits"; Pros. Dr. Klien: „Die 
neuesten Forschungen im Düngerwesen" und: „Welches 
sind unter den heutigen Verhältniffen die Vortheil- 
Haftesten Futtermittel?" Corpsroßarzt Pilz: „Die 
Schweineseuchen und ihre Bekämpfung" und: „Tuber­
kulose des Rindviehes"; Generalsekretär Dr. Rode- 
wald: „Die Aufgaben der Landwirthschastskammern in 
wirthschastspolitischer Hinsicht" rc. — Die Gründung 
eines Pferdezuchtvereins wurde, da sich eine genügende 
Anzahl von Pferdebrsitzern gemeldet hatte, zum Früh­
jahr beschlossen; es soll ein starkes kaltblütiges Pferd 
gezüchtet werden. — Am Neujahrstage soll eine 
Schlittenfahrt nach Trunz unternommen werden.

Versendung von Wild durch die Post. An 
Wild, welches unverpakt mit der Post versendet wird, 
ist gewöhnlich eine, mit der Aufschrift versehene soge­
nannte Fahne angebunden. Solche Fahnen lösen sich 
in vielen Fällen während der Beförderung ab, weil 
sie entweder aus zu wenig haltbarem Stoffe bestehen 
oder in ungenügender Weise befestigt worden sind. 
Beim Verluste der Fahne ist aber weder der Abgangs­
ort noch der Bestimmungsort des Wildes ersichtlich, 
was zur Folge hat, daß es, bevor der Absender oder 
der Empfänger ermittelt werden kann, dem Verderben 
unterliegt. Es ist daher bei Versendung von Wild 
dringend zu empfehlen, keine Fahne anzubinden, sondern 
um jedes Stück einen Streifen Leinwand zu legen, 
diesen durch Znnähen oder Versiegeln gehörig zu be­
festigen und darauf die Adresse niederzuschreiben.

Hochwaffer- und Eiswachdienst. Die An­
weisung zur Einrichtung des Hochwasser- und Eis­
wachdienstes an den Hauptströmen vom 22. Januar 
1889 mit den inzwischen eingesührten Aenderungen 
und Ergänzungen hat sich bisher als sachgemäß 
bewährt. Auch die Denkschriften über den Verlauf 
des Hochwassers un) Eisganges im Winter 1895/96 
haben einen Anlaß zu weiteren Aenderungen und 
Ergänzungen nicht ergeben. Die Anweisung ist deshalb 
neuerdings in demjenigen Wortlaute neu festgestellt 
und von den Herren R ffortmiaistern den beihetligten 
Behörden zur Nachachtung mitgetheilt worden, welcher 
tut sie bei Berücksichtigung jener Aenderungen etc., 
insbesondere ihrer Ausdehnung auf die für den 
Hochwaffer- und Eiswachdienst überhaupt in Frage 
kommenden Ströme sich ergiebt.

Einstellung in die Schutztruppe Gesuche von 
Unteroffizieren und Mannschaften des Beurlaubten­
standes um Einstellung in die kaiserlichen Schutz-

truppen können nach Mit b' lur g tes Rkichsmocüu'. m's 
nur dann Berücksicht x,ung finden, wenn dir ©irre r' u tg 
d r bezüglichen Antiag' am o.m miluarrnchrn Dienst­
weg — an die zuständig n Bez'rksla'nrn ,0 ■> — 
erfolgt. Die Unteroffiziere und Man«r<tza»t<.> des 
Beuriaudtenstandks sind bei den Kon'rollversamm ung-n 
oder bei sich sonst dardietender Gelegenheit bißirt« 
sprechend zu belehren.

Wie lange kann ein normaler Mensch ohne 
Schlaf leben? Um diese Frage zu lö>.«>, vrach.en 
drei Professoren der Universität Jena drei Tage und 
drei Nächte ohne Schlaf zu. Das Experimn t konnte 
nicht weiter sortgesitz: werden, weil die vollständige 
Depression einer der Versuchspersonen ernste Ge-abr 
für das L-'bctl be ürchten ließ. Der PwS stand beinahe 
still, die Temperatur fiel, die Hauletnpfi rdlichleu sank 
betrüchlich, und die Sinneswahrnshmungen wurden 
stark erniedrigt. Eine einzige durchschlafene Nicht ließ 
olle diese Symptome wieder verschwinden.

Vermischtes.
— Die Amtsbrüder Will da kürzlich ein £>trr 

zum katholischen Pfarrer von W. (dieses schweizerische 
Dorf ist paritätisch und hat also auch eine resormirte 
Pfarrei.) Im Pfarrgarten trifft er einen weiß« 
bändigen, sein in Schwarz gekleideten Mann, der mit 
Geschick die Baumscheere handhabt. — „Sind Sie der 
Herr Pfarrer!" fragte der Besuch. — „Nein, ich putze 
ihm nur die Bäume", ist die mit freundlichem Lächeln 
gegebene Antwort, „aber treten Sie nur ein, Herr 
Pfarrer K. ist zu Hause." — „Ihr Gärtner da 
draußen ist mir ausgefallen, Hochwürden", sogt der 
Fremde im Verlauf des Gespräches, „der scheint mir, 
nach Aussehen und Manieren zu urtheilen, sonst nicht 
Landwirthschast zu treiben." — Der würdige Geistliche 
lächelt ebenfalls. „'8 ist mein College, der rfformirte 
Pfarrer von W. Am's Steinobst versteht er sich vor­
züglich."

— Der gescheidte Maxel „Du Mama, da 
lep ich gerade in den „Fliegenden Blättern", daß ein 
Kondukteur, als ihn auf einer V'cinalbahn ein Passagier 
fragte, warum es heute wieder gar nicht vorwärts 
gebe, gesagt hat: „Ja wissen S', gnä' Herr, im Pack­
wagen haben wir drei Körbe mit K-edsen, und die 
Luder arbeiten halt so viel rückwärts!" . . Aber, Mama, 
warum hat denn der dumme Kondukteur die Körbe 
nicht einfach umgeLbrt?"

— Der Unterschied Frau: „Mau t, ich glaube, 
Du hast Deine Pfeife lieber, als mich." Mann: „Ja, 
die geht auch nicht so oft aus, wie Du."

— Einer, der nachgiebt. Gattin: „Jetzt schau 
mir ins Gesicht und sage: „Hast Du mich nur wegen 
des Geldes geheirathet?“ Gatte (nachdem er sie längere 
Zeit betrachtet): „Es muß fast so sein."

— Nobel Der alte Johann hat seinen H.rrn 
um Erhöhung seines Lohnes gebeten, er sei grau ge­
worden im Dienste seines langjährigen Brodherrn, des 
Besitzers einer kosmetischen Fabrik. — „Nun, und hat 
er's Dir bewilligt?" (ragt ihn sein College. — 
„Nein", antwortete er kleinlaut, „er gab nur nur eine 
Flasche seines eigenen Haarfärbemittels."

— Fixigkeit Rentner: „Die Post ist wirklich 
heutzutage fix! Um vier Uhr versenden wir die Ver- 
lobungsanzctge unserer Tochter und um sechs si-,d 
schon die ersten Gläubiger meines zukünftigen Schwieger­
sohnes bei mir!"

— Variante „Wo man singt, da laß' Dich 
ruhig nieder!" Einmal that ich's, aber niemals wieder.

— Verfängliche Frage Braut: „. . . Arthur, 
daß das Dein erster Kuß gewesen, glaube ich nicht. 
. . . er zeigte von einer gewissen Routine!" — Bräu­
tigam : „Ja . . woher weißt Du denn das?"

ihre Tante fand, war nicht nur behaglich, sondern 
sogar auffallend kostbar, wenn auch durchweg mit 
einer anscheinend einfachen Gediegenheit eingerichtet.

Die Hauptzierde des Zimmers war ein kost­
barer Majolikakaminofen, und vor dem lustig darin 
brennenden Holzfeuer saß, in einen bequemen Lehn- 
stuhl zurückgelehnt, eine mit einer leichten Hand­
arbeit beschäftigte Frau, die in ihrer Jugend bei­
nahe ein Ebenbild von Evchen Doro gewesen sein 
mußte. Dieselben großen, braunen, vertrauenden 
Augen, dieselbe zierliche kleine Nase und derselbe 
sammetartige, olivenfarbige Teint, fielen bei Tante 
und Nichte auf den ersten Blick in's Auge. Aber 
auf den Gesichtszügen der älteren Frau lag der 
Schatten eines großen untilgbaren Kummers, wäh­
rend auf denen des Mädchens sich nur die Frische 
und Schönheit der frohsinnigen Jugend zeigte.

„Siehst Du, was ich Dir mitgebracht habe, 
ma tante?“ rief sie scherzend, auf dem Teppich vor 
der Kranken niederknieend. „Sind sie nicht süß?" 
Und dabei hielt sie ihrer Tante den Blumenkorb 
unter die Nase.

„Du kleine Verschwenderin," erwiderte Frau 
Schmidt mit etwas fremdartigem Accent. „Also 
Du hast Deinen Fächer verkauft und das Geld, 
was Du Dir so mühsam verdientest, für mich aus­
gegeben — da muß ich Dich schelten."

Zugleich streichelte sie jedoch, während sie so 
sprach, Evchens braunes Haar auf das zärtlichste 
und drückte ihre Lippen auf ihre glatte Stirn.

„Aber, Tante Therese, wie kannst Du nur so 
etwas sagen! Beiläufig, wann kommt Cousine 
Rachel heute? Ich möchte ein halbes Stündchen 
ausgehen."

„Da brauchst Du nicht zu warten, bis Rachel 
konnnt; geh, wann Du am liebsten möchtest, mein 
gutes Kind."

„Darf ich? Nun, dann will ich doch lieber 
gleich gehen oder doch in ein paar Minuten," ant­
wortete sie, und dabei trat sie an das eine Fenster 
und blieb dort, auf die Straße hinaus blickend, 
stehen, bis sie sah, daß der Besucher unten sich aus 
dem Laden entfernte.

Herr von Harling trug seinen Kopf nicht ganz 
so hoch wie gewöhnlich, als er in dem Gedränge 
der geschäftigen Leute unten in der Rosenthaler- 
straße verschwand. Er befand sich in hochgradiger 
Verstimmung, denn er war um zehn Tausendmark­
scheine, die er der Vorsicht halber gleich mitge­
nommen und schließlich trotz seines Murrens Lukas 
Schmidt gegeben hatte, ärmer geworden. Aber ob­
gleich er seine Fassung und seine gewöhnliche steife 
Haltung wiedergewonnen hatte, als er im Lust­
garten angelangt war, wich sein Skelett doch nicht 
von seiner Seite und war mit seiner beharrlichen 
Aufdringlichkeit noch nie widerwärtiger und uner­
träglicher erschienen als gerade jetzt.

Sobald er ganz außer Sicht war, eilte Evchen 

Dorä nach ihrem eigenen Zimmer, um sich zu 
ihrem Ausgange auszukleiden.

Ein schmuckes kleines Mädchen war sie in ihrem 
braunen mit gleichfarbenem Sammet besetzten Tuch- 
kleide und dazu paffendem Sammetjäckchen und Hut, 
als sie bereit war, ihre Besorgung zu machen. 
Dieselbe bestand darin, den Fächer, an dem sie beim 
Eintritt des Herrn von Harling eben die letzten 
Pinselstriche gemacht hatte, nach einem gewiffen 
Laden Unter den Linden zu bringen, deffen Besitzer 
so gefällig war. ihre kleinen Arbeiten für sie gegen 
eine entsprechende Provision zu verkaufen.

Evchen, welche auf ihre diesmalige Leistung 
nicht wenig stolz war, trat etwa eine halbe Stunde 
später, das zierliche Päckchen in ihrer kleinen, 
elegant behandschuhten Hand haltend, in den Laden. 
Sie war ein so hübsches Mädchen, daß mancher 
Mann sich umgewendet hatte, um dem süßen, 
olivenfarberten Gesichtchen unter dem braunen 
Sammethut nachzublicken. Aber Evchen war sehr 
unschuldig und sehr jung. Sie war schnell ihres 
Weges gegangen, ohne aus die bewundernden Blicke 
der ihr begegnenden Herren zu achten. Im Laden 
fand sie die Frau des Besitzers, eine ganz hübsch 
aussehende Ausländerin, die eben zwei stattlichen 
jungen Herren eine Schnur von geschnitzten Lava­
perlen angelegentlich empfahl.

Als Evchen eintrat, wandten sich die beiden 
jungen Herren nach ihr um und traten in der Vor­
aussetzung, sie wäre eine Kundin, etwas bei Seite, 

° damit Madame Rica diese junge Dame zuerst be- 
| diente.

Madame Rica begrüßte jedoch das hübsche 
Mädchen lediglich mit einem freundlichen Blick und 
Zunicken, ohne sich auch nur einen Moment in ihrer 
Lobrede auf das Halsband unterbrechen zu lassen.

„Wir können warten, bis Sie die junge Dame 
bedient haben," sagte Lieutenant Fritz von Harling 
— denn Fritz, und zwar in Civil, war einer der 
jungen Herren, und Richard von Münster der 
andere —, und Fritz hatte das reizende Gesicht der 
eben Gekommenen bereits mit besonderem Wohlge­
fallen wahrgenommen.

„O, sie kann warten," sagte Madame Rica mit 
einem leichten Achselzucken und sanften Lächeln. 
„Mademoiselle Eve ist keine Kundin. Sie hat 
hübschen Geschmack — sie malt Fächer — ich ver­
muthe, die Herren brauchen keine Fächer?" und 
dabei lachte sie ein wenig.

„Aber ich brauche einen Fächer," antwortete 
Richard von Münster, der gleichfalls das erröthende 
Gesichtchen des hübschen jungen Mädchens be­
wundert hatte. „Weißt Du, Fritz, ich brauche einen 
Fächer für Bertha von König; vielleicht wäre die 
junge Dame so freundlich —"

„Zeigen Sie dem Herrn Ihren Fächer, Made­
moiselle Eve," sagte Madame Rica gutmüthig, und 
während Even mit der ihr eigenen, entzückenden

Anmuth den Bindfaden ihres Packetchens aufknüpfte, 
, kam der sehr leicht feuerfangende Fritz von Harling 
zu der Ueberzeugung, daß er noch nie zuvor ein so 
liebliches Wesen gesehen hätte.

Der Fächer war sehr hübsch — von weißer 
Seide und sehr zart und geschmackvoll bemalt. Die 
Malerei bestand nur in einem Zweige wilder Rosen, 
aber die Anordnung dieser einfachen Blüthen zeugte 
von wahrer künstlerischer Begabung.

„Er ist ganz reizend," sagte Richard. „Wäre 
es mir gestattet, ihn zu kaufen?"

„Das überlaste ich Madame Rica," antwortete 
Eve Dorö mit einer so süßen Stimme und so be­
scheidener Anmuth, daß Fritz von Harling sofort 
fühlte, er wäre seinem Schicksal begegnet.

„O, gewiß dürfen Sie ihn kaufen!" sagte 
Madame Rica heiter. „Er ist in hübschem Ge­
schmack, und die Malerei ist auch hübsch. Nun 
wohl, ich werde zwanzig Mark für den Fächer 
fordern."

„O, es wird mir ein großes Vergnügen sein, 
diesen Betrag zu zahlen," meinte Richard von 
Münster lächelnd und legte dabei eine Doppelkrone 
in Madamc's schlanke Hand. „Meine kleine 
Freundin — das junge Mädchen, für das ich ihn 
bestimmt habe — wird über Ihre Arbeit entzückt 
sein — besten bin ich sicher, Mademoiselle."

„Und könnten Sie mir auch einen malen?„ 
fragte Fritz von Harling eifrig. „Malen Sie mir 
eine Copie von diesem."

„Ich könnte eine Copie davon malen, wenn 
Sie es wünschen," antwortete Eve Doro, halb 
schüchtern, halb vertrauend den hübschen jungen 
Mann anblickend. „Aber würden Sie nicht etwas 
Neues lieber haben?"

„Ich überlasse das ganz Ihrem eigenen Ermessen," 
sagte Fritz lächelnd. „Bis wann könnten Sie ihn 
fertig haben?"

„O, in wenigen Tagen — etwa Dienstag über 
acht Tage."

„Dann werde ich ihn, falls es Ihnen so bequem 
ist, an dem genannten Tage hier abholen," fuhr 
Fritz fort. „Welche Stunde würde Ihnen am besten 
Pasten, mich hier zu treffen?"

„Ah, aber Mademoiselle kann ihn ja in meiner 
Obhut lassen," sagte Madame Rica etwas boshaft, 
da sie recht gut begriff, worauf der schlaue Fritz 
hinaus wollte, und sich sehr darüber belustigte. Aber 
Fritz von Harling war nicht der Mann, seine Ab­
sichten durch Madame Rica kreuzen zu lassen.

„Ich beabsichtige, diesen Fächer meiner Schwester 
zu schenken," sagte er, „und deshalb wäre es leicht 
möglich, daß ich noch die Vornahme einiger Aender­
ungen in der Malerei wünschen könnte, damit die­
selbe völlig ihrem Geschmacke entspricht, und wenn 
es also Mademoiselle nicht zu viel Mühe machen 
würde, mich hier zu treffen —Und dabei blickte 
er fragend in Eve Doro's reizende Augen. 

„Es wird mir gar keine Mühe machen," ant­
wortete das junge Mädchen unbefangen. „Wird 
diese Stunde an dem Dienstag Vormittag Ihnen 
bequem sein?"

„Vollkommen bequem," antwortete Fritz von Harling 
mit einer tiefen Verbeugung.

Während dann Richard von Münster Madame 
noch das Halsband von Lavaperlen abkaufte und 
bezahlte, sprach Fritz noch einige Worte zu dem 
reizenden Mädchen, welches sein etwas unbeständiges 
und veränderliches Herz bereits in Flammen gesetzt 
hatte; aber nur Worte über die Kunst der Malerei, 
wie sie sowohl Richard als Madame Rica ohne Be­
denken hätten mit anhören können, falls sie Lust 
verspürten, darauf zu achten.

Die beiden jungen Leute verließen den Laden 
zusammen; aber sobald sie draußen waren, begann 
Fritz von Harling sich in Ausdrücken der leiden­
schaftlichsten Bewunderung über die junge Fächer­
malerin zu ergehen.

„Ich bin sicher, daß sie eine Dame, eine voll­
kommene Dame ist," sagte Fritz enthusiastisch. 
„Komm Richard, wir wollen vor diesem Schaufenster 
stehen bleiben, bis sie aus dem Rica'schen Laden 
herauskommt. Ich muß sehen, wohin sie geht. Ich 
muß wissen, wo sie wohnt."

„Ist es aber auch recht gegen das Mädchen, sie 
so zu verfolgen?"

„Was kann es ihr schaden? Sie wird uns gar 
nicht sehen, und selbst wenn sie es thäte — welches 
hübsche Mädchen vergiebt nicht gern die Wirkung 
ihrer eigenen Reize?"

Richard lachte und wartete aus Gefälligkeit gegen 
Fritz von Harling, bis die schlanke, braune Gestalt, 
nach der Fritz so eifrig ausblickte, aus dem Rica'schen 
Laden hcrauskam und dann schnell in der Richtung 
nach dem Lustgarten die Linden hinunter ging. 
Dann ging sie, von den beiden Freunden in einiger 
Entfernung gefolgt, über die Friedrichsbrücke und 
die Neue Promenade die Rosenthalerstraße hinunter, 
bis sie den Schlächterladen erreichte, über dem der 
Name Lukas Schmidt golden leuchtete.

, Es überraschte Fritz von Harling allerdings höchst 
peinlich und unangenehm, als er sie in den Schlächter­
laden eintreten sah, aber er tröstete sich bald ,mit 
dem Gedanken, daß sie vielleicht nur irgend einen 
Einkauf, vielleicht zur Kräftigung für eine kranke 
Mutter, von dem Gelde machen wollte, welches sie 
für ihre anmuthige Arbeit erhalten hatte.

„Armes Mädchen!" sagte Fritz ganz sentimental. 
„Ich zweifle gar nicht, daß sie eine kranke Mutter 
hat, für die sie ihren kleinen Verdienst ausgicbt."

(Fortsetzung folgt.)

^Verantwortlicher Redakteur: P. Schiemann in Elbittg.

Druck und Verlag von H, Gaartz in Elbing.



FachschnlefiirDamen- 
slhneiderei und MWe- 
W CllnfeÄnn. "W

Der Kursus für Damenschneiderei 
(theoretisch u. praktisch) beginnt am 4. 
Januar k. Js.

Der Unterricht in der Wäscheeon- 
fection beginnt am S. Januar, er 
umfaßt Schnittzeichnen (nach Maaß!) 
und das Nähen von Damen-, Herren- 
und Kinderwäsche.

Luise Griegoleit,
Industrie- und wissenschaftliche Lehrerin, 

Spieringstr. Nr. 14, II.

Ktkaautmachllag.
Montag, den 28. d. M., 
sollen aus dem Forstreviere Vogelfang 
etwa folgende Hölzer öffentlich meist­
bietend verkauft werden:

2 R.-Mtr. Ei.-Pfahlholz,
45 „ Erl.-Pantoffelholz,

6,5 „ Klobenholz,
71 „ Knüppelholz,

568 „ Reisig.
Versammlung der Käufer Morgens 

10 Uhr im Waldschlöstchen.
Elbing, den 20. Dezember 1896.

Der Magistrat.
Mit Bezug auf unsere Bekanntmachung 

vorn 14. November er. fordern wir noch­
mals auf, die Ueberschüffe aus der Auction 
vom 9., 10. und 11. November er. bis 
zum 28. Dezember er. bei uns in 
Empfang zu nehmen.

Elbing. den 21. December 1896.

Daö Kuratorium 
des städtischen Lkihamts.

mo®<x>®o^oo®oo®oo^o^oo®oo$co®oo®oo®oä]

ZKüMchk Zähne |
| unter mehrjähriger Garantie, |

Plombiren re. t
I Adolf Bukau I 
d Kurze Heiligegeiststraße 25. ä 
§o®oo®oo®oo®oo®oc>®c|o®oo^oD®oo^oo®oo®oä

Wer hustet 
gebrauche nur 

Kron’s Arnika-Brust-Bonbon. 
Dieselben lindern augenblicklich, sind 
von angenehmem Geschmack und werden 
von ärztlichen Autoritäten warm em­
pfohlen. In Packeten ä 30 und 50 H 
unrecht bei Fritz Laabs, Drogerie 
zum Roten Kreuz. 

Empfehle zum Weihnachtsfeft zu 
mäßigen Preisen: 

Neunaugen stückw. auch in Füßchen, 
Prima Lavier la p. Pfd. Jfc 3.50, 

„ „ llap.Pfd.^3.00,
geräucherte Gänsebrüste und

Keulen, 
delicaten Rauchlachs 

und Rauchaal,
HE" Frischen 

Silberlachs, 
Fette Speisekarpfen 

aus den Teichen des Herrn Grafen 

v. Kanitz-Podangen.
C. Hubert, Fjslhmarkt.

♦

1 fast neues Wintcrjaquctt 
nud 1 Radmantel billig zu 
Verkaufen.
___________ Kalkschennstr. 16. 

ZieFranken berZiWWeinde 
bei Bielefeld

— in den vier vereinigten Anstalten 
Bethel, Sarepta, Nazareth und 
Wilhelmsdorf — hoffen für das 
kommende Weihnachtsfest abermals auf 
die bewährte Liebe ihrer Freunde.

Unter den 1500 epileptischen Kranken 
Bethels und den Hunderten kranker und 
elender Kinder der anderen Anstalten, 
sind sehr viele, die Niemanden haben, 
der ihnen zu Weihnachten eine freundliche 
Gabe senden könnte. Und wer gedenkt 
vollends der Heimathlosen?

Wir hoffen, daß die Freunde derselben 
auch in diesem Jahre unsere Hände nicht 
leer lassen werden, damit wir unter den 
mehr denn 100 Weihnachtsbäumen kein 
Einziges unserer lieben Gäste unerfreut 
zu lassen brauchen.

Bethel bei Bielefeld, im Dezbr. 1896. 
F. Bodelschwingh, Pastor.

kaufe man nur von

Hugo Ernst
in Braunsberg Ostpr.

Derselbe liefert jederzeit prompt und reell 
die frischeste, beste Waare billigst.

Mr

Kroße Kurwahk und Neuheiten
in

Christbaumschmuck, 
Christbaumlichte, Lichthalter, 

Lametta, Spitzen etc. empfiehlt 

Fritz Laabs, 
Drogerie zum Roten Kreuz, 

Junkerstraße, Ecke Lustgarten.

Zum bevorstehenden

Weihnachtssefte 
offeriren ihre 

anerkannt guten

Mühlenfabrikate 
zum billigsten Tagespreise

LWohlgemiiWo. 
. Untermühle.

Neust. Mühlendamm 8/0. Leichnamstr. 34.

Patent-, Merkur- und Halifax-
Schlittschuhe, 

Tiegenhöfer Schlittschuhe, 
Schlittschuhriemen und Pieken 

SWittenglota u. Sdilittcngrläutc,
Kinderschlitten,

Peitschen und Deckengurte
empfiehlt zu billigstem Preise

Ehrlich, Speicheriasel.

Gin vergnügtes Geßcht 
macht jedes junge Mädchen, wenn 
sie aus dem Weihnachtstisch eine 

Flasche Veilchenduft 
aus der Parfümerie — Drogerie 

zum Roten Kreuz vorfindet.

Gesucht parterre Woh. von 3—3
Zim. u. Garteneintritt z. April v. ruh ...
Etnwoy. Meld, mit Preisangabe unter lange mehrere ausführliche Prospekte. 
8. 280 i. d. Geschäftsstelle d. Ztg.Wilhelm Hirch, Mannheim.

r «ZAer Theilhaber sucht oder Ge-
i. schäftsverkauf beabsichtigt ver-

Wilhelm Kirch, Mannheim.

früher Brülkstraße 21, 

jehtKsihkr-raße36,n-b^Li^L?HMLsr 
Ein Jeder sollte es nicht versäumen, das Geschäft aufzusuchen 
und sich die neuen Woll waaren, Tricotagen, 
Corsetts, Schürzen, Tricot-Taillen, Herren-^ 
Damen- und Kinderwäsche und viele andere 
Bedarfsartikel anzuseheu, da die fabelhaft billigen 

Preise alles bisher Gebotene weit übertreffen.
Alles Nähere die Preis-Courante der Firma 

Hugo Schulz, 
früher Brückstraste 21, 

jetzt ZWrgr. 36, lieb. d. Papiergesch. d. Hrn. Kienast.

j)uppen-Alinik.
Puppen - Magazin, Pnppenbekleidnngs - §a;ar.

Ausverkauf wegen Aufgabe des Geschäfts sämmtlicher Puppen und 
Puppenbedarfsartikel zu und unter dem Selbstkostenpreise.

Cölesta Pomeranz, M*rtfr. 10.

Verlobung. Ifysehpeit.
Anzeigen Einladungen

***** *****

Visiten- u.
* *

* * *

liefert elegant und billig

Carl Soh.zn.icLt Wachs.,T Lithogr. Anstalt u. Druckerei, 
Spieringstrasse 25.

m

M Verabsäumen Sie nicht
7 sich ein Kieler GeldlooS > 

für 1 Mark 20 Pfg.
incl. Porto u. Gewinnliste

>(11 Loose für 10 Mk. 20 Pf.)
1 zu kaufen! Es eröffnet sich< 
Ihnen dadurch die Aussicht 

Fünfzigtanseud Mark 
zu gewinnen.

k S. iliinzer, Breslau j
KfflSk Junkernstraße 32.

Uerheirath. Amtssekretär, 
gut bewandert in einfacher und doppelter 
landwirthschaftlicher Buchführung. Frau 
langjährige Wirthschafterin, sucht Stelle 
als Amtssekretär und Hofverwalter, resp. 
Rechnungsführer.

Amtssekretär Rupprecht, 
Triebe! N.-L.

C. J. Gebauhr
Königsberg' i. l’r.

empfiehlt sieh zur Ausführung von 
®SäF Reparaturen "OB 
von Flügeln und Pianinos eigenen 

und fremden Fabrikats.

in schöner Tannenbaum und 
eine kleine, gut eingespielte Geige 
b. z. v. Bürger-Ressource.

Ich suche per 1. Januar 1897

1 Kassirerin,
welche mit sämmtlichen Komptoirarbeiten 
und der einfach. Buchführung vollständig 
vertraut ist,

1 gewandte Verkäuferin 
welche auch im Dekoriren von Schau­
fenstern bewandert ist. Den Meldungen 
sind Zeugnißabschrift., Photographie und 
Gehattsanspr. b. freier Station beizuf.
Th. Wagnerj Dorrn. Wilh. Falk,

Danzig, Breitgasse 14, 
Seifenfabrik, Dampffärberei.

09588172

46519435



empfehle mein bedeutend vergrößertes Lager in vielen praktischen und nützlichen 
Wirthschaftssachen zu billigen aber festen Preisen wie:

Solinger 
Tischmesser und Gabeln, 

Brotmesser, Taschenmesser, 
Schecrcn, Eßlöffel, Theelöffel, 

Mandelreiben
Tafelwaagen, Küchenwaagen, 

Petroleumkocher, Spirituskocher, 

Kunze’s Schnellbrater, 
Kaffeemühlen, Kaffcchrcnncr, 

MS- Schirmständer, 

S Wringmaschine« 2 
Kohlcnkasten, Aschclmcr, Ofen­

krücken, Ofcnvorsetzcr, 
sowie sämmtliches emaillirtes und gußeisernes M cheschirr. W 

Gustav Ehrlich
Speicherinsel.

• Die „Nolks-Zeitung" erscheint

täglich zweimal, Morgens und Abends.
Gratis-Beigabe:

Illustrirtes Sonntagsblatt, redigirt von Rudolf Elcho. 
Abonnementspreis 4 Mk. 50 Pf. pro Quartal. Probennmmern unentgeltlich.

Orgm für
Chef-Redakteur: Karl Vollrath.

Reicher Inhalt und schnelle, zuverlässige Mittheilung aller politischen, 
kommunalen und lokalen Ereignisse.

Scharfe und treffende Beleuchtung aller Tagesfragen. 
Ausführlicher Handelstheil, frei von jeder Beeinflussung. Theater, Musik, Kunst, 

Wissenschaft und Technik.
Romane uud Novellen aus der Feder der beliebtesten Autoren.

Die „Volks-Zeitung" hat in ihrem Feuilleton mit der Veröffentlichung eines neuen 
Künstlerromans „Späte Ernte" von Jeanne Mairet begonnen. Diesem Werk der 
beliebten Erzählerin wird der neueste Roman von Louis Letang folgen, der den Titel 
„Herzlos" führt und dessen geistreich 'erfundene und geschickt entwickelte Handlung völlig 
dramatisch wirkt. Für das „Jllustrirte Sonntagsblatt", dessen reicher Bilderschmuck viel 
Anerkennung findet, sind mehrere neue Romane und Novellen von namhaften Schrift­
stellern erworben worden.

Neu hinzutretenden Abonnenten liefern wir — gegen Einsendung der 
Abonnements-Quittung — die Zeitung bis Ende Dezember schon von jetzt ab 
täglich unter Kreuzband unentgeltlich.

Expedition der „Volks-Zeitung",
Berlin W., Lützowstraste 105 und Kronenstraste 46.

Bruclibaiidii^eii,
Leibbinden, künstliche Glieder, orthopäd. Maschinen fertigt unter Garantie

G. Grunwald, Königsberg i. Pr., Münzstraste 10/11,
Fabrik chirurg. Instrumente und Bandagen.

I welche den Abonnenten des „Berliner Tageblatts" aus Anlaß des 25jährigen Bestehens desselben kostenfrei 
geliefert wird, soll auch den neu hinzu tretenden Abonnenten zu Theil werden und zwar im Laufe

des Januar 1897 gegen Einsendung der Abonnementsquittung über das I. Quartal 1897.

Diese Wandkarte wird in einer der ersten kartographischen Anstalten in 5 Farben hergestellt. Sie ist bis auf die allerneueste 
Zeit bearbeitet und widmet den Verkehrsverhältniffen der Gegenwart die eingehendste Berücksichtigung. Die Karte hat das 

Format von 130 cm Breite und 110 cm Höhe und ist fertig zum Aufhängen mit Stäben montirt.

Den Ruf eines Weltblattes hat sich das B. T. 
durch die allgemeine Verbreitung nicht allein in Deutsch­
land, sondern in der ganzen gebildeten Welt, selbst in 
den entferntesten Ländern, erworben. Wo überhaupt im 
Ausland deutsche Zeitungen gehalten werden, da be­
gegnet man sicherlich in erster Reihe dem B. T.

Diese universelle Verbreitung verdankt es seinem 

reichen, gediegenen Inhalt, sowie der Schnelligkeit und 
Zuverlässigkeit in der Berichterstattung (vermöge der an 
allen Weltplätzen angestellten eigenen Korrespondenten). 

Die Abonnenten des B. T. empfangen allwöchentlich 

folgende fünf höchst werthvolle Separatblätter: 
Das illustrirte Witzblatt $,ULK66, die feuilletonistische 

Montagsausgabe „Der Zeitgeist", die „Technische 
Rundschau66, das belletr. Sountagsblatt „Deutsche 
Lesehalle" und die Mittheilungen über „Landwirth­
schaft Gartenbau und Hauswirthschaft".
Vierteljährliches Abonnement kostet 5 Mark 25 Pf. bei allen 

erfolgreichste Verbreitung in allen

Die sorgfältig redigirte, vollständige „Handeis-Zeitung“ 
des B. T. erfreut sich wegen ihrer unpartaischen Haltung in 
kaufmännischen und industrielle Kreisen eines vorzüglichen 
Rufes. Auch haben zu den großen Erfolgen des Blattes die 
ausgezeichneten Original - Feuilletons aus allen Gebieten der 
Wissenschaft und schönen Künste, insbesondere die vorzüglichen 
Romane und Novellen, welche im täglichen Roman-Feuilleton 
des B. T. erscheinen, nicht wenig beigetragen.

Im nächsten Quartal erscheinen folgende fesselnde Romane:

Arthur Zapp, „Drei Wichen" 
Wilhelm v. Polenz, „Wo Hms Wchtern" 
die sicherlich den lebhaftesten Beifall des deutschen Lese- 
publiknms sinden werden.

Das „Berliner Tageblatt" ist vermittelst seines eigenen 
stenographischen Bureaus in der Lage, über die Reichstags­
und Landtagsverhandlungen

ausfüürtidje FMmnlMchte
in einer besonderen Ausgabe, welche noch mit den Nacht­
zügen versandt wird, am Morgen des nächstfolgenden 
Tages seinen Abonnenten zugängig zu machen.

Postämtern. Probenummern franco. Inserate (Zeile 50 Pf.) finden 
Theilen Deutschlands sowie im Auslande.

an.

Die rühmlichst bekannte, in allen Orten 
eingeführte Firma M. Jacobsohn, 
Berlin, Linienstr. 126, nahe 
der Gr. Friedrichstr., berühmt durch 
langjährige Lieferungen für Post-, 
Militär-, Krieger-, Lehrer- und 

Nn Beamten - Vereine,
lEversendet die neue hoch- 

armige Familien» 
Nähmaschine

„Krone“
f. Schneiderei, Haus­
arbeit u. gewerbliche 
Zwecke, mit leichtem 
Gang, starker Bauart, in 
schöner Ausstattung, mit 
Fußbetrieb u. Verschluß­
kasten für Mark 50. 

4-wöchentliche Probezeit, 5-jährige Ga­
rantie. Handmaschinen, sowie Hand 
und Fust, schwere Schneider- und 
Ringschiffchen-Maschinen in allen Aus­
führungen zu billigen Preisen. In 
Deutschland sind Maschinen an Beamte, 
Schneiderinnen und Private geliefert, 
können fast überall besichtigt werden; auf 
Wunsch werden nähere Adressen auf­
gegeben. Katalog und Anerkennungs­
schreiben kostenlos franco. Maschinen, 
die in der Probezeit nicht gut arbeiten, 
nehme unbeanstandet auf meine Kosten 
und Gefahr zurück. Militär-Pneu­
matik-Fahrräder für Herren Mk. 175 

Damenräder, vorzüglich, Mk. 
200. 1 Jahr Garantie. Bei Ent­
nahme von mehreren Stücken Rabatt.

ßchutl- 
Marke.

5O.Mrk

Ich versende meine

Schl.Gebirgshalbleinen
74 cm breit für 13 J6, 80 cm 

breit 14 J6, meine 

Schl-Gebirgsreillleinril
76 cm breit für 16 82 cm
breit für 17 jHs, das Schock 33 Va m 
bis zu den feinsten Qualitäten. 

Viele Anerkennungs-Schreiben.
Spez. Musterbuch von sämmt­
lichen Leinen-Artikeln, wie Bett- 
züchen, Inlette, Drell-, Hand- 
u. Taschentücher, Tischtücher, 

Satin, Wallis, 
Piqu6-Parchend rc. rc. franko.

J. Grober, 
Ober-Glogan i. Schl.

Die billigsten und besten
Bierdruckapparate

für Kohlensäure und Luftbetrieb 
liefert in verschiedenen Größen und nach 
verschiedenen Systemen

A. Krause, Zempelburg. 
Katalog gratis und franko.

Preise solid. "WS NE" Preise solid.

y 
y 
y

£
xxx
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Fr. Uedtke
Kurze Hinterstraße 13.

Herren-Moden.
Stoffe

in englischen und heulschen Zesßn5.
Anfertigung unter Garantie des Gutsitzcns.

-#■x x y
L
j
xF r

500# Ali.
rer Agentur (ohne Branchekenntniffe) 
jährlich verdienen. Adressiren Sie an
M. B. 117, Berlin W. 30. verkaufen

und mehr kann 
Jedermann durch 
Uebernahme unse­

Fortzngs- 
halber bin ich wil­
lens, mein Haus 
Petri-Stratze 8 zu

mt Neujahrs-Karten The
in einfacher und eleganter Ausstattung empfiehlt

7s. Gaart5 Stichdruckerei
Spieringstr. 15.



Elbinger
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Dieses, Statt (früher „Neuer MSivser «meiser") erscheint werttästtch und kostet in Slbing 
pro Quartal 1,68 Mk., mit Botenlohn 1,80 M!>, bei allen Postanstalten 8 Wk.

= Telephon-Mnschlrrh Nr. 3. =

J«serttottS-A«ftr§ge an alle auSw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung.

Nr. 300. Elbing, Dienstag

Tageblatt-
<--------------------------------------------------------------------*

15 Ps., Nichtabonnenten und RuSwärtige 20 Pf. die Spaltzeile ober deren 
Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar kostet 10 Pf.

Expedition Spierwsstratze Nr. 13.
Verantwortlich für den politischen, feuilletonistischen und allgemeinen Theil: P. Trhiemaun 

in Elbing; für den provinziellen, lokalen und Jnseratentheil: H. Zachau in Elbing.

Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing.

*------------------------------------------------------------------- »

Isserate

22. Dezember 1896. 48. Jahrg

Von Nah «nd Fern.
* Berlin, 17. Dez. „Wer entschädigt nun 

den armen Menschen?" Diese Frage drängte 
sich unwillkürlich am Schlüsse einer Verhandlung auf, 
die am Montag vor dem Schwurgericht des hiesigen 
Landgerichts I. stattfand. Aus der Untersuchungshaft 
wurde der Agent Bergowttz vorgesührt, um sich 
wegen wissentlichen Meineides zu verantworten. Der 
Angeklagte besuchte die Leipziger Messe und übernahm 
dort den ihm gelegentlich angebotenen Verkauf von 
Porzellanwaaren für eine Stettiner Firma. Letztere 
gerieth mit einem Käufer wegen einer Lieferung in 
einen C:v!lstreit, in welchem der Angeklagte als Zeuge 
eidlich vernommen wurde. Da seine Aussage mit zwei 
anderen beschworenen Aussagen im Widerspruch stand, 
so überwies der betreffende Cioilrichter in Stettin die 
Akten zur todteren Veranlassung der Berliner Staats- 
anwaltschast. Bergowitz wurde wegen Verdachts des 
Meineides verhastet und nach dreimonatlicher Unter­
suchungshaft^ vorgestern dem Schwurgericht vorgesührt. 
In der mündlichen Verhandlung ergab sich nun ein 
wesentlich anderes Bild als tu der Voruntersuchung. 
Die betreu Hauptbelastungszeugen machten tn ihren 
Aussagen einen so konfusen und unsicheren Eindruck, 
daß Rechtsanwalt Dr. Mendcl auf alle Entlastungs­
zeugen verzichtete und der Staatsanwalt selbst die 
Freisprechung beantragte. Diese erfolgte denn 
auch. Der Angeklagte ist ab?r durch diese Anklage so 
gut wie ruiniert; tn den drei Monaten seiner Unter­
suchungshaft sind seine Agenturen tn andere Hände 
übergegangen, er hat den Offenbarungsetd geleistet 
und muß vollständig von neuem beginnen.

Nordhausen 16 Dez. Der Chefredakteur der 
„Nordh. Zrg." ist wegen Beleidigung des Mar­
garinefabrikanten Mohr nur zu 5 Mk. 
Geldstrafe verurtheilt worden.

* Herr v Tausch in der Arbetterblouse. 
Ueber die Rolle, die Herr V. Tausch und selu AdlatuS 
Herr v. Lützow in Thorn gespielt haben, geht dem 
„Dzienik Pozn." eine Zuschrift zu, welche die Thätig­
keit der Beiden in einem neuen Lichte darstellt. Dar­
nach War ihnen bet ihrem Aufenthalt in Thorn, ent> 
gegen. den bisherigen Meldungen, weniger um die 
Anknüpfung von Beziehungen zu den polnischen 
Kreisen als um das Observiren revolutionärer Arbeiter 
zu thun. Bei dieser Gelegenheit hat Tausch tn ver­
schiedenen Verkleidungen, meist als Arbeiter in 
b ! a u e r B l o u s e, die kleinen Kneiplokale des Ortes 
aufgesucht, v. Lützow gab sich in den „Drei Kronen", 
wo er sich bekanntlich mit dem Wirthstöchterlein Ver­
lobte, für einen höheren Verwaltungsbeamten aus, 
prahlte mit seinen einflußreichen Verbindungen und 
deutete einem Verwandten seiner „Braut" gegenüber 
an, er gedenke an hoher Stelle sich zu Gunsten'der 
Polen zu verwenden. Im Uedrigen lebte er sehr 
zurückgezogen, mied größere Gesellschaften und ging

jeden Abend in den Artushof, eines der vornehmsten 
Lokale der Stadt, wo er öfters mit Tausch zusammentraf.

* Von Stufe zu Stufe. Ein trauriges 
Bild sittlicher Verkommenheit bot in der 
Verhandlung der Strafkammer zu Königsberg am 
Donnerstage der „Arbeiter" Julius Ferdinand 
Hermann von dort. Wir entnehmen darüber der 
„K. H. Ztg." Wie trotz der Sträflingskleidung schon 
das Aeußere des Angeklagten, seine Manieren und 
seine durchaus in gebildeten Formen sich haltende 
Sprechweise aus der Anklagebank bekundeten, gehörte 
der Beschuldigte nicht immer dem Arbetterstande an. 
Er war früher Hauslehrer, dann Lehrer und hatte 
sich in dieser Stellung schwerer Stitlichkettsverbrechen 
schuldig gemacht, sür die er eine Zuchthausstrafe von 
zwei und einem halben Jahre erhielt. Nach seiner 
Entlassung beging er wiederum mehrere Thaten, die 
ihn mit dem Strafgesetzbuche in Konflikt brachten, und 
wurde mehrfach bestraft. Trotzdem gelang es ihm, 
eine Stellung zu finden, und zwar diente der ehe­
malige Lehrer — wie es scheint, ein akademisch 
gebildeter — als Knecht bei einem begüterten 
Besitzer in Schleswig, Holstein. Er erwarb 
sich durch seine umsichtige Thätigkeit durchaus 
das Vertrauen seines Brotherrn, der es nicht nöthig 
zu haben glaubte, seinem Knechte gegenüber besondere 
Vorsichtsmaßregeln zu treffen. Als nun jener Besitzer 
eines Tages — eö war am 27. Juli — auf den 
Jahrmarkt der benachbarten Stadt gefahren war, brach 
der ehemalige Sträfling schmählich das in ihn gesetzte 
Vertrauen. Er wußte, daß sein Brotherr in einem 
sogenannten Schreibsekretär Geld verwahre. Mittelst 
eines Dietrichs oder eines ähnlichen Werkzeuges — es 
wurden in seiner Tasche später zwei Dietriche gesunden — 
öffnete er daS Schreibpult, zog hierauf ohne große 
Mühe eine zweite Schublade hervor, in der das Geld 
lag, nahm den Inhalt, ca. 420 Mk heraus und 
suchte dann schleunigst das Weite indem er zum 
nächsten Dorfe zu Fuß ging und bann mittelst ge­
mietheten Fuhrwerkes big zur nächsten Bahnstation fuhr. 
— Der Angeklagte war im wesentlichen geständig, behaup- 
teteaber, er habe zurjOeffnunz des Schreibsekretärs keinen 
Dietrich oder fonstiges Werkzeug gebraucht sondern seidurch 
die Gelegenheit verführt worden, daß sich die Schlüssel 
auf dem Schreibpulte befunden hätten. Der anfcheinend 
sehr gesetzeskundige ehemalige Lehrer wußte genau, 
daß dieses Moment ein sehr wichtiges für die Fest­
setzung des Strafmaßes sei und die Klarstellung 
dieses Punktes, sowie die etwaige Zubilligung 
mildernder Umstände den Scheidepunkt zwischen 
Zuchthaus und Gefängniß bilde. Er bat auch dringend 
um Gewährung solcher mildernder Umstände und 
schloß daran die Bitte, ihn nicht ins Zuchthaus zu 
schicken. Der Gerichtshof konnte indessen in der 
Handlungsweise des Angeklagten in Anbetracht des 
schweren Vertrauensbruches gegen dessen Brotherrn 
kein Moment erblicken, welches sür die Gewährung 

mildernder Umstände sprach. Der Angeklagte wurde 
daher gemäß dem Anträge des Staatsanwaltes wegen 
schweren Diebstahls zu einem Jahr Zuchthaus, 
zweiJahrenEhrverlustundZulässigkeit 
der Polizeiaufsicht verurtheilt.

* Budapest, 18. Dez. Der bei der Verwaltung 
der Montanwerke und Domainen der Oesterreichifch- 
Ungarischen Staatsbahn-Gesellschaft angestellte Sekre 
tär Anton Dietrich veruntreute, soweit 
dsher festgestellt werden konnte, 41000 Gulden. 
Dietrich war angeblich infolge Unwohlseins seit mehre­
ren Tagen nicht im Bureau erschienen. Es wurde tn 
seiner Wohnung nachgefragt, da erfuhr man, daß 
Dietrich seit dem 12. Dezember abgereist sei. Seinen 
Angehörigen gegenüber hatte Dietrich, der verhetrathet 
und Vater von zwei erwachsenen Kindern ist, e*ne 
dienstliche Mission in die Provinz angegeben. Gleich­
zeitig wurden in seinem Schreibtisch ein an Frau 
Dietrich gerichteter Brief und ein Schreiben an die 
Direktion gefunden. In letzterem gesteht Dietrich offen 
seine Unterschlagung ein. Die sofort vorgenommene 
Prüfung der Bücher ergab den Fehlbetrag von 41 000 
Gulden. Dietrich scheint die Defraudationen seit 
längerer Zeit betrieben zu haben. AIs langjähriger 
Beamter genoß er das vollste Vertrauen seiner Vor­
gesetzten. Ost gingen Hunderttausende durch seine 
Hände. Mann nimmt an, daß Dietrich an der Börse 
gespielt hat. ________

Lokale Nachrichten.
Der Fischreichthum beider Haffe. Nach 

amtlichen Mittheilungen hat die Fischerei im Kurischen 
Haff im vorigen Jahre die Gesamtsumme von 
608 609 Mk. gegen 786 721 Mk. des Jahres 1893/94 
ergeben, während das Frische Haff mit 544 503 Mk. 
gegen 605 272 Mark des Jahres 1893/94 abschloß. 
Aus diesen Zahlen ist leicht ersichtlich, daß im ver­
gangenen Rechnungsjahre der Ertrag auS beiden 
Haffen um ein ganz Bedeutendes gegen das Vorjahr 
zurückgeblieben ist: bei dem Kurifchcn um 78112 und 
bei dem Frischen Hoff um 60 669 Mk. An diesem 
Weniger ist bei dem Kurifchen Haff in erster Linie 
der Ausfall bei der Aalfischerei schuld: löste man vor 
zwei Jahren aus dem Aalsang 304 880 Mk., so 
kamen im lctzten Jahre nur 187 421 Mk. heraus, 
waS einen Unterschied von 117 459 Mk. ausmacht. 
Beim Frischen Haff war der Ausfall bei dieser 
Fischerei nicht ganz so groß, er betrug 333 420 
—243178 = 90 242 Mk. In einzelnen Zweigen 
der Fischerei war ein Aufschwung zu vermerken. So 
hat z. B. das Kurische Haff ein ganz bedeutendes 
Mehr aus der Zanderfischerei ergeben: es wurden für 
29118 Mk., in runder Summe für 30 000 Mk. von 
diesen Fischen mehr als im Vorjahre gefangen. Im 
Frischen Haff fing man für 81705 Mk. Zander, 
etwa sür 13 000 Mk. mehr als im Vorjahre. Auch

der Neunaugenfang ging auf dem Kurifchen Hcffe 
auswärts. In den Monaten August bis November 
einschließlich fing man für 15 433 Mk. Neunaugen, 
was durchschnittlich für den Monat etwa 3859 Mk. 
ausmacht. Im Monat Oktober fischte man sogar mr 
7336 Mk. von diesen wohlschmeckenden Fischen. Dos 
Frische Hoff hatte bei dieser Fischerei nur 3122 Mk. 
auszuweisen. Dagegen wurden in dem Fr'schkn Haff 
für 21185 Mk. Hechte (Kur. Hoff: 9 724 Mk.), 
Schl^e für 13 225 Mk. (Kur. Hoff: 0 Mk.). für 
16 358 Mk. Strömlinge (Kur. Hoff: 850 Mk.), für 
41515 Mk. Kaulbarsche (Kur. Haff: 37 250 Mk ), sür 
51 340 Mk. Brassen (Kur. Haff: Bleie und Brassen 
zusammen für 27 433 Mk.) gelangen. Eine Sorte 
F-sche scheint im Kurischen Hoff in größeren Mengen 
vertreten zu sein, das sind die Stinte, man erzielte 
aus dem Slintfarg nahe an 100 000 Mk.

Wie kann man Porto sparen? In Anbetracht 
des bevorstehenden WeihnachiStestes dürste es für 
die Absender von Christfestgaben von Interesse sein, 
zu erfahren, wie man Porto sparen kann. Bei 
Sendungen über 20 Meilen (3. bis 6. Zone) lassen 
sich durch zweckmäßige Verpackung oder durch Ein- 
theilung der zu versendenden Gegenstände tn mehrere 
Packete nicht unerhebliche Porto-Ersparnisse bewirken. 
Es beabsichtigt beispielsweise Jemand mehrere Gegen­
stände im Gewicht von zusammen 10 Kilo zu ver­
senden und formtet hiervon nur ein Packet, so zahlt 
er an Porto innerhalb der dritten Zone (bis 50 
Meilen) 1,50 Mk, innerhalb der vierten Zone (bis 
100 Meilen) 2 Mk., innerhalb der fünften Zone 
(bis 150 Meilen) 2 50 Mk. und innerhalb der sechsten 
Zone (über 150 Meilen) 4 Mk., während, wenn die 
betreffenden Gegenstände in zwei Packeten zur Ver­
sendung gelangen, das Porto für alle (zwetmal 50 
Pfg.) eine Mk. betragen würde. Die geringe Mühe, 
zwei Packete anzusertigen (man kann auf eine Be- 
gleitadresie bis drei Packete bringen), würde sich im 
vorgeführtrn Falle z. B. bet einer Sendung aus 
sechster Zone mit zwei Mark Porto Erfparniß bezahlt 
machen, und es wird leicht fein, unter Benutzung der 
obigen Porto - Tabelle eine Vortheilhafte Pocket - Ein- 
theilung zu treffen. Schließlich sei noch bemerkt, daß 
seitens des Publikums vielfach versäumt wird, aus 
Sparsamkeitsrücksichten Packete werthvollen Inhalts 
unter Werthangabe zu versenden. Dabei wissen Viele 
nicht, daß die Gebühr hierfür bis zu 600 Mk. nur 
zehn Pfg. beträgt.

Mein Weg muß grad' fein.
Ich kann nicht wahr sein mit der Zunge, 
Und mit dem Herzen falsch.

♦ *

Was hat der Mensch dem Menschen 
Größeres zu geben, als die Wahrheit?

Schiller.

Was mir zwei Tannenbäume 
erzählten.

(Eine Erinnerung aus Tante Mila'S Kindheit) 
von Fr. Pahlke-Elbing.

Vor vielen Jahren — es ist aber schon sehr lange 
her — da war ich auch ein Kind. Ich erinnere mich, 
daß ich Spielsachen hatte, mit denen ich spielen sollte, 
und daß ich Bücher hatte, auS denen ich lernen sollte. 
Ich habe beideS gerne gethan; am liebsten aber war 
es mir, wenn mich mein Vater, der ein Forstmann 
war, in den Wald mitnohm und mir erzählte von 
Thieren und Vögeln, Bäumen und Blumen. Die 
schöne Natur habe ich immer sehr geliebt; sie war mir 
Heb, wenn die Bäume sich mit dem ersten Grün zu 
schmücken anftngen und wenn ihre Aeste sich ent­
laubten; wenn die Vöglein ihre süßen Lieder in den 
Blüthenzweigen sangen und wenn der Wind die kahlen 
Beste der Bäume rüttelte und kein lieblicher kleiner 
Sänger zu hören war. — Jeden Tag, ob das Wetter 
warm oder kalt, war ich wenigstens ein paar Stunden 
im Freien und ging im Garten herum, oder lief tn 
den nahen Wald. Dazu hatte ich die Gewohnheit, 
mich oft mit Dingen zu unterhalten, von denen wir 
im gewöhnlichen Leben behaupten, daß sie uns nicht 
verstehen.

Ich sprach zu allen Thieren, zu den Vögeln, zu 
Bäumen und Blumen. Und wenn ich auch in Wirk­
lichkeit keine Antwort erhielt, ich glaubte sie doch zu 
vernehmen und sprach sie wohl oft genug selbst auf 
meine Frage aus. — Einmal, an einem Hellen Winter­
loge, war ich wieder in den Wald gelaufen und wollte 
mir ein Tannenbäumchen zum nahen Weihn«chtsseste 
aussuchen. Ich fand zwei recht hübsche; das eine 
war groß und schlank, da- andere klein und dicht. 
.Welches von Euch soll ich nehmen und mir zum 
Christbäumchen schmücken?" fragte ich meiner Gewöhn- 
bett gemäß. Aber die Bäumchen gaben mir keine Ant­
wort, sie neigten nicht einmal ihre Aeste, denn ihr 
Freund, der Wind, der sie manchmal zum Plaudern 
bringt, war schon längere Zeit verreist. Unentschlossen 
ging ich nach Hause. Als ich am nächsten Tage 
wieder in den Wald kam, sah' ich meine Bäumchen 
nicht mehr, wohl aber die Stelle, auf der sie gestanden 
hatten, denn ein kurzer Stumpf ragte noch aus der 
Erde hervor.

„Wo mögen sie nur hingekommen sein?" fragte 

ich mich sinnend, „wer wird sich an ihnen erfreuen ?" — 
Dann suchte ich mir ein anderes Bäumchen, daS nach 
Hause geholt wurde und am Weihnachtsabend schön 
mit Aepfeln und Nüssen behängt in unserm Zimmer 
stand. — Ach, wie war er schön, der Weihnachtsabend! 
Ich hatte mein Gedicht hergesagt, Vater und Mutter 
hatten mich mit vielen hübschen Dingen beschenkt und 
glücklich war ich zu Bett gegangen. Aber wer be­
schreibt mein Erstaunen, alS ich in der Nacht die 
beiden Tannenbäumchen, die ich zuerst für mich be­
stimmt hatte, an meinem Bette sah. Sie neigten sich 
über mich und erzählten mir, wo sie hingekommen 
seien.

„Ich bin", sprach der große, schlanke, in einem 
feinen Zimmer, tn der Stadt. Sieh' nur, tote meine 
Aeste glänzen von Flittergold, Sternen und andern 
Schmucksachen! Meine Zweige können kaum die Last 
aller Dinge tragen! — „Bist Du nicht sehr erfreut 
darüber?" fragte ich. „O ja!" antwortete stolz der 
Baum, „es waren eine Menge feiner Leute da, Herren 
und Damen, die mich bewunderten, die mich schön 
nannten und meinen Wuchs lobten. Ich stand auf 
weißgedecktem Tische, auf dem eine Menge reicher Ge? 
schenke ausgebreitet lagen, mein Kerzenlicht wurde 
widergestrahlt von deckenhohen Wandspiegeln, ich ver­
breitete eine Helle, wie die Sonne und obwohl noch 
viele Pflanzen — Palmen, Oleander, Lorbeerbäume, 
blühende Krokos, Hyazinten, Veilchen und andere 
Frühlingsblumen — im Zimmer standen, war nichts 
so schön als ich, und Aller Augen auf mich gerichtet."

»Und die Kinder, freuten sie sich auch über 
Dich? erzähle mir doch von ihnen!" bat ich den 
Baum. „Die Kinder hatten so viele Geschenke er­
halten", sprach der Baum weiter, „und waren mit 
denselben so beschäftigt, daß sie sich um mich nicht viel 
kümmerten; doch jubelten sie und tanzten im Zimmer 
herum und ich hörte, rote sie sagten, daß der Weih­
nachtsabend doch der schönst- im Jahre sei." —. Der 
Baum trat zurück; seine mit Silber und Gold um­
sponnenen Zweige bewegten sich und glänzten so, daß 
sie mich fast blendeten.

„Was hast Du mir Denn zu erzählen, kleiner Tannen- 
baum ?" fragte ich den andern, der immer noch schwieg, 
als jener schon längst seine Erzählung beendet.

„Ach", sagte der Baum traurig, „ich sollte lieber 
stillschweigen, denn ich kann nicht von so viel Schönem 
sprechen; ich war nicht am Weihnachtsabend im stolzen 
Palast, sondern in armer Hütte." 

„Meinst Du, ich könne nur glückliche Schilderungen 
hören?" fragte ich Den Baum, „weißt Du nicht, daß 
ich auch für Leid ein Herz habe?" —

„Nun, so höre Denn!" begann Der zweite Baum.
„Als Du von unS fortgegangen, kam ein kleiner 

Junge heran; er besah uns beide, zog eine kleine blanke 
Axt unter seinem Rocke hervor und trennte mit ein 
paar Streichen mich und meinen Kameraden von Der 
Wurzel ab. Darauf luD er uns belDe auf einen kleinen 
Schlitten und fuhr uns nach Hause.

Mich stellte er in einen Winkel seines Hauses und 
sagte: „Du bist so klein, Dich würden Die Herrschaften 
nicht taufen, Darum werde ich Dich sür mich behalten." 
Darauf lud er andere, größere Bäume auf seinen 
Schlitten und fuhr fort. — Ich stand den ganzen Tag 
über in meinem Winkel und hatte Niemand geseh'n; 
Da, endlich am Abend, kam der Knabe wieder, er 
nahm mich auf und trug mich in ein Zimmer. 
Die Decke Desselben war aber so niedrig, daß 
daß er noch ein Ende von meinem Stamme, so wie 
eine Reihe meiner untersten Aeste abschneiden mußte, 
damit ich aufrecht stehen konnte. Daraus holte er 
ein paar Aepfel auS Der Tasche und befestigte sie an 
meinen Besten; ebenso wenige Stumpfchen Lichte. 
AIS er Die letzteren angezündet, öffnete er eine Thür 
und trug mich tn ein noch Heiners Nebenzimmer. 
„Ah!" hörte ich einen Aufruf deS Erstaunens und 
sah, wie eine kranke Frau sich im Bette aufrichtete. 
Der Knabe stand Da mit gefalteten Händen; er sah 
mich an und dann die Kranke. Als er aber Thränen 
in deren Augen schimmern sah, da kniete er an ihrem 
Bette nieder und ihre Hände küssend, sagte er: „Sonst 
hast Du für mich Den Tannenbaum geschmückt, nun 
habe ich es für dich gethan; der Weinachtsabend ohne 
unser Bäumchen wäre sonst zu traurig gewesen. Zähle 
nur, Mutter, Die Aepfel und Lichte! ES sind von 
jedem ein halbes Dutzend, so viel wie Du immer 
gehabt."

„Aber Hans," wandte die Mutter mit matter 
Stimme ein, „du hättest für die Aepfel und Lichte 
lieber Brot laufen sollen!" — „Das habe ich auch!" 
sagte der Knabe heiter, „ich habe alle Tannenbäumchen 
verkauft und Der reiche Kaufmann Veiten, Dem ich 
auf Bestellung einen schönen, großen Baum brächte, 
hat mir zwanzig Pfennige mehr gegeben als ich ver­
langte, Dieser Ueberschuß reichte gerade zu unserm 
Baumschmuck."

Liebkosend streichelte die Kranke dem Knaben das 

dichte Kraushaar. „O, wenn ich gesund wäre!“ seufzte 
sie, „ein vierwöchentliches Krankenlager zehrt alle 
Ersparnisse auf und wenn Du, mein lieber Kind, 
auch etwas zu verdienen fuchst, so wird es doch nicht 
ausreichen können, uns vor Noth zu schützen." — Der 
kleine, wüthige Hans tröstete die Mutter und sagte 
ihr all' die frommen Sprüchlein vorn Gottvertraun 
her, die sie ihn einst gelehrt hatte.

Von meinen Zweigen erlosch ein Lichtlein nach 
dem andern; als das letzte erloschen war, suchte auch 
Hans sein Lager auf.

Es war nun stille, ganz stille, im Zimmer, wie auf 
Der Straße; ich aber hörte, wie leise flüsternd die 
kranke Mutter ein Gebet zu Gott sandte und ihn um 
Segen für ihren guten Sohn Hans bat. —

Das Bäumchen schwieg. Ich aber fragte schnell: 
„HanS heißt Der Knabe?" „Ja, HanS Volkmann!" 
sagte mein kleiner Tannenbaum. Ich dachte über die 
beiden Tannenbäume nach; über den, Der im Haufe 
des Glück's so hochmüthig geworden, und über den, 
Der in armer Hütte fein natürliches Empfinden sich 
bewahrt; und sie stammten doch beide auS einem 
Boden, sie waren beide neben einander ausgewachsen 
und Regen und Sonnenschein hatte beide zu gleicher 
Zeit getroffen. — „Mila!" rief die Stimme meiner 
Mutter, „Mila!" schläfst Du heute bis in den Hellen 
Tag hinein? Du warst doch sonst immer ein Früh- 
auf!" — Ich öffnete Die Augen. Anfangs fand ich 
mich schwer in die Wirklichkeit zurecht, Dann ober 
wußte ich, daß ich geträumt hatte. „Hast Du auch 
der kranken Frau Volkmann etwas geschickt, liebe 
Mutter?" fragte ich. „Gestern blieb mir nicht so 
viel Zeit," sagte meine Mutter, „doch jetzt ist schon 
alles eingrpackt; willst Du mit gehen?"

Gewiß ging ich mit; ich wollte doch sehen, ob der 
Baum mit Die Wahrheit erzählt. Ja, da lag Frau 
Volkmann im Bett; der kleine Tannenbaum, mit den 
runden kleinen sechs Aepfeln stand nicht weit davon, 
die sechs Lichte aber waren verbrannt. — Hans sprang 
freudig auf, als er die reichen Gaben meiner Mutter 
sah; Frau Volkmann erholte sich unter der Pflege 
milder Herzen bald und konnte am folgenden Weih­
nachtsabend ihrem Hans Die doppelte Anzahl Aepfel 
und Lichte an den Baum hängen. Was mir aber Die 
Tannenbäume erzählt, habe ich nie vergessen!---------
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ausgiebigste aller 
bisher bekannten 
Caffee - Surrogate.

V

H. Gaartz*
Buch- und Kunst-Druckerei.

nach Maatz 
sauberster

Faeons. 'MG

Ein in gutem Zustande be­
findliches Haus, (in der 
Nähe des Marktthors) be­
stehend aus 2 Wohnungen, 

einer recht großen Werkstätte, Stall und 
Hofraum verkaufen. Näheres 

C. Küster, Leichnamstraße 19.

Jamaica-Rum, 
feinster Verschnitt, 

empfiehlt

Fan Freimnth,
Kurze Hinterstrasse 7.

* Für *

* bevor- *

* stehende *

* "Weihnachten *

* empfehle als sehr *

* passendes Geschenk *

* Visiten - Karten *

* in tadelloser und geschmackvoller *

* Ausführung zu billigen Preisen. *

* Bestellungen bitte recht- *

* zeitig aufzugeben. *

Prima
gF Nußkohlen, H 

trockener Brennholz, 
in Kloben, wie auch zerkleinert, 

Maschinenpresttorf, 
in vorzüglicher Qualität, 

empfiehlt zu billigsten Preisen

Ed. Äieiao,
Neuegutstr. 28.

Ein Reisender 
für die Spiritusbranche, der in Ost- 
und Westpreußen bekannt, findet zum 
1. Januar oder später Stellung.

Offerten werden unter Z. 295 in 
der Expedition dieser Zeitung erbeten.

IC.Naelhler,

empfehlen in vorzüglichster 
geschmackvollster Ausführung: 

Gummidecken in jeder Größe, 

q w Hosenträger in reicher Auswahl,

Gummischürzen
Jr |aifum$erfltoer, KeiseKijsen, Imme, 

v Petersburger Gummischuhe,^FPariser Gummiwäsche, Wringmaschinen, ^F Gummibälle «nd Spielzeug,
r Pariser Pappen, beweglich,

in reichster Auswahl.
Für Kranke zur Erleichterung:

££ Lust- und Wasser-Aissen. 1g
Alten u. jungen Männern 
wird, die in neuer vermehrter Auf­
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das

©Zeiten- a.

sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken.

Curt RÖber, Braunschwelg.
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Paul Giede,
Alter Markt Nr. 41, 
Ecke der FleijHerstr., 

empfiehlt

Cigarrell 
öeßer HualilA 

G zu soliden Preisen. ®

Die Nähmaschinenhandlung 
und 

mchmW KeMratumerkßatl
von

Johannes Zech, ening
In«. Mühlendamm Nr. 24

empfiehlt als ein paffendes und nützliches Weihnachtsgeschenk

Nähmaschinen
nur neuester Eonstruction für Familien und Gewerbe, zu 
Näh- und Kunststickerei u. dgl., zu entsprechend nur billigen 
Preisen — auch gegen bequeme Theilzahlnugen — unter 
Garantie. Die von mir geführten Nähmaschinen zeichnen 
sich durch ruhigen Gang und leichte Handhabung besonders 
aus. Unterricht gratis. Lager sämmtlicher Ersatz­
theile. Wasch- und Wringmaschinen, 

auch leihweise.

Elbing, Aller Markt 48.
Empfehle iu großer Auswahl, 

zu billigeu aber streng festen Preisen: 

Herrenwäsche:
Oberhemden, Nachthemden, Kragen, Manschetten, 

Cravatten, Hosenträger und Manschettenknöpfe. 

Damenwäsche:
Damen-Hemden, Damen-Beinkleider, Damen-Nacht- 
jacken,Wetste Unterröcke, Jupons, Wirthschaftsschürzen, 
Tändelschürzen, sowie schwarze Damenschürzen in 

Seide und Wolle. gSi

Ausverkauf
wegen Anfgnbe der Artikel 

Morgenröcke für Dame«, in Barchend, Velour u. Tuch, 
Tricottaillen,

Tricot und Tuch,
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Weihnachts-Äusstellung
PirfBmeriei, r,_' ,

■ Toilette-Seiten — 
von nur renornrnirten Firmen des In- und Auslandes. 

Chinesische Holzwaaren und Fächer.
Reizende Neuheiten in 

Chrislbanm-Schmnck, "Mlll 
Baumlichten und Haltern. 

m— Waclisstock — 
Fst. decorirte Renaissance-Kerzen etc. etc.

g;« phologriiPhislhe Apparats >**«
sehr beliebte Weihnachtsgeschenke und bemerke hierbei, möglichst frühzeitig den 

Auftrag zu ertheilen.

Toilette-Artikel etc.
empfiehlt

Richard Wiche,
Mrfümerie-Kandlung,

34. Heiligegeiftstraße 34.

F. F. Besag’*
ichorien

Weihnachtsgeschenken
empfehle mein reichhaltiges Lager von:

Herren- u. Damenuhren in Gold, Silber, Metall und Stahl, 
Regulateure, Tafel-, Stand-, Wand- u. Wecker - Uhren.

Große Auswahl in:

Gold-, Silber-, Granat-, (Lorall-, Gold-Double, Alfenid- sa* ™ l» M M s
und optische Waaren, M W MdWW am

Sämmtliche Artikel in den neuesten geschmackvollsten Ausführungen
zu äußerst billigen preisen unter reeller Garantie. Ö ßs W W ™ä w dM MM

Neuanfertigungen, Reparaturen u. Gravierungen jeder Art gut und billig. IfhrmtldlM* Ittlh »]
Altes Gold u. Silber wird in Zahlung genommen. gUJUllUUJU UUU

WW"' ^riedrichstr. 3, Eingang Heil. Geiststr.

Magazin für Braut-Ausstattungen
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Th. Jaeoby’s Pelzwaaren-Lager
Muffs, Boas, Kragen.

Seal-Mnffs, Bisam-Muffs, Nutria-Muffs, Nutrialapin-Muffs, Iltis-Muffs, Skuug-Muffs, Marder-Skung-Muffs, 
Nerz-Muffs, Grebis-Muffs, Schuppen-Muffs, Murmel-Muffs, nur beste Qualitäten.

Jeder Muffe ist er« Etiguett mit gestempelter Pelzart beigefügt.

Damen-Pelzmnffs. Garantirt sibirisch Hase II. Qual., Pelzquasten, 92 — Garantirt sibirisch Hase I. Qual., extra groß, 115 — Garantirt belgisch Fell II. Qual.,
Pelzquaste, für 155, 185 5). — Garantirt belgisch Fell I. Qua!., imitirt Pelzfutter, Pelzquasten, für 295, 335 — Garantirt chinesische Bärziege, langhaarig mit Seiden-

futter, für 225, 255 — Garantirt französisch Fell, geblockt, Seidenfutter, I. Qual, für 295, 335 fy. — Garantirt sibirisch Murmel, geblockt, Seidenfutter, solid und haltbar,

für 375, 325 — Garantirt Sealeony, geblockt mit Seidenfutter, Qual. I, II, III. für 495, 375 — Garantirt naturell Taucher, Seidenfutter, hochelegant ausgestattet, fiir

475, 550 §). — Nutria-Muffs, mit Seidenfutter, geblockt, hochelegant, für 475, 550 H. — Neuheiten in Damen - Halscollier. Halsboa mit Kopf und Gebift in Pelz und 

Krimmer, von 70 an. — Neu! Stola, hochelegant ausgestattet. Neu! = Pelz-Shaw! und Revers-Kragen. — Pelzkragen für Herren und Damen. — Damen-Pelzkragen. 
— Lange Pelz- und Feder-Boa für Damen von 2.25 an. — Damen-Feder Boas von 0,65 an. = Pelzbaretts in Sealbisam, Sealeony, Nutria, Grebis, Sealeony mit Grebis- 

rand, nur streng moderne Formen. — Prima Pelzbarett schwarz, für 1.95. — Sealcony-Barett, neueste Formen, für 2.55. — Sealcony-Barett, streng neue Form, mit Atlas­

futter, gute Qualität, für 2.75, mit Schleifen und Ponpon-Garnitur für 3.25. — Prima Sealeony - Barett mit Nutriarand, für 4.75. — Prima Nutria - Barett für 5.75. — 
Elegante Kinder-Pelz- und Fantasie-Garnituren, hell u. dunkel. — Kindergarnituren, bestehend aus: Muff, Mütze, Kragen, Krimmer für 2.45. — Weifte Krimmer-Kind er- 
garnituren, bestehend aus: Muff, Mütze, Kragen, Seide gefüttert für 3.95. — Taucher-Kinder - Muffs, Seidenfutter für 2.50. — Weifte Kinder - Pelzmuffs von 85 an. — 

Kinder-Pelzmuff, sibirisch Hase garant. von 88 an. — Kinder-Krimmer-Muffs, weiß und grau, für 55, 68 — Kinder - Astrachan - Plüsch - Muffs für 42 — Kinder-
Plnsch-Muffs, roth gefüttert, für 25

bei der nächsten Postanstalt oder beim Landbriefträger die täglich erscheinende

General-Anzeiger für die Ostprovinzen.
Dieselbe kostet pro Vierteljahr

------ nur 1,25 Mk. ----------------------
Außer den Gratisbeilagen 1) Jllustrirtes Unterhaltungsblatt,

2) Sonntagsbeilage, 3) Deutsche Mode und Handarbeit, 4) Grofter
Schnittmusterbogen erhält jeder Abonnent Anfangs Januar

einen Kalender für 50 M. gratis.
UM" Man abonniere rechtzeitig. "MH

Die Gspedition dee „VeeuMlcven Tageszeitung "

Bestellen Sie sofort

„DreilMe Tagesrntuns

Tli. Jacoby
empfiehlt als besonders Preiswerth

Trleotagen
E3E3 für Herren und Damen.

I. Qualität, extra schwer, für 1.10, 1.20, 1.45
Skrrkn-MeMo-Skmdkll i.vs, i.ss, 2.10 
I. Qualität, mit gerauhtem Wollfutter, für 2,35, 2.85 
Kerren-Ansoril-Skmden f« 2.45, 2.05

(garantirt reine Wolle) für 3.75,4.25,4.75
jerrkil-Imtat-KtiilKltjdtt

Vigogne, für 68s 78, 88 
mit gerauhtem warmem Futter für L35j 1.55, 1.85 

Serrcn-Normlil-Kklnttlkidtr für so, 95,1.15 
Senk» Mknns-Uumal KkinKlkidkr

für 1,65, 1.85, 2.10

Allmen-UlSogne-Iacken M ss, 42, 52 > 
gute Qual., mit halben u. ganzen Aermeln, für 78, 88, 1.05 
Imen-Merino-Iacken

unzerreißbar (Herkulesnaht) für L55, 1.85, 2.10 
DgMkV-AkglMl-Illllte« fm 2.45,2.75, 2.95 
DllMkN^llllikN Wolle) für 3.25, 3.75, 4.25

Weifte reinwollene
vsmvn-Uiükrjsolren

MT für 1.85. "WM

Herren-Jagd-Wollweften
von 2.45—3.75—4.75—5.30.
Gewebte Herrenwesten

für 1.75.

Uhren und Ketten 
sämmtliche 

ü|ififd|cu Artikel: 
Brillen — Thermometer 

Pincenez — Barometer 
Perspective für Theater u. Reise 
in großer Auswahl zu Fabrikpreisen. 

WU" Reparaturen "WW 
werden schnell und sauber ausgeführt.

Th. Staebe,
Uhrenhanötung,

Nbins, Alter Markt 54.
Empfehle neben meinem großen Lager 

von

t Parfümerie j

|Richard 'liehet
jgi Heilige Geiststr 34.
M Extraits, Toiletteseifen, M, 

Puder, Schminken etc.

Sie wollen
Ihr Geld doch 

gewiß nicht fortwerfen, also wenden Sie 
sich bei Ankauf irgend eines Musik­

instrumentes nur an das Musikhaus

Paul Pfretzschner,
Marknerrkirchen. sa.522.

Jll. Cataloge gratis und franco.

Wilhelm Staadt,
Trier a. d. M.

Weinhandlung
in

Saar- und Moselweinen.
Geschäft gegründet 1849.

Zum devorjtkhkndkn WeihnachtSseste
empfehle ich mein gut sortirtes

Cigarmi- - Lager,
sowie

Cigarrenspitzen
____  in schöner Auswahl.

W* Weihnachtskistchen 00^7»Man,
ferner

Jama-Rum, Cognac und diverse Weine.
August Hess

vormals:
Kehrend <fe Hess,

Heiligegeiststrafte 33.

Weste und billigste
Wäsche-Mangel 

„Golambas“. 
Preis nur 10 Mk.

Walzenlänge 50 Ctm. Nie repa­
raturbedürftig.

Jedermann, ja sogar jedes Kind

Feith’w Xenlieiton-Vortrieb, Berlin C., Lehdelstr. 5.

Paar 0,98

Paar 1,15

Paar 1,55

Th. Jaeoby’s
Preiscourant f. Filzschuhe
Mrt »so. Donbleschuhe für Mädchen 

mit schwarzen Filzsohlen, Bandeinfassung, für Damen

Cordfchuhc
mit Filz- und Rindspaltsohle (Leder). für Mädchen

^^^Kirsey-DsudlcschuhkfL Mdcheu

schwarz Filz- und Spaltsohle (Leder) für Damen

A.«. ei. Obersilzschuhe für 
graue, starke Filzsohle, breit Bandeinfassung 

^"""QbersiLzschuhe für s«. 

mit Krimmereinfassung, Futter I.

»- 52 Lbcrftlzschuhc
Filz- und Ledersohle, Futter I.

881 Kinder-Ohrknslhnhe lRimeMuhej
Filz- und Rindspaltsohle (Leder) Paar 68

9kt 65 Kindersilzstiefeletten
(an d. Seite, z. Knöpf.) Lederspitze, gewachst Ledersohle, Filzsohle Paar 1,05

Melton-Kin-erschuhe
weiß Sohle, weiß Plüscheinfassung, Ponpon Paar 1,10

863 Kinderstiefel (Tiger)
weiß Filzsohle, Fleck, zum Knöpfen Paar 1,10

3100540201
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empfiehlt in größter Auswahl und billigste« Preise» als paffende, praktische Geschenke für Herren auf den

I

I
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Glaceehandschuhe 
Glacee mit Futter 
Krimmer mit Futter 
Tricothandschuhe 
Wildlederhandschuhe 
Reit- u. Fahrhandschuhe

Reisekoffer 
Reisetaschen 
Reisegeldtaschen 
Couriertaschen 
Reisenecessaires 
Plaidriemen

Wollhemden 
Wollhosen 
Wolljacken 
Wolljagdwesten
Wollsocken 
Wollhandschuhe

Portemonnaies 
Cigarrentaschen 
Cigarettentaschen 
Geldtaschen 
Brieftaschen
Sportbeutel

M

Mechanique-Hüte 
Cylinder-Hüte 
Promenaden-Hüte 
Reise-Hüte 
Wirthschaftsmützen 
Reise-Mützen

Oberhemden 

Chemisettes 

Serviteurs 

Manschetten 
Kragen
Taschentücher

Zu haben in Elbing bei Emil Ascher, Cajetan Hoppe, Joh. Gustävel.

vorm.

Jos.Sehler

Waschmaschinen, 
Wringmaschinen 

| Mangeln, 
E" Brotschneidemaschinen,^ 

Fleischschneidemaschinen. 

Lmolmm-Ieppiche iuii> -Läufer,

DianinOS, OhneAnz.& 15M.mon. Sophas und Spiegel
• Kostenfreie4wöch.Probesend. in großer Auswahl zu billigen Preisen 
Fabrik Stern, Berlin, Neandergtr. 16. * ' Lange Hinterstraste 11.

pa. verlesene süße Mandeln, 
bittere „ 

Rosinen,
sowie

> alle zum Backen erforderlichen Sachen. I 
Von Apfelsinen erh. nächst, frische Sendung.

Türk. Pflaumen und Wallnüsse gebe in ganzen Ballen billig ab. 

Mandelreiben stehen zur gest. Benutzung.

Weihnachtstisch:

7 d 9000 Mk.
a. I. stdt. sich. Hypothek sogl. o. später 
gesucht. Offert. L. 294 i. d. Exped. 
d. Zeit, niederlegen.

Q
en gros 

Wallnüsse, 
Lambertnüsse, 
Paranüsse, 
Magd. Pfeffernüsse, 
Dresd. „ 
Thorn. Catharinchen.

C affee’s,
in nur feinster Qualität

HD Baumlichte. I
Zum Backen empfehle:

Puderzucker, 
Sueeade, 
Sultaninen,

J. F. Gerlach,
Alter Markt 8,

WT empfiehlt zu Weihnachten: -WE 
sämmtliche Colonialwaaren 

Rum — Cognac 
Cigarren — Liqueure.

J. Nickel, Lrshnthor,
empfiehlt

zum bevorstehenden Weihnachtsfeste

>
Als praktisches Weihnachtsgeschenk

empfehle

Schultaschen,
eigenes Fabrkat, sehr preiswerth.

JEd, Dyek, HeMgegelststrahe 24.

: y
Feigen, 
Datteln,
T raubrosinen, 
Schaalmandeln, 
Thorn. Pfefferkuchen, 

,, Pflastersteine, 

roh und gekannten, 
zu äußerst billigen Preisen.

Schon nächste 
Woche Ziehung! 

eihnachtsgeschenk
Nur A Mark

Kieler field-|_oose 

treffer 50,000 Wark 
88ÖI Geldgewinne. j 

11 Loose für 1O Mk.
Porto und Liste 20 Pf. extra, versendet:

HaMöw,
Hauptagentur,

Gr. Packhofstrasse 29.

für

WliliNliilfis-ÄnsakrKmif.

Die Schuh- und Stiesel-Fabrik
von

Robert Radtke, Fleischerstraße, 
empfiehlt ihr Lager in allen gangbarell 

Schuhwaaren mr zu MverKaichpreisen.
Ballschuhe in den verschiedensten Mustern, von 3 M. an. 

Filzschuhe zum Selbstkostenpreis. 
Russische Gummischuhe und -Boots zu Fabrikpreisen. 

riwrrgwTTT*TTTT I I I 1 I rw

___________Conditorei.__________

Die Fabrik 

feiner Wurst und 
Flerf ch-Waaren 

von 

5. Meliert, 
Elbing,

hält sich zu den bevorstehenden Feier­
tagen bestens empfohlen.

Als praktische

KMer-Konsectisn, 
SchreiöMMN, 
NsteMWpen, 
ZeichMMMN, 
MstsgrilPfie-MMS, 
Ksefte-Mumr,
PNen-M«M5, 
ßigmen-M5, 
loifemonnaies, 
Schreikzeuge, 
Reißzeuge, 
Prmster,
Mcherlaschm, 
Märchen- «ni> MerLücher 

empfiehlt

G. W. Petersen,
Alter Martt 50.
Linoleum, 

Läufer, Teppiche, 
Machststchk, Gummidkckkn 

rc. rc.
empfiehlt in großer Auswahl bei sehr 
billigen Preisen

Elbinger Tapeten-Versand-Geschäft
C. Quintern,

32. Lange Hinterstraste Nr. 32.

' «r er 
S 

"SP 
m h

rr rr es 
Gummi Tischdecken und Länfer,

Kummi-Jmen- mit) Km-er-Schürzeu, e
Kssenträger, Klimme, KUe, " «

Reizendes Gummi - Spielzeug, E
UWkrdreNbllrkr Chrißballm-Schnee, -

täuschend ähnlich und wunderbar schillernd. ra

Erich Müller,
Gummi-Geschäft, Schmiedeftr. 6.

Cfi Pl911 m9II11 Spezial-Geschäft für Herrenbedarf.•$U • 1 1CIU.111CI1111 KngMgKeiügegeißstr. r

Ganz besonders mache noch aufmerksam auf mein großes Lager in

Herren-8dllp8vll, Regenschirmen, Spazierftöcken
Gnmmi - Hosenträgern, Meerschanmspitzen und Bernsteinspitzen 

Manschettenknöpfen, Chemisettenknöpfen, Shlips-Radeln
Kopfbürsten ♦ Taschenbnrsten Nagelbürsten Zahnbürsten 

Feuerzeugen re. re.
Taschenmesser mit geschmiedeter Klinge.

Aaiaäor, Lavfmavll'8 OhmsUhkr. Kußschk Kerren-GummisAhe.

sein reichhaltiges Lager von sämmtlichen

Colonialwaaren,
sowie > en detail

l
t

Eugen Frentzel
Briickstrasse 13.

Glas-, Porzellan-, Luxus- & Steingutwaaren.

Viele Neuheiten 
Geschenke.

Tischlampen, Hängelampen, Kronen 
und Ampeln. 

Künstliche Blumen und Palmen. 
Restaurations-Einrichtungen.

Magazin für Ausstattungen.

Zu den bevorstehenden Weihnachten 
empfehle ich:

Rand-Marcipan.
sowie größere Sätze und sämmtliche 
Baum-Confeetc in Chocolade und 

Zucker.
Als Specialität empfehle

Nürnberger Makronen-Psefferkuchen 
Holländer 

und Thorner Pfefferkuchen, 
sowie 

vorzügliche Pfeffernüffe.

R.'" ‘

Sophsts und Spiegel
rroßer Auswahl zu billigen Pr,

Lange Hinterstraste 11.

N
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Meine reichhaltigst arrangirte

M

Fröhliche Weihnachten!
i

I

I

Reinecke’sfi|infal)rik|l
Hannover. 10

I

Nr. 300.
----------------------------- -—Ä

Elbing, Dienstag
«------- ---------------------

22. Dezember 1896.

>,W
*.W

Warme
»
»
»
99
99

Für Damen und Müdchen.

Tageblatt
*---------------------------------

Reissuttermehl
von M.3 pr. 50 Ko. an, nur waggonweise. 

G. & O. LiiderS) 
Dampfreismühle Hamburg.

»iefeß Blatt (früher „«euer Slbirrser «weiter“) erscheint werktöslich und kostet in Elbing 
pro Quartal 1,S« VLk., mit Botenlohn 1,80 Stt, bet allen Postanstalten Z VU.

= Telephon-Anschlnh Nr. 3. .-=

ZNsrrtionS-UNstrKse an alle außw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung.

WE' Steüensuchende jeden
Berufs placirt schnell Reuter 
Bureau in Dresden, Reinhardstr.

en gros. Confitüren-, Chocoladen-, Marcipan- & Zuckerwaaren-Fabrik. en detail.
Prämiirt auf Fach- und Gewerbe-Ausstellungen Altenburg, Chemnitz 1879, Hamburg, Bromberg 1880, Elbing 1891.

Adolf Kapischke, Osierode Oßpr.,
a Technisches Geschäft für

Erdbohrunaen. Brunnenbauten, Wasserleitungen.
Beste Referenzen.

L

Corsetten Special-Geschäft
Größte Auswahl

Deutscher, Kariser, Diener
und

Brüsseler WriKate
en gros — en detail.

Für Herren. S
Warme Filzstiefel mit Schaft, durchweg gefüttert, guter Ledcrbesatz, dsvpelsohlig, 
wasserdicht gearbeitet; warme Zugstiefel, fein Eskimo oder cngl. Satinstoff, mit echt 
Seehund- oder Rindlacküesatz, doppelsohlig, ebenfalls wasserdicht, eleganter Straßenftiefel, ferner 
alle Sorten Schaft- und Zugstiefel, ein- und zweisohlig, in jeder Form 
nnd Größe; in Reitstiefeln "WI unterhalte Lager in Juchten, Rindlack, 

Rindleder, mit und ohne Falten.

Dieselben Snlhcn sind auch fiir Jünglinge und Knaben in großer Auswahl
am Lager.

Centralfeaer-Jagdgewehre
AWk" mit und ohne Hähne, Selbstspanner, von 36 bis 250 M., "Ä9 

Büchsfflinten, Scheiben- und Pürschbüchsen,
Teschin, Luftbüchsen, Revolver, 

. Jagd-Utensilien, Munition jeder Art 
empfieht

J. J. H. Ruch.
.W-W--W--W-W-W-W-U-S-V-

WW-BM

15 Pf-, Richtabonnenten und Auswärtige 80 Pf. die Spaltzeile ober deren DuIlIULl Raum, Reklamen 35 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar kostet 10 Pf- 
»***»» Expedition Spieriusstratzr Rr. 13.

Verantwortlich für den politischen, feuilletonistischen und allgemeinen Theil: P. EchiemaUtt 
in Elbing; für den provinziellen, lokalen und Jnseratentheil: H. Zachatt in Elbing.

Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing.

Chevreaux-ICnopfstiefel, echt Pariser Mode.
Tuch- u. Stoff- ,, mit russisch Kalb- oder Rindlackbesatz.
Eskimo- u. Filz-Zug- u. Schnürstiefel „ 
Glace-Schnür- und Rindlackstiefel.
Lasting-Zugstiefel in Rand-, Handarbeit.

„ Courd- und Zug-Halbschuhe als praktische Hausschuhe.

Kwm Filzschuhe, sUenamle Komstoirschulje uiO Kmpteirffiesel für Kerren uni> Damen. 
Filz-Pantoffeln "WV

in allen Dimensionen, in den verschiedenen Dessins und Mustern, reizende Neuheiten.

Kinder-Jahrschuhe und Kirrder-Pantoffeln.

lebt Petersburger Gummischuhe zu Fabrikpreisen.

J. G. JetZlaff, SHuhniaarenfabrib,
VFischerstraße 14|15.

Wein-Kerkuf derWMnle non tzllo Herz L Kmp., Irrnkfurt a. U.,
sür Elbing und Umgegend.

Anprobe-Zimmer.
-------------- -EK-HWtz---------------

WMMlMWWWMMMW

W eihnaehts-Ausstellung M
ist eröffnet, wovon ich ein geehrtes Publikum Elbings und Umgegend nüt der Bitte um geschätzten Besuch in Kenntniß zu setzen, nicht verfehle.

Dieselbe bietet in grösster Auswahl bei solider Preisnotirung eigene Fabrikate:
Randmarcipan, Theeconfect, Marcipan in Herzen und Sätzen in Cartons, Figuren und Früchten, Makronen und Zuckernüsse.

Baumbehang von Zucker in Hunderten von Mustern,
ff. Tannenbaum-Dessert in Chocolade, Fondant, Gelee, Liqueur, Baiser, Mandelgebäck,

Confitüren, Prallines, Speise- und Trink-Chocoladen, Bonbon-Mischungen aller Art, Chocoladen-Figuren und -Gruppen.
In Thorner Honigkuchen von Gustav Weeseg Holländer Guss-, Hiidebrand’schen, 

gL ff. Hallenser Honigkuchen, Liegnitzer Bomben, Spitzkuchen, Melange-Pfeffernüssen, Dauergebäck
und Biscuits großes Lager.

HalBenser Kakao (beliebteste Marke).
Zur Herstellung meiner anerkannt vorzüglichen Fabrikate werden nur die besten Rohmaterialien verwendet lind garantire für vetUk^ 

^^h^chuieckeude, stets frische Prima-Waare in gediegener Ausführung.
Bei größeren Aufträgen Rabatt. Nach auswärts portofreie Zusendung. Bestellungen auf größere Marcipau-Sätze möglichst frühzeitig erbeten

 M. Dieckert,

Elbinger

Billigste Preise.



in dem grossen WeihnacMs-Musvericauf
Elbinger 

Tricotagen-Fabrik

wie dieselbe» in jedem Preisverzeichniß der Concurrcnz »»geböte» werden, wovon sich Jeder durch 
Vergleich selbst überzeugen kann.

Specialität:
Gestrickte fremden und Thesen, Kindertrieots, Strümpfe, 

Jagdwesten, Samenwesten, Socken, 
Trieottaillen, Slousen, Corsettes, Schürfen, 

Japans, Handschuhe, Cravattes.

Zu passende»

empfehle

1O. Bruckstraße 1O

Herren-Reise-«. Gehpelze 
Pelzfutter zu Damen-Mänteln 
Muffen, Kragen, Colliers 
Zmeil-Kchkarett; u. KerW-Kchmützen 

SchlillendeiKcii und
Kiilschergornituren

Havana- 
Manilla- 
Cuba- 
Borneo- 
Vorstenland- 
Mexicaner- 
8t. Felix Brasil- 
Sumatra-

Cigaretten.
Rauch-, Kau-, 

Schnupf-Tabake. 
Präsent-ÄWkli 

ä 35 Stück Cigarren 
Mark 1,00, 1,35 und 1,50. 

Tabakpfeifen, 
Meerschaum­

und Bernsteinspitzen 
empfiehlt

Joh. Gustave!,
Alter Markt 19.

Keine DeilMchts-MMnng 
ist eröffnet und empfehle die versch. 
Sorten Pfefferkuchen sowie Pfeffer- 
nüffe, Schneebällen, Rosennüfse re.; 
Makronen, Marzipan, Zuckernüffe 
u. vieles Andere in bekannter Güte. — 
Wiederverkäufe!' erhalten hohen Rabatt. 
Auswärtige Bestellungen werden prompt * 

erledigt. H. ^Sarschall,
Innerer Georgendamm 33.1

> Wtihllchts-Gkscheiikk!! 
empfehle in großer Auswahl:

(Operngläser, 2?etfe=perfpective, Barometer, 
Thermometer, Dampfmaschinen, 

Dampfschiffe, Stereoskop-Apparate und Bilder, 
Brillen und pincenej in allen Fassungen 

zu herabgesetzten Preisen.

F. W. Nöthe,
Optiker und Mechaniker, 

Kurze Heil. Geiststraße 31.

30,00
9,00
9,00 an.
3,50 an.

nutzen, Pelzmützen, Pelzkragen. 
Regenschirme.
Echt dänische Lederjoppen. 
Normal-Hemden und -Hosen
Dr. Thomalia’s Gesundheits-Ünterkleider

in allen Qualitäten.
Socken, Leibbinden.
Jagdwesten, Oberhemden.
Chemisetts, Kragen.
Manschetten, Shlipse, Taschentücher. 
Kragenschoner, seidene Halstücher, Ohrenschützer. 
Schlittendecken, Reisedecken, Schlaf decken. 
Badedecken, Steppdecken.
Teppiche, Tischdecken.
Läuferstoffe, Pult-, Diwan- u. Bettvorlagen in Plüsch, Fell rc. 
Manschettenknöpfe.
Gummischuhe, Gummi-Boots.

von 
von 
von
von W. 30,00 
von M- 
von M. 
von W. 
von W.

an. 
an. 
an. 
an. 
an. 
an.

M. 9,00
M. 36,00
M. 20,00

Eineii pressen PwMen Stoffreste —
in kleinen Maaßen, zu eigzelrien Beinkleidern, Jaquetts, Paletots u. Anzügen passend, hatte ich Gelegenheit, außerordentlich billig einzukaufen u. gebe solche V» unter regulärem Werth ab.

AW" Die Anfertigung von Garderoben "WF geschieht unter bewährter Leitung in kürzester Zeit.

Simon 3uoeig-Elbing,
Schmiedestrasse 18. — Haltestelle der electrischen Strassenbahn.

habe ich bis zum Weihnachtsfeste in ollen meinen Artikeln eintretcn lassen und bietet sich somit Gelegenheit, praktische W Weih 
nachtsgeschenke *WI in nur gute» Fabrikaten wesentlich unter Preis einzukaufen.

W Ich erlaube mir, nachstehend einzelne Artikel anznfnhrcn. "WU

= Conleetion. ■
Schlafröcke in allen Größen und Qualitäten mit Tuch-, Plüsch-

und Sammetbesatz ....
Hohenzollernmäntel in grau, schwarz und blau
Schuwaloffs 
Winter-Paletots nach Maaß ....
Anzüge nach Maaß  
Joppen für Jagd, Wirthschaft und Contor, warm gefüttert
Beinkleider nach Maaß
Seidene, wollene u. P ique-Westen
Livree- und Diener-Röcke.
Geh- und Reise-Pelze ■ 
Radfahrer-Anzüge. 
Chapeaux claques, Csdmderhüte, steife und 

weiche Filzhsi.te.

von ftl. 1,50 an



Max

Crepe lasse und gebrannt Crepe lasse

Tb. Jacoby.

Herren-Glaeee-Handschuhe,

WaL SierreaBhairadschuhe 
gestrickt, P^ar 65 §).

Herr. Tricothandschuhe 
mitwarmemFutter,Agraffenverschluß

Paar 75

schwarz,
vorzügl.dehnbaresLeder 

Druckknopf, 
Paar la85.

farbig, 
modernen Nähten, dehn­
bares Leder,Druckknopf,

Paar 6,50.

Einen Posten zurückgesetzter Schleier in 
verschiedenen Farben sür 10 Psg. p. Mir.

o y |
Hochelegant in

weiß,
modernen Nähten, 

Druckknopf, 
Paar 1,25.

Hochelegant. Hochelegant.
HandschuhjjZapewna“
neueste Ausstattung, Paar 6,05.

Fäustel-Handschuhe,
gestrickt, für Kinder, Paar 65

Weiss© Fäustel-Hand- 
schuhe für Kinder Paar 35

Gestrickte Kinderhand" 
schuhe, schwarz und geringelt,

Paar 25

halte ich mein reich sortirtrs Lager:

Tafel-, Thee-, Kaffee-, Waschserviee

■äs»™ Bier-, Wein-, Liquenrserviee
Lampen, Lichtampeln, künstliche Blnmen u. Sträuße, Blumenständer u. Kübel 

Figuren, Fensterbilder, Wandteller, Rippsachen 

Basen in Majolika und Glas, Goldffschftänder 
Bowlen, Kinder-Tasel- und Kaffeeservice, -Küchenartikel

bestens empfohlen.

Für die bevorstehenden

Weihnachtsfeiertage
hält sich die

»s . / ____ TJ8-H___ 5 _ H____________

Kind.-T ricothandschuhe
schwarz und farbig, Paar 33

Knah.T ricothandschuhe 
mit warmemFutter,Agraffenverschluß

Paar 50

Samen - Winter - Tricot-
Handschuhe

MK* mit eingewebtem Futter
Paar 23, 40, 55

Dam.-T ricothandschuhe
Wolle „Herbsthandschuhe" 

schwarz Paar 33 H 
farbig „ 48

Oamen - Winter - Tricot" 
Handschuhe,

fein lederfarbig, Paar 48

Senne Samus^aehf,
ELBING

dem verehrten Publikum angelegentlichst empfohlen.
Die von mir gelieferten Waaren sind bekannter Weise 

nur prima Qualität und die Preise zeitgemäss billig. 

Specialpreislisten stehen auf Wunsch zur Verfügung.

Vorzüglich dehnbares Leder „Mu8<Mvtaii»",4Knopf, 6> 
streng modern, Paar

mit Stempel „Chevreau garantirt", hochfeiner 
Gesellschaftshandschuh, schwarz und farbig, Paar

Dameu-Glaeeehandschuhe, schwarz,
4 X Druckknopf, mit Stempel „Derby", Paar 3,35

Poudre de riz Schleier, — Friquette Schleier.

Hochmoderne Rüschen uom ffltr 
rw s i I "liii ♦♦ d* (I



Paffende WeilmaMs-GeschMe
Ueberrascheode Neuheiten

Kaiserzinn- und Japan-Waaren«
Meerschaum-Waaren, Feuerzeuge, Taschenmesser, 
Aschbecher, Rauchlampen, Taschenbürsten, Stamm­

seidel, auch mit Musik.
Bruches, Schmucksachen, Haarnadeln, Halsketten.

TiMM-Mrik
Brücksüeaße 16.

Ä* Reichsortirtes Lager in geschmackvolle« praktischen «nd niedlichen Neuheiten zu allen Preisen. *W

Ball-Kragen, Ball-Blousen, seid. Hamen-Regenschirme, Stranssfeder-Fdcher.

Il

8•5585;

Spitzenkragen, Schleifen, Halskrausen, Rüschen.
Ball- und Gesellschafts-Tücher, Shawls, Ball-Blousen.
Ball- und Gesellschafts-Fächer, Handschuhe, Strümpfe.

Wollene Unterkleider, seid. Herren-Regenschirme, Finder-Regenschirme u. Unterkleider,

r

Nur für Herren.
Neuester Katalog _

ßE" inte reffanter Lektüre IM 
gegen 20 §) Marken.
Berlin C., 22. F. M. J. Pilartz.

Baumbehang 
offerirt in großer Auswahl 

(i. \\ . Petersen, 
Alter Markt 50.

Z

Achtung!
Cassa-Einkäufe in Waggonladungen

setzen mich in den Stand, meine vorzüglichen
Porzellan-, Glas-, Steingut- und g^e^ö h n l i ch e

— Töpferwaaren, =---- :
sowie sämmtliche andere Wirthschaftsartikel zu concurrenzlos billigen Preisen 
abzugeben. Wiederverkäufer und Händler kaufen bei^ mir solide und billig 
bei freundlicher Bedienung, auch wird bekannten Personen längeres Ziel gewährt.

IbhBbhhö HaIeee Schichau- «. Brandeu- 
tzBMZRMN bsrgerftratzc 37,37a.

Fleifcherstr- und Friedrichstr.-Ecke.
Der

Weilmaclils-Ausverkauf
meines

Kurz-, Weiss- und Wollwaaren-Lagers
hat begonnen.

Als besonders billig empfehle:

Capotten und Kopfshawls
Von 40 Pf. an.

■B Damcn-Plaids, Herren- und Dainen-Cachencz WWW
von 20 Pf. an

Damen- u. Kinder-Schürzen v. 68 Pf. an. Handschuhe 
von 15 Pf. an. Schulterkragen von 60 Pf. an. Corsetts von 
40 Pf. an bis zu den elegantesten. Tüll-Tischläufer und Decken. 
Kinder-Lätzchen von 0,8 Pf. an. Herren-Shlipse, Chemi­
setts, Kragen, Manschetten, Hosenträger. Reinleinene 
Taschentücher, Wollene Herren-Hemden und -Hosen 
von 1,70 an. Wollene Damen-Hemden und -Beinkleider von 
90 Pf. an. Wollene Strümpfe und alle Sorten

Strick-, Aephyr- und Rockwollen 
zu Fabrikpreisen. Große Auswahl Regenschirme sowie sehr 
Neuheiten, passend zu _„

Weihnachtsgeschenken. ”

Aoiia Hausmann
Fleischerstr.- u. Friedrichstr.-Ecke.

Zum Weihnachts-Gefcheuk
eignet sich:

Ponnn Van Honten, Blooker, Hartwig & Vogel, 
VdUdU Gaedke, Stellwerk, Atlascacao;
TLOß von der Königsberger Theecompagnie, von 
I llvv r, Seelig & Hille etc., Atlasthee, sowie 

Sämmtliche ToiletteartikelI 
als: Toiletteseifen, Zahnseifen, Zahnbürsten, Nagel­
bürsten, Puder, Schminken, Parfümerien, Kämme re. 

in großer Auswahl billigst!
J. Staesz Luv, Elbing, 

Königsbergerstratze 84 und Wasserstraße 44 
Spezialität: Streichfertige Oelfarben.

Cigarren-Schränke, Rauchtische, Theetische.
Theegläser, IÄqueur-Service, Menagen, Butterglocken, 
Brotkörbe, Bisquit-Dosen, Theelöffelkörbe, Messer 

und Gabeln.
Obstmesser, Nickel-Kaffee- und Theeservice, Tabletts, 

Glasuntersätze.

Schulterkragen, Tricot-Taillen, Tuch-Blousen, 
Corsettes, Talllentüeher, Hamen-Plaids, Feder-Boas, 
Chenille-Echarpes, Kopfshawls, Kinder-Capotten. 
Haus- und Küchen-Schürzen, Kinder-Schürzen, 
Schwarz-wollene und seidene Hamen-Schürzen, 

Neu! bunte bemalte seidene Schürzen. Neu! 
Halstücher für Damen, Herren u. Kinder.

Regenschirme, Handschuhe, Strümpfe, Socken, 
Hamen-Handschuhe, Unterröcke, Wolljäckchen.

Leinene Taschentücher, Corsettes.

Als praktische

W eihnachtsgeschenke
empfehle mein überaus reichhaltiges Lager:

W. selbstgefertigter Taschenmesser 
exquisites Klingenmaterial, sorgfältigste Arbeit, in Perlmutter, Schildkröt, Neu- 

silber, Hirsch- und Büffelhorn.
Schreibtischbestecke, Tranchirbestecke, Brod- und Schinken­

messer, geschmiedete Damen- und Zuschneidescheeren, 
Nagelscheeren, Nagelzangen (System Herkules), Sicherheits- 

rafirapparate, Rasirmesser und Juchtenstreichriewen. 

G. Bellgardt, 
Lange Heil. Geiststratze Nr. 9.

Geeignet für den

WeiMlsiiscli
ÄGM 

in Flaconflaschen 
mit elegantester 

Ausstattung: 
Vaniile-Creme 
Rosen- - 

Maraschino-Creme 
Cacao- -

re. re.
Dänischer Korn 
7 Korn 
Jam.-Blum 

WW Cognac WW 
Arae

Kurgunde c-Pvnsch 
Schlummkr-Punsch 
Arar-PnAsch 

w in feinster Qualität 
empfiehlt 

Paul Schiller

Neueste Herren-Cravatten, Serviteurs. 1 
Chemisetts, Kragen, Manschetten, Hosenträger. j 
Glacee- u. Wildleder-Handschuhe, Woll. Handschuhe. ; 
Gummi-Tischdecken, Wachstuch-Uäufer. 
Portemonnaies, Brief-,Cigarren- u.Vlsitenkartentaschen 
Reisekoffer, Handledertaschen, Reisetaschen. j
Photographie-Rahmen, Photographie-Album. 
Photographiealbum u.Schmuckkasten m. Musik. \ 
Hamen-Necessaires, Nähkasten, Kammkasten, ;
Handschuhkasten, Schreibmappen, Musikmappen.

Thermometer, Schreibzeuge, Rauchservice.
Tafel-Aufsätze, Bowlen, Candelaber, 3th. Spiegel, 
Servirtische, Vlsitenschalen, Fruchtschalen,Weinkühler. j

Als passende

Weihnachtsgeschenke 
empfehle mein großes Lager: 

Operngläser, ^ieiseperspective, ^esegläser, 
Fadenzähler, Thermometer, Brillen, 

Pincenez u. Reißzeuge, "WW 
nur bessere und bester Qualität, zu ganz billigen Preisen.

G. tyellgardt,
Lauge Heil. Getststratze Nr. 9.

Ausverkauft Gekleidete Foppen zu selten billigen Preisen "MU
wegen Aufgabe d. Artikels .. , . * Ä

empfiehlt

Alexander Müller,
St. Georgebrüderhaus.

Haltestelle der elektrischen Straßenbahn.

l—t

Weihnacht®-

Präsent-Cigarre»
25 Stück von 60 Pf. an. 50 Stück von 1,20 M. an. 

100 Stück von 2 M. an.
Ruff., türk. u. egypt. Cigaretten empfiehlt

H. Hlartinkus, Schmik-eArnßt 13.

B12B^


